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Wikkenberg Srchweinik, Torgau- Tiebenwerda, Sangerhauſen Eckartsberga und die Mansfelder Kreiſe.
Vaupk-Geſchäftsſtelle: Barz 42/48. Gröffnet werktags von 7 Mhr früh bis 7 Rhr nachm. a Schriftleitung: Barz 42/43. Sprechſtunde werkiags */212 Uhr mittags.

Parlamentarismus.
Genoſſe Ledebour ſchreibt uns:
Seit Jahrzehnten ſind alle Wortführer der Reaktion, die

Regierungsbureaukraten ſowohl wie ihre Handlanger in der
Preſſe, eifrig am Werke, dem Parlamentarismus zu diskredi-
tieren, um das bureaukratiſche Regierungsſyſtem annehmbarer
erſcheinen zu laſſen. Nun iſt ſicher auch vom ſozialdemokra-
tiſchen Standpunkt aus ſehr viel auszuſetzen am Parlamen-
tarismus, inſofern er in ſeiner heutigen Geſtaltung, beſonders
in Deutſchland, die demokratiſche Selbſtregierung des Volkes
nicht verwirklicht oder ihr gar Hinderniſſe bereitet. Wir be-
mühen uns deshalb im Reichstag auch, ihn zweckdienlicher aus-
zugeſtalten. Unſere Parteigenoſſen ſind aber ſehr übel be-
raten, wenn ſie ſich zum Echo derjenigen Vorwürfe machen,
die vom bureaukratiſchen Standpunkt aus und im reaktionären
Intereſſe gegen den Parlamentarismus geſchleudert werden.
Das iſt aber leider hin und wieder der Fall. So konnte man
letzter Zeit wiederholt in der Parteipreſſe Klagen darüber be
gegnen, daß im Reichstag zu viel geredet werde. Ein
Parteiblatt, das an ſich gegenüber ſolch „ſeichtem und billigem
Spott“ die Notwendigkeit einer gründlichen Durchſprechung
der Tagesfragen im Parlament befürwortet, hat ſich aber doch
auch in einer Beziehung von dem antiparlamentariſchen
Schwatz der bureaukratiſchen Handlanger beeinfluſſen laſſen,
denn es ſchreibt:

Denn bei uns liegen die Dinge nun einmal nicht ſo, wie in
England, wo weniger geredet, als durch die Tat
geſetzgeberiſche Arbeit geleiſtet wird.

Das iſt eine völlig irrige Auffaſſung. Jn England
wird viel mehr geredet als in Deutſchland, ſo-
wohl im Parlament wie außerhalb desſelben. Daß auch außer

des ſelbſt die Miniſter bei e u
olksverſammlungen über Tagesfragen ſich ausführ

ſprechen, was bei uns überhaupt nicht vorkommt, darf als be
kannt vorausgeſetzt werden. Wie ſteht es aber mit dem Reden
im Parlament? Man braucht nur einen Blick in engliſche
Parlamentsberichte zu werfen, um ſich Klarheit darüber zu
verſchaffen. Am 26. März begannen die Sitzungen des Unter
hauſes um 254 Uhr nachmittags und dauerte bis 11 Uhr
abends; das iſt die normale Zeit einer Unterhausſitzung, alſo
acht Stunden. Am 27. Februar begann die Sitzung um
23( Uhr nachmittags und dauerte bis 254 Uhr nachts, alſo
12 Stunden. Da lag allerdings ein beſonders wichtiger Anlaß
vor, nämlich das MinimumGeſetz. Selbſt im Oberhaus, das
gleichfalls am 27. März tagte, dauerte die Sitzung von 414 bis
11 Uhr, alſo ſieben Stunden die auch mit einer ganz inter
eſſanten Debatte über das Lohnminimum ausgefüllt wurden,
während eine Sitzung des preußtſchen Herrenhauſes den Ein
druck macht, wie eine Serie von Gähnkrämpfen zwiſchen zwei
Nachmittagsſchläfchen.

Früher dauerten die Unterhausſitzungen noch viel länger,
nämlich von 5 Uhr nachmittags bis wenigſtens 2 Uhr nachts,
alſo neun Stunden. Eine Beendigung der Debatte durch Be
ſchluß des Hauſes kannte man damals überhaupt noch nicht.
Dazu kam es erſt infolge der langwierigen Obſtruktionskämpfe
der Jrrländer, die ſtellenweiſe 48ſtündige Sitzungen herbei-
geführt haben. Jetzt vertagt ſich das Haus in der Kiegel 11 Uhr
nachts. Ein Debatteſchluß iſt zuläſſig.

Jmmer noch währt aber eine normale Unterhausſitzung
etwa acht Stunden, alſo drei Stunden mehr als eine normale
Reichstagsfi Dabei kommt allerdings in Betracht, daßin England u die meiſten Grörterungen, die bei uns in die

Kommiſſionsſitzungen verlegt werden, in Plenarſitzungen des
Unterhauſes, das insgeſamt zu dem Zweck ſich als „Kommiſ-
ſion“ konſtituiert, vorgenommen werden. Aber auch das iſt
nur ein Beweis dafür, um wie viel höheren Wert man in Eng
land auf eine gründliche Erörterung der Fragen im vollen
Licht der Oeffentlichkeit legt. Das engliſche Unterhaus ſitzt
übrigens obendrein jährlich auch noch um etwa einen Monat
länger als der deutſche Reichstag.

Daß das engliſche Parlament weit mehr Macht und Einfluß
hat als der Deutſche Reichstag oder irgend ein einzelſtaatlicher
Landtag, und ſomit, wenn nicht mehr, ſo doch wirkſamere
„geſetzgeberiſche Arbeit durch die Tat“ leiſten kann, führt alſo
keineswegs zur Kürzung der Debatten. Jm Gegenteill Das
iſt aber auch nur natürlich, denn Zweck und Weſen des Parla
ments iſt die gründliche und ausgiebige Erörterung der ge-
meinſamen Angelegenheit in Rede und Gegenrede durch die
gewählten Volksvertreter bis zur endgültigen Beſchlußfaſſung.
Je einflußreicher das Parlament geworden iſt, um ſo mehr
ſind ſeine Debatten gewachſen und mit dem Wachstum ſeines
Einfluſſes ging auch Hand in Hand die immer unbedingtere
Unterſtellung ſeiner Debatte unter die Kontrolle der Oeffent
lichkeit. Wer irgend etwas im öffentlichen Leben durchſetzen,
wer insbeſondere eine Reform oder Neuerung betreiben will,
muß unabläſſig in Wort und Schrift zunächſt außerhalb, dann
innerhalb des Parlaments die Fragen zur Erörterung bringen.
Dabei iſt es unvermeidlich, daß nicht nur das abſolut Notwen
dige, ſondern auch manches Nebenſächliche geſagt wird. Selbſt
beſtändige Wiederholungen laſſen ſich nicht umgehen. Das
muß alles als die zwar unbequeme, aber unvermeidliche Be
gleiterſcheinung einer an ſich wertvollen und unentbehrlichen
Einrichtung in den Kauf genommen werden. Zuſammen

drängung der Gedanken iſt zwar immer beſſer als Weit-
ſchweifigkeit und Wiederholung; dem einzelnen mag die Be-

herzigung dieſes Grundſatzes dringend empfohlen werden.
Wer aber in das antiparlamentariſche Gezeter über zu vieles
Reden im Parlament einſtimmt, macht ſich unbewußt zum
Werkzeug heimtückiſcher Reaktionspläne. Nur durch das ge
ſprochene, über die Parlamentswände hinausdringende Wort
bleibt die Volksvertretung in beſtändigem Konnex mit dem
Volke, dem ſie als Mundſtück, als ausführendes Organ ſeines
Willens dienen ſoll. Nur diejenigen Volksvertretungen und
diejenigen Parteien, die dieſen Zweck der parlamentariſchen
Debatten ſtets im Auge behalten, ſichern ſich die Unterſtützung
des Volkes und ſaugen aus der lebendigen Rückwirkung ihrer
Redekämpfe die Kraft, die ihnen Macht und Einfluß gegenüber
der Regierung verſchafft.

Jn Deutſchland hat ſeit längerer Zeit die Reaktion dahin
geſtrebt, den Schwerpunkt der parlamentariſchen Erörterungen
aus der vollen Oeffentlichkeit der Parlamentsverhandlungen
in die Dunkelkammer der Kommiſſionen zu verlegen. Bei den
Budgetberatungen des Reichstags iſt das leider ſchon in hohem
Maße geglückt. Bedauerlicherweiſe wächſt auch in unſeren
Reihen die Neigung, die Kommiſſionsverhandlungen zu über
ſchätzen. Nur ſchnell die Sache in eine Kommiſſion abſchieben,
gilt als beſte Löſung einer auftauchenden Schwierigkeit. Auch
das unheilvolle Diätengeſetz mit ſeiner auf Kürzung der Seſ
ſionen gerichteten Tendenz trägt viel zur Verkümmerung der
Reichstagsdebatten bei. Jm Jntereſſe der Lebensfähigkeit des
Reichstags müßte es baldigſt reformiert werden. Auch darüber
iſt bei uns noch Klarheit zu ſchaffen.

Wir haben im Jntereſſe unſerer, auf beſtändige Werbearbeit
angewieſenen Bewegung alſo allen Grund, jeder Verkümme-
rung der Parlamentsdebatten entgegenzuwirken, denn das
Parlament iſt das beſte Forum für unſere Propaganda. Von
dort aus ſchallt unſere Stimme am weiteſten und wirkſamſten
hinaus in alle Winkel und Ecken des Landes. Dieſe Aus-

autzung des Parlaments braucht ans aber nicht zu hinbern
unfere Einrichtungen über den Parlamentarismus hinaus zu
immer größerer Vollkommenheit zu treiben, vor allem als
höhere Jnſtanz über den Parlamentsbeſchlüſſen die direkte
Geſetzgebung durch das Volk zu erſtreben. Sollte ſie aber auch
zur höchſten Vollendung gebracht werden, ſo wird ſie doch nie
die Parlamente überflüſſig machen, die zur Vorbereitung der
Beſchlüſſe und zur Durchberatung der Einzelheiten unentbehr-
lich bleiben wie bisher. Auf der Parlamentstribüne werden
auch dann noch die für die Beſchlüſſe des Volkes entſcheidenden
Redekämpfe durchgefochten werden.

Die Sozialdemokratie hat alſo, je mehr ſie wächſt und je mehr
ſie ihre Macht ſchöpft aus der Volksbewegung außerhalb der
Parlamente, doch das größte Jntereſſe daran, das Parlament
nicht von der Reaktion beiſeite ſchieben zu laſſen ſie muß es
vielmehr immer beſſer ausgeſtalten zu einem brauchbaren
Werkzeug des Volkswillens.

Politiſche Aeberſicht.
Halle a. S., den 4. April 1912.

Jeſuitiſche Jeſuitenpolitik.
Ein Kapitel über „Recht“ und „Geſetz“.

An der Handhabung des Jeſuitengeſetzes kann man
wieder einmal die ganze Herrlichkeit der rückſichtsloſen Macht
haberpolitik des Klaſſenſtaates ſtudieren. Der als Geſetz
wohlgemerkt: als heiliges Geſetzl! beſtehende F 1 des

r verbietet den Jeſuiten klipp und klar: erſtens
rdensniederlaſſungen, zweitens Ordenstätigkeit in

Deutſchland. Nun herrſcht in Bayern das Zentrum, und
das Zentrumsminiſterium braucht für die Aufrechterhaltung
ſeiner Macht die Hilfe der Jeſuiten zur Volksverdummung.
Flugs wird das Geſetz dahin „ausgelegt“, daß die „geiſtliche
und ſeelſorgeriſche Tätigkeit der Jeſuiten nicht als
Ordenstätigkeit gilt! Die einzeln und überall zuge-
laſſenen Jeſuiten können alſo ihre „Arbeit“ ungehindert auf-
nehmen, ſie brauchen nur immer die Marke „Seelſorgertätig-
keit“ anzuhängen. Das Geſetz iſt damit durch einfache Aus-
legungskunſt beſeitigt. Geſchwindigkeit iſt keine Heyxerei, ſon
dern nur Jeſuitengeſetzpolitik!

Das Regierungsorgan Nordd. Allgemeine bringt folgende
Note:

Nach Mitteilungen der Preſſe hat die bayeriſche Regierung
neuerlich Beſtimmungen über die Handhabung des S 1 des
Jeſuitengeſetzes erlaſſen. Jn einem Teil der Preſſe wird
daran die Behauptung geknüpft, daß dieſe Beſtimmungen mit
dem Sinn des Reichsgeſetzes und der dazu ergangenen Be
ſchlüſſe des Bundesrats in Widerſpruch ſtänden. Ob das der
Fall iſt oder nicht, wird Gegenſtand der Prüfung für die-
jenige Stelle ſein müſſen, welche verfaſſungs-
mäßig zur Ueberwachung der Ausführung der Reichs
geſetze berufen iſt.

Nach Artikel 17 der Verfaſſung ſteht dem Kaiſer die
Ausfertigung und Verkündigung der Reichsgeſetze und die
Ueberwachung der Ausführung derſelben zu. Wir ſind grund-
ſätzliche Gegner eines jeden Ausnahmegeſetzes, alſo auch des
Jeſuitengeſetzes und verlangen ſeine Beſeitigung. Aber nicht
durch die Hintertüren und Tricks der „Auslegung“, ſondern
offen und ehrlich im Wege der Geſetzesaufhebung. Auf alle
Fälle werden wir uns das amtliche Drehen und Deuteln am
Geſetz ſehr gut merken! Es belehrt das Volk wieder über die
Tatſache, daß die herrſchenden Gewalten Recht und Geſetz ein
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fach ſo handhaben, wie es ihren Jntereſſen entſpricht. Für die
regierte Maſſe aber ſoll „Geſetz“ etwas Heiliges, Unantaſt-
bares ſein

Und nun ſtellt ſich angeblich heraus, daß auch Preußen
den Weg der Jeſuitengeſetzesauslegung ſchon gegangen iſt,
ſeit das Zentrum Regierungspärtei geworden iſt. Der Ger-
mania wird aus parlamentariſchen Kreiſen geſchrieben

Die bayeriſche Regierung hat die mildere Praxis der Aus-
führung des Jeſuitengeſetzes auf dem Wege der Verord-
nung feſtgelegt. Die Bemühungen der liberalen Preſſe, die
bayeriſche Regierung in Gegenſotz zur preußiſchen zu bringen,
ſind im vornhinein als mißlungen zu betrachten, denn den
preußiſchen Oberpräſidenteniſtmündlich vom
Miniſterium vor langer Zeit empfohlen worden, gegenüber
der Vortragstätigkeit der Jeſuiten eine verſöhnliche Hand-
habung des Jeſuitengeſetzes auch für die Zukunft zu be-
obachten und Verſchärfungen der derzeitigen Praxis zu ver-
meiden. Bayern ahmt mit dem Erlaß dies Beiſpiel
nach mit dem einzigen Unterſchied, daß die Provinzialchefs
in Preußen mündläüch, in Bayern ſchriftlich verſtändigt
worden ſind.

Sieh, ſiehl! Seitdem das Zentrum mit den Junkern Re
gierungspartei geworden iſt, hat ſich der Wind nach Rom
zu gedreht, aber heftigl Geht das mit den Auslegungskünſten
der den Schwarzen mißliebigen Geſetze ſo weiter, dann können
wir noch mancherlei erleben. Die erſte Lektion iſt bereits viel
verſprechend. Hoffentlich lernt das Volk nun, was Recht und
Geſetz bei den herrſchenden Klaſſen bedeutet!

Sogar die Junker müſſen eingeſtehen, daß die Aus
legungskünſte der Erlaſſe jeſuitiſch ſind. Es iſt doch koſtbar,
daß die mit den Pfaffen eng verbündete Kreuzzeitung

ſchreiben muß: t 3Danach (nach dem Erlaß des Miniſters v. Soden) ſollen
alſo die Jeſuitenpater in allen katholiſchen Kirchen Bayertis
predigen und die Beichte hören dürfen. Es unterliegt für
uns keinem Zweifel, daß damit dem Sinn und Zweck des
Jeſuitengeſetzes zuwidergehandelt würde. Die Ueberwachung
der Ausführung aller Reichsgeſetze ſteht dem Kaiſer zu, und
dieſe Entſcheidung wird abzuwarten ſein, bevor man die
ſeltſame und überraſchende bayeriſche Jnterpreta-
tion des Jeſuitengeſetzes als zuläſſig erachten kann.

Und wenn Wilhelm II. zuſtimmen ſollte, hält dann das
Junkerorgan ſeine erſte fettgedruckte Behauptung aufrecht?

Die freikonſervative Po ſt ſagt ebenfalls:
Den dritten Vorſtoß in das Gebiet der Reichspolitik unter-

nimmt Freiherr v. Hertling jetzt mit einem Schritt, deſſerr
praktiſche Bedeutung einer Aufhebung des Jeſuitengeſetzes
gleichkommt.

Liebesgaben und Ausfuhrprämien.
Auf dem Gebiete der Liebesgabenpolitik ſteht anſcheinend

eine Ueberraſchung bevor. Erſt kam wie ein Piſtolenſchuß die
Nachricht von der Aufhebung der Schnapslicbesgabe. Die
Spirituszentrale beantwortete die Meldung mit der Erhöhung
des Spritpreiſes um 8 Mk. pro Hektoliter. Jn einem Teile der
Schnapsblockpreſſe wurde dazu begründend bemerkt, es ſei doch
ſelbſtverſtändlich, daß die Brenner den Ausfall der Liebes-
gabe nicht tragen würden. Die Preiserhöhung trifft auch
den Brennſpiritus. Nachdem die Brenner ſo ſchon ſelber gut
vorgeſorgt haben, glaubte die Regierung der notleidenden Land-
wirtſchaft noch mit einer Extramaßnahme unter die Arme grei-
fen zu müſſen. Jn der Nordd. Allg. Ztg. Nr. 77 wird
mitgeteilt, daß der Bundesrat Maßnahmen erwäge, um die
Spirituserzeugung im laufenden Jahre zu fördern. Das ſoll
notwendig ſein, weil der Minderertrag der Kartoffelernte die
Produktion einſchränke. Dem daraus zu befürchtenden über-
mäßigen Anſteigen der Branntweinpreiſe müſſe entgegen-
gewirkt werden. Eine Erhöhung des Durchſchnittsbrandes und
eine Heraufſetzung der Vergütungsſätze für vergällten Spiritus
kämen dabei in Frage. Alſo: die Brenner erhöhen
die Preiſe und ſollen aus der Schnapsſteuer
auch noch höhere Vergütungen erhalten! Die
Formel „Dürre“ wird zu einer Segensquelle für die Schnaps
junker. Wenn die Regierung die Materialknappheit abſchwä-
chen wollte, brauchte ſie nur die Roggenausfuhr-
prämie aufzuheben. Es iſt geradezu ein Hohn für
die unter der Teuerung ſchwer leidenden Konſumenten, wenn
die Regierung mit Rückſicht auf die ſchlechte Ernte des ver
angenen Jahres die Liebesgabenquçelle für dieunter erweitert und ihnen auch noch eine Prämie

für die Ausfuhr von Getreide in die Taſche ſteckt.
Und während der Materialmangel als Begründung einer Er
höhung der Vergütung für die Spiritusproduzenten herhalten
muß, wird der Export von Getreide mächtig geſteigert,
die Einfuhr eingeſchränkt. Es betrug nämlich in der
Zeit vom 1. Auguſt bis 1. März der drei letzten Erntejahre
der Ausfuhrüberſchuß- an Roggen und demgemäß die direkte
Ausfuhrprämie:
1909-10 Ausfuhrüberſchuß 226 047 To. Prämie 11 802 870 Mk.

1910-11 249 245 „12 462 2701911-12 394 794 19739 720
Dafür, daß die Junker in geſteigertem Maße die Reichskaſſe

vlündern, präſentiert ihnen die Regierung höhere Vergütungen
aus der Schnapsſteuer. Wirklich eine famoſe Einrichtungl
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Die forcierte Ausfuhr trieb natürlich auch die Jnlandspreiſe
weiter hinauf. Es notierte nämlich:

Februar 1911 Roggen 151,67 Mk. Weizen 198,83 Mk.

1912 191,96 a12,/68April Mai 12 194, 221,50
Für die Agrarier höhere Preiſe und Liebesgaben, für die

Konſumenten mehr Steuern und Preisſteigerungen, ſo offen
bart ſich die ſoziale Fürſorge im Reiche des ſchwarz-blanen
Schnapsblocks!

Um ein Fünferl mehr!
Von einem früheren Offizier wird der Fr. V. ge-

ſchrieben: Na alſo! nun erleben wir ſie vorausſichtlich doch noch,
nämlich die Aufbeſſerung der Mannſchaftslöhne. Das freut
uns wirklich, nachdem wir ſchon ſo viele andere Dinge erlebt
haben, z. B. auch die Aufbeſſerung der Stabsoffiziere, der
Generale, der Miniſter, der höheren und höchſten Beamten, ſo
gar die Aufbeſſerung des Reichskanzlers. Aber juſt jene, die
den letzten und ſtärkſten Schutzwall des Thrones und des
Altars gegen die finſteren Mächte des Umſturzes bilden, haben
ſtets nichts gekriegt. Nein, das war wirklich nicht ſchön von der
hohen Regierung

Schon nach der Reichsgründung erhielt der deutſche Soldat
als Löhnung alle 10 Tage ganze 2 Mark 20 Pfennig bar,machte pro Tag das fürſtliche Gehalt von 22 Pfennig. Das iſt
ungefähr 40 Jahre lang ſo geblieben. Und dabei wurde allesteurer! Die Preiſe der Lebensmittel ſtiegen unaufhörlich und

der ſchwarz-blaue Block, deſſen kleinere Hälfte die ſo ſehr für
die Armee ſchwärmenden Konſervativen bilden, hat den Sol-
daten ſogar den Tabak und das Bier verteuert, aber eine
höhere Löhnun g gab er ihnen nicht. Zum Glück der armen
Mannſchaften fielen die Wahlen aber nicht fo aus, wie Herr
von Bethmann Hollweg wünſchte und daher iſt um eine
ſchöne Stilblüte zu verüben für die Soldaten endlich die
Morgenröte einer höheren Löhnung angebrochen. Nobel, wie
das Reich nach unten immer iſt, will es den Mannſchaften
nur ganze 5 Pfennig pro Tag mehr gewähren, macht alſo pro
Dekade 50 Pfennig mehr. Wenn der deutſche Krieger nach
Jnkrafttreten der Vorlage am 1., 11. und 21. jeden Monats
ſtramm vor ſeinen Feldwebel hintritt, um ſeine Löhnung zu
empfangen, ſo erhält er nicht mehr wie einſt 2 Mark 20 Pfennig,
ſondern ganze 2 Mark 70 Pfennig. Bei dieſem Gedanken muß
einen doch patriotiſche Begeiſterung überkommen und darum
ſingen wir jetzt gleich die Wacht am Rhein ſo feſt, daß alles
nur ſo kraächt!

Nachdem wir uns von unſerer Begeiſterung wieder etwas
erholt haben, müſſen wir eine ſehr nüchterne Rechnung auf-
ſtellen. Wie die Tägliche Rundſchau berichtete, ſoll die Er
höhung der Mannſchaftslöhne im Jahre 25 Millionen Mark
koſten. Jeder Gemeine und Gefreite erhält im ganzen Jahre
nun 365mal 5 Pfennig 18 Mark 25 Pfennig mehr. Wenn
man nun 25 Millionen Mark mit 18 Mark 25 Pfennig divi-
diert, ſo ergibt ſich die Zahl 1369 863. Es müßten alſo
1369 863 Gemeine und Gefreite ſtändig präſent ſein, wenn
bei einer Aufbeſſerung von 5 Pfennig pro Tag und Kopf
25 Millionen Mark nötig würden. So viel dürfen aber be-
kanntlich nicht ſtändig in der Kaſerne ſein, mag auch zu ge
wiſſen Zeiten, namentlich während der Uebungen der Land
wehr und der Reſerve, der Mannſchaftsſtand ein bedeutend
höherer ſein, als gewöhnlich. Entweder ſind alſo die Zahlen,
die die Tägliche Rundſchau angab, nicht richtig oder es ſind
viel mehr Gemeine und Gefreite präſent als das Volk glaubt.

Daran, daß die Reichsleitung ſo lang brauchte, bis ſie end-
lich an die Erhöhung der Mannſchaftslöhne ging, kann man
beobachten, wie langſam ſie die Wandlungen erkennt, die mit
dem Reiche vorgehen. Die niedere Löhnung der Soldaten iſt
auf die Anſchauung zurückzuführen, daß Deutſchland ein
Agrarſtaat iſt und daher die meiſten Soldaten vom Lande
ſtammen, alſo die Söhne von Bauern ſind, und darum zum
mindeſten einen kleinen Zuſchuß von zu Hauſe erhalten. Jn
Wirklichkeit iſt die Sache aber längſt anders geworden. Jn
der Armee dienen auch ſehr viele Arbeiter, die auf ihre Löh-
nung allein angewieſen ſind. Dies hat die Regierung offen-
bar überſehen und darum Jahrzehnte nichts für die Aufpbeſſe-
rung der Mannſchaftslöhnungen getan. Und auch jetzt iſt die
Geſchichte miſerabel ausgefallen.

An der ſchlechten Bezahlung der Soldaten zeigt ſich übrigens
auch die Vernunftwidrigkeik des Syſtems der ſtehenden Heere.
Reißt der Staat zu ſeinem eignen Vorteil Bürger
aus ihrem Beruf, ſo hat er eigentlich doch die verdammte

Pflicht und Schuldigkeit, ſie während dieſer Zeit ausreichend
zu bezahlen. Wenn man aber einen Mann, der noch dazu an
ſtrengend arbeiten muß, nur das gibt, was er in der Kaſerne
erhält, ſo kann von einer ausreichenden Bezahlung keine Rede
ſein. Die Soldaten gut zu bezahlen, iſt aber bei dem Syſtem
der ſtehenden Heere ein Ding der Unmöglichkeit.

Heiteres nationalliberales Parteielend.
Die Freunde Baſſermanns, die ſich bis jetzt eine ziemliche

Reſerve auferlegt haben, ſcheinen nunmehr für ihren Herrn
und Meiſter in Aktion treten zu wollen. Offenbar beabſichtigen
ſie, unter Beweis zu ſtellen, daß das Treiben des rechten
Flügels eigentlich in einer Jntrige gegen Baſſermann beſteht.
Der Vorſitzende für Pommern, Geheimrat Ludewig, gibt
nämlich in der Pommerſchen Rundſchau, dem offiziellen Organ
der pommeriſchen Nationalliberalen, folgende Darſtellung:

Der geſchäftsführende Ausſchuß ging von der Ueberzeugung
aus, daß man erſt völlig klar ſehen müſſe, bis man ſich ent-
ſcheiden könne, endgültig gegenüber den Vorgängen im Reichs
tage Stellung zu nehmen. Jnfolgedeſſen wurden Herr Amts-
richter Dr. Sauerlandt und der Unterzeichnete beauftragt,
mit Baſſermann perſönlich Rückſprache zu nehmen, und als
Erfolg dieſes Vorgehens ergab ſich, daß wir nun feſtſtellen
konnten, die Wahl Bebels ſei nicht von Baſſermann
veranlaßt worden, und die Wahl Scheidemanns ſei nicht
allein von dem linken, ſondern auch von dem rechten
Flügel unſerer Partei, insbeſondere von
deren Führer Schiffer, durchaus gebilligtworden. Schiffer, der die Wahl des Scheidemann
dringend befürwortet hatte, fand leider kein Wort
dafür, zu erklären, daß nicht der linke Flügel der Partei
allein für dieſe Wahl verantwortlich ſei, und unſer Führer
Baſſermann glaubte, in einem ſehr weit getriebenen Edelmut
und mit Rückſicht auf die perſönliche Stellung des Herrn
Schiffer ebenfalls auf eine Erklärung verzichten zu müſſen.

Geradezu tolle Zuſtände! Geheimrat Ludewig erzählt
dann weiter, daß als Antwort auf den Antrag, den Mitgliedern
der nationalliberalen Reichstagsfraktion im Zentralvorſtand
Sitz und Stimme zu geben, der Abg. Friedberg beantragen will,
dieſes Recht auch den Mitgliedern der nationalliberalen Frak-
tion des vreußiſchen Landtags einzuräumen. Gegen dieſen
letzteren Antrag wendet ſich der Artikel, weil man den Mit-
gliedern eines einzelſtaatlichen Landtages ein Vorrecht nicht
einräumen dürfe. Gegen das Treiben des Generalſekretärs
Fuhrmann ift der letzte Abſatz des Artikels gerichtet, der beſagt:

Daß ſchwerwiegende Bedenken gegen das Verhalten unſeres
Zentralbureaus vorliegen, iſt von uns ſchon öfter erwähnt
worden und die Quertreibereien, die namentlich in
letzter Zeit aus dem Bureau gegen Baſſermann
und ſeine Politik ermuntert worden ſind, ermahnen dringend
zu einer feſteren Haltung gegenüber dem Bureau.

Baſſermann und ſeine engeren Freunde wollen den Schwer
punkt der Führung mehr in die Reichstagsfraktion verlegen,
die Schiffer, Friedberg und Fuhrmann wollen dagegen die
nationallkberale Fraktion des preußiſchen Landtags in den
Zentralvorſtand hineinſchieben. Die iſt bekanntlich ſo „rechts“
wie die Junker.
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Fideler Hohn! Den nationalmiſerablen Jammer kenn-
zeichnet das Berliner Tageblatt mit einem recht gelungenen
Witz, indem es dem nationalliberalen Vertretertag die Annahme
des folgenden Organiſationsſtatuts empfiehlt:

„S 1. Die nationalliberale Partei iſt die Partei der Ver-
mittlung zwiſchen rechts und links, die erfunden werden müßte,
wenn ſie noch nicht da wäre.

8 2. Sie beſteht aus einer rechts nationalliberalen Gruppe,
der es obliegt, die Fühlung mit dem ſchwarzblauen Block auf-
rechtzuerhalten, und aus einer links nationalliberalen Gruppe,
die die Beziehungen zur Linken pflegt.

Zur Vermittlung zwiſchen den beiden Gruppen inner-
halb der Partei wird eine dritte Gruppe der Mittelnational-
liberalen gebildet, deren Vorſitz an den geraden Tagen der Ab-
geordnete Baſſermann, an den ungeraden der Abgeordnete
Friedberg führt.“

Es wird nicht das letztemal ſein, daß ſich die politiſche
Oeffentlichkeit über das etionalliberale Elend vor Lachen
ſozuſagen wälzt.

J 3.
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Das iſt vornehme Kampfesart!
Die Rheiniſch-Weſtfäliſche Zeitung, das bekannte Leibblatt

der Panzerplattengranden des Ruhrreviers, ſchreibt unter dem
Titel Jm kühlen Keller ſitz' ich hier:

Harden ſchreibt in ſeiner Zukunft von Kiderlens
Keller, „wo der Burſchen-Cantus ſteigt und die Bierjungen
fliegen“. Was Harden hier andeutet, iſt das Geheimnis
Polichinells. Jn Berliner diplomatiſchen Krei-
ſen ſpricht ſich ſchon ſeit langem rund, daß
Kiderlen in ſeiner Villa einen Kneip-Keller eingerichtet hat,
in dem er mit ſeinen Freunden und Zechgenoſſen „bis
morgens früh um fünfe“ den goldenen Saft der Reben
ſchlürft. Ob ſich aber der Ausdruck von der „Alkohol-
Politik“, den Sir Grey im vorigen Sommer auf den
deutſchen Marokko-Vorſtoß anwandte, auf Kiderlen-
Waechters Trinkfeſtigkeit bezog, möchten wir nicht
ohne weiteres annehmen; dieſe Alkohol-Freudig-
keit des Staatsſekretärs des Aeußern er-
klärt aber mancherlei Ungereimtheiten, die
man von dem Träger eines ſolch verantwortungsvollen Amtes
zu erleben bisher nicht gewohnt war.

Das iſt die „vornehme“ Preſſe, die bei der nächſten Ge
legenheit wieder über die „perſönliche“ Kampfesweiſe der ſozial-

demokratiſchen Blätter zetern wird.
Jm übrigen könnte Herr v. Kiderlen-Waechter, ſo

bald er ſich nur zum willigen Handlanger der Panzerplatten-
patrioten in der Marokkoaffäre erniedrigt hätte, ruhig weiße
Mäuſe ſehen und wäre doch der gefeierte Liebling der Rheiniſch-
Weſtfäliſchen Zeitung. Auch Bismarck pflegte ja zu Zeiten ein
ganzes Pfund Kaviar zur Anſtachelung ſeines Durſtes zu ver-
ſchlingen und danach „zur Beruhigung der Nerven“ vier- bis
fünfundzwanzig Seidel Münchener zu trinken, ohne daß ihn
ſeine Anbeter der „Alkohol-Politik“ beſchuldigten.

Der Ordensſchacher blüht!
Aus Aachen wird gemeldet: Einer Ordensſchacheraffäre

iſt man hier auf die Spur gekommen. Die Kriminalpolizei
verhaftete bei einem Verſuche eines Ordensſchachers den
früheren Rechtsanwalt Faß, der bereits wegen Betrugs
mit ſechs Monaten Gefängnis vorbeſtraft iſt. Von Köln aus
unterhielt er mit Ordensſchachern Beziehungen, und zwar
im Auftrag von Hintermännern, die in Berlin
wohnen. Es iſt eine eingehende Unterſuchung eingeleitet
worden.

Dieſe ſauberen Geſchichten erinnern das ordensgläubige
Volk wieder daran, daß ſo manche Staatsſtütze ſeinen Piepmatz
oder ſein blechernes Kinkerlitzchen auf der ſtolzen Mannesbruſt
durch Bargeld erſchachert hat. Oft wird freilich der „Er-
werb“ einer „Auszeichnung“ in feineren Formen betrieben:
man ſtiftet einen Kirchenaltar, eine Kinderkrippe, einen fetten
Beitrag zu einer Suppenanſtalt, die unter Protektion irgend
einer hohen Dame ſteht uſw. uſw. Der heißerſehnte Vogel
bleibt dann ſelten aus. Und alle Welt neigt ſich vor dem
„Dekorierten“. Die heiterften Komödien werden immer von derWirklichkeit geſpielt.

Deutſches Reich.
Die reichen Steuerhinterzieher erhalten Strafloſigkeit und

Verzeihung! Die Köln. Ztg. meldet: Wie in andern Ländern,
beſtand auch bei der badiſchen Steuerverwaltung ſeit länge-
rer Zeit der Verdacht, daß die Einſchätzungen zur Vermögens-
und Einkommenſteuer vielfach zu niedrig ſeien. Zur
Beſeitigung dieſes Uebelſtandes wendete ſich der badiſche
Finanzminiſter mit Zuſtimmung des Staatsminiſteriums an
die Bevölkerung mit der Erklärung, daß alle diejenigen, die in
dieſem Monat das Verſäumte nachholen, ſtraffrei
bleiben und auch keine Steuernachträge zu be
sahlen brauchen.

Das iſt nobel!
reichen
müſſen.
gründlich.

Der „Wahlſtellvertreter““ Der am Breslauer Stadt
theater tätige Opernſänger Beeg wurde wegen „Wahlſchwin
dels“ zu drei Tagen Gefängnis verurteilt, weil er am
Tage der Reichstagswahl einen Vertreter zur Abgabe
des Stimmzettels entſandt hatte. Der Vertreter wurde zu
drei Wochen Gefängnis verurteilt.

Bekanntlich handelt es ſich nur um die
Steuerhinterzieher, die ſich ſelbſt einſchätzen

Die Armen werden ja eingeſchätzt, und zwar ſehr
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Maria Dmitrijewna ſah eine Weile hin, wandte ſich dann
um und ging, ohne ein Wort zu ſagen, mit raſchen Schritten
in das Haus.

Butler vermochte ſeine Augen von dem grauſigen Bilde nicht
abzuwenden: es war der Kopf Chadſchi-Murats, mit dem er
noch vor ganz kurzer Zeit die Abende in ſo freundſchaftlichen
Geſprächen verbracht hatte, was er da ſah.

„Wie iſt denn das gekommen? Wer hat
fragte er.

„Ausrücken wollte er, aber wir haben ihn gekriegt“, ſagte
Kamenew und ging mit Butler in das Haus hinein. „Er iſt
übrigens als ein Held geſtorben“, fügte er hinzu.

„Wie konnte das nur geſchehen
„Warten Sie, bis Jwan Matwiejewitſch kommt, dann will

ich alles haarklein erzählen. Das iſt ja meine Miſſion. Jch
reite von Feſtung zu Feſtung, von Dorf zu Dorf, und zeige
ihn herum.“

Man ſchickte nach Jwan Matwjejewitſch. Er kam ſchwer
betrunken an, mit zwei Offizieren, die gleichfalls einen tüch-
tigen Rauſch hatten, und begann Kamenew zu umarmen.

„Jch habe Jhnen Chadſchi-Murats Kopf mitgebracht“, ſagte
Kamenew.

„Nicht möglich! Habt ihr ihn getötet
„Ja, er wollte uns entwiſchen.“
„Jch hab s ja immer geſagt: er wird uns hinters Lichtführen! Wo haſt du ihn alſo, den Kopf? Zeig' mal her!“
Man rief den Koſaken, und er brachte den Sack mit demKopfe. Der Kopf wurde herausgenommen, und Jwan Matwije-

jewitſch ſah ihn lange mit ſeinen trunkenen, blöden Augen an.
„Er war doch ein ganzer Kerl,“ ſagte er. „Gib her ich

will ihn küſſen!“
„Ein pfiffiger Kopf war's ja, das muß man ihm laſſen,“meinte einer der O Offiziere.
Nachdem alle den Kopf zur Genüge betrachtet hatten, wurdeer wieder dem Koſaken übergeben. Der legte ihn in den Sack

zurück und ſetzte ihn vorſichtig, damit er kein Geräuſch mache,
auf den Boden.

„Sag' mal, Kamenew was erzählſt du denn den
wenn du ihn ſo herumzeigſt?“ fragte einer der Offiziere.

„Nein, gib ihn her, ich muß ihn noch einmal küſſen er hat
mir ja ſeinen Säbel geſchenkt!“ ſchrie der Major.

Butler trat auf die Haustreppe hinaus. Maria Dmitrifewna
dort auf der Stufe. Sie warf einen Blick auf

ihn getötet

Leuten,

und wandte ſich dann zornig ab.

„Was iſt Jhnen denn, Maria Dmitrijewna?“ fragte Butler.
„Vhr ſeid alle Mörder! Jch kann euch nicht leiden, ihr

Mörder,“ ſagte ſie und erhob ſich.
„So kann es doch jedem von uns gehen,“ meinte Butler, der

nicht recht wußte, was er ſagen ſollte. „Das iſt mal nicht anders
im Kriege

„Jm Kriege? Jſt denn das noch Krieg? Mörder ſeid ihr,
weiter nichts! Statt den Toten der Erde zu übergeben, treibt
ihr euren Spott mit ihm ihr Mörder!“ wiederholte ſie immer
wieder, ging dann die Treppe hinunter und verſchwand um die
r um durch den hinteren Eingang nach ihrem Zimmer
zu gehen

Butler kehrte in das Zimmer des Majors zurück und bat
Kamenew zu erzählen, wie ſich alles zugetragen hatte. Und
dieſer erzählte, was er wußte.

25.

Es war ChadſchiMurat geſtattet worden, in der Nähe der
Stadt Spazierritte zu machen, doch nur in Begleitung 77
Koſakeneskorte. Es befand ſich in Nucha im ganzen ein halbeundert Koſaken, von denen zehn Mann beim Komm anvo

Dienſt taten, während die andern da und dort Verwendung
fanden und für die erforderlichen Dienſtleiſtungen oft kaum ge
nügten. Sollten nun, wie angeordnet war, mit ChadſchiMurat
ſtets zehn Mann ausreiten, ſo fehlten an andern Stellen die
nötigen Mannſchaften. Am erſten Tage wurden ihm, wie be-
fohlen, zehn Mann beigegeben, dann aber entſchied man, daß
immer nur fünf Koſaken mitreiten ſollten, und man bedeutete
Chadſchi-Murat, er ſolle nicht immer ſeine ſämtlichen Muriden
mitnehmen.

An dem verhängnisvollen Tage jedoch ritt er mit allen ſeinen
Getreuen aus. Während er ſein Pferd beſtieg, bemerkte der
Koſakenoffizier, daß alle fünf Muriden ſich anſchickten, Chadſchi
Murat zu begleiten. Der Offizier machte ihn darauf auf-
merkſam, daß ihm die Mitnahme ſeiner ſämtlichen Leute unter
ſagt ſei, doch Chadſchi-Murat tat, als ob er ſeine Worte nicht
böre, und ritt davon, worauf der Offizier ihn gewähren ließ.
Der ihm beigegebene Unteroffizier war ein ſtattlicher, unterſegter, blonder junger Menſch namens Naſarow, die Wangen

wie Milch und Blut, das Haar vom Scheitel aus nach vorn und
hinten gekämmt und rund herum abgeſchnitten. Mit Stolz
trug Nafarow das Georgskreuz für Tapferkeit auf der Bruſt.
Er war der älteſte Sohn einer armen altgläubigen Familie,
der den Vater früh verloren hatte und ſeine alte Mutter ſamt
fünf jüngeren Geſchwiſtern unterhielt.

„Laß ihn nicht zu weit reiten, Naſarow!“ rief der Offizier
ihm nach.

„Zu Befehl, Euer Wohlgeboren,“ antwortete Naſarow und
ſetzte, während er die Büchſe auf dem Rücken zurechtſchob, ſeinen

Koſakengroßen, ſtattlichen Fuchswallach in Trab. Die vier

ritten hinter ihm her. Der eine von ihnen war der als Dieb
und Beutemacher bekannte Ferapontow, ein langer, hagerer
Menſch, von dem Hamſalo Schießpulver gekauft hatte. n
war da ein älterer Koſak, Jgnatow mit en, deſſen
zeit eigentlich ſchon um war ein ſtämmiger Burſche, dermit ſeiner Stärke prahlte. Der dritte der Koſaken, Miſ m
war ein noch nicht volljähriges, ſchmächtiges Kerlchen, über das
alle ſich luſtig machten. Petrakow, der vierte, war ein blonder
junger Mann, ſtets munter und freundlich, der einzige Sohn
ſeiner Mutter.

Der h en war nebelig, um die Frühſtückszeit jedoch wurde
das Wetter klar, und die Sonne ſchien hell auf das junge Laub,
auf das friſch hervorſprießende, jungfräulich grüne Gras, auf
die eben aufgegangenen Saaten und die gekräuſelte Oberfläche
des raſch hineilenden Fluſſes, der links vom Wege ſichtbar war.
Chadſchi-Murat ritt im Schritt daher, und die Koſaken ſowie
ſeine Muriden hielten ſich dicht hinter ihm. So ging es ein
g22 es Stück Weges vor die Feſtung hinaus. Frauen mit

en auf dem Kopfe, Soldaten auf Fouragewagen, knarrende,
mit Büffeln beſpannte arren begegneten ihnen.
Als ſie etwa zwei Werſt von der Feſtung entfernt waren, brachte
Chadſchi-Murat ſeinen kabardiniſchen Schimmel in eine raſchere
Gangart, und auch die Muriden und Koſaken ſetzten ſich in
Trab.

„Ein prächtiges Pferd hat er doch,“ meinte Ferapontow. „Dashätte er damals haben ſollen, wie er noch gegen uns war ich
hätt's ihm nicht lange gelaſſen!“

Tiflis hat man ihm dreihundert Rubel dafür eboten.“
„Und ich wette, daß ich ihn auf meinem Fuchs überhole,“ ſagte

Naſarow.
„Das wollen wir doch erſt ſehen,“
Chadſchi-Murat ritt in immer raſcherem Tempo.
„Heda, Freund, das geht nicht! Jmmer langſam!“ rief

Naſarow und ritt an Chadſchi-Murat heran.
ChadſchiMurat ſah ſich nach ihm um und ritt, ohne ein Wort

zu ſagen, in ſeinem flotten Tempo weiter.
„Jch ſag' euch, die Kerle haben etwas

Jgnatow. „Da wie ſie uns anglotzen!“
Noch eine Werſt legte man ſo nach den Bergen hin zurück.
„Jch ſa noch einmal: das geht nicht ſol“ ſchrie Naſarow

Chadſchi-Murat zu.Chadſchi- Murat antwortete nicht und ſah ſich auch nicht um,

fondern W nur noch ſein Tempo und ging in einen
kurzen Galopp über.

ein, du entkommſt mir nichtl!“ rief Naſarow, der ſich ander Ehre epackt fühlte.
Er verſetzte ſeinem großen Fuchswallach einen al

Peitſchenhieb, richtete ſich in den Stei e auf, r

meinte Ferapontow.

ſagteim Sinn,“

vor und ſetzte in geſtrecktem Galopp iMuraterſeeune n



BVie Fleiſchpreiſe ſteigen weiter! Nach der amtlichen
Statiſtik, die über die Durchſchnittspreiſe von 50 Hauptmarkt
orten Preußens geführt wird, ſind die Fleiſchpreiſe in der erſten
Hälfte des März d. J. im Vergleich zur zweiten Hälfte Februar
noch weiter in die Höhe gegangen. Das Rindfleiſch
ſtieg das Kilogramm von 169,5 auf 170,1 Pfg., das Kalb
fleiſch von 186,8 auf 186,9, das Hammelfleiſch von 173,6
auf 174,1, das Schweinefleiſch von 145,2 auf 146,3, der
Schinken beim Verkauf im ganzen von 245,8 auf 246,0, im Aus
ſchnitt von 343,2 auf 344,1, Speck von 168,3 auf 168,7 Pfg. Das
Frühjahr wird noch weitere Steigerungen bringen

England.
Budget und Wettrüſten. Bei Einbringung des Budgets im

Unterhaus führte Lloyd George u. g. aus: Er müßte
mit der Möglichkeit rechnen, daß jene erhöhten Ausgaben nötig
werden würden, auf die von Churchill in ſeiner machtvollen
Rede hingewieſen worden ſei. Keiner bedauere mehr als er
die ungeheuren Ausgaben für Rüſtungen. Aber
ſo viel hänge von der Sicherung der abſoluten Unverletzlichkeit
der Küſten Englands ab, daß, wenn England irren ſollte, es ſich
nur irren dürfte, indem es zu viel tue. Der Miniſter ſchlug
vor, vorläufig den geſamten Ueberſchuß zur Stärkung des
Staatsſchatzes zu beſtimmen. Wenn es ſich am Jahresſchluß
herausſtellen ſollte, daß es nicht nötig war, dieſen Ueberſchuß
heranzuziehen, werde das Parlament ihn entweder ganz oder
teilweiſe zur Schuldentilgung verwenden können. Die ver-
anſchlagten Ausgabden für das Rechnungsjahr 1912-13 beliefen
ſich auf 186 685 000, die Einnahmen unter Zugrundelegung der
beſtehenden Steuern auf 187 189 000 Pfund Sterling, ſo daß ein
Ueberſchuß von 304 000 Pfund Sterling verbleibe. Es würden
daher keine neuen Steuern notwendig ſein. Auſten
Chamberlain verurteilte ſcharf die Vorſchläge Lloyd
Georges, den Ueberſchuß in die Reſerve einzuſtellen, anſtatt ihn
zur Schuldentilgung zu verwenden. Der Liberale Lough er-
klärte, die Ausgaben für Rüſtungen ſeien unter Lloyd George
weit ſtärker geſtiegen, als unter irgendeinem andern Schatz-
kanzler in Friedenszeiten, und proteſtierte gegen die
Vermehrung der Flottenausgaben, die ſich auf den
durch Panik hervorgerufenen Flottenetat der andern Mächte
ſtützten. Die üblichen Budgetreſolutionen wurden angenom-
men, die Debatte wird aber nach Oſtern fortgeſetzt werden.

Rußland.
Gegen den Juſtizmord der ruſſiſchen Regierung. Dem Pro

teſt der Jnternationale gegen das Juſtizverbrechen an den
ruſſiſchen Dumaabgeordneten hat ſich nun auch die eng-
Liſche Arbeiterpartei angeſchloſſen. Das Schreiben,
mit dem ſich ihre parlamentariſche Vertretung an die ruſſiſche
Duma gewendet hat, ſchließt mit den Worten: „Nachdem wir
unterzeichnete Mitglieder des engliſchen Parlaments Kenntnis
nahmen von allen Einzelheiten dieſer Angelegenheit, die wir
von ſeiten einer konſtitutionellen Regierung für verderblich
halten, und die eine Drohung an die Freiheit des ruſſiſchen
Volkes bildet, fordern wir die ruſſiſche Duma ehrerbietig
auf, eine in allen Beziehungen unparteiiſche Unterſuchung ein
zuleiten, damit die unſchuldigen Leute, die unter der Laſt un
wahrer Anſchuldigungen ſtöhnen, ihre Freiheit und Ehre
zurückgewinnen und ſoweit möglich Genugtuung erhalten für
die gewaltige Ungerechtigkeit, deren Opfer ſie geworden ſind.“

Jn Verbindung mit der Agitation zugunſten der Befreiung
der unſchuldig verurteilten Dumaabgeordneten hat ſich in Eng
land ein Komitee gebildet, das ſich eine planmäßige
Agitation gegen die Scheußlichkeiten des
Zarismus zur Aufgabe ſtellt. Eine Delegiertenkonferenz
von 22 Trade-Unions und anderen Organiſationen, hat dieſes
Komitee beauftragt, eine Reihe von Meetings zu organiſieren
und Flugblätter und Broſchüren herauszugeben. Das Komitee
ſtellt ſich allen Gruppen zur Verfügung, um ihnen Material
aus Anlaß der Gewalttaten der Zarenregierung zu verſchaffen.
Die oben genannte Delegiertenkonferenz nahm eine Reſolution
an, die ihren Abſcheu ausdrückt aus Anlaß der Qualen der
politiſchen Gefangenen in Rußland, ferner aus Anlaß der
Unterdrückung der elementarſten Freiheiten der kleinen
Nationalitäten und endlich wegen des grauenhaften Vorgehens
der ruſſiſchen Regierung gegen die perſiſchen Patrioten.

Türkei.
Die Parlamentswahlen. Jn Angtolien ſind faſt alle

Wahlen zugunſten des türkiſchen Komitees Ein-
heit und Fortſchritt ausgefallen, während die
Oppoſition ziemlich erfolglos blieb. Jn Mazedonien da-
gegen geſtalten ſich die Ausſichten der Oppoſition etwas beſſer.
Die Behörden unterſtützen hier jedoch das Komitee außerordent-
lich ſtark. Mehrere ſozialiſtiſche Führer, die gegen de
Komitee agitiert hatten, wurden in Saloniki verhaftet.

Aegypten.
Die jungägyptiſche Bewegung verurſacht der engliſchen Re

gierung mehr Kummer, als ſie ſelbſt wohl zugeſtehen mag. Wie
dem B. T. aus London mitgeteilt wird, erregt eine Brand
rede Farid Beis, der nach Kiamil Paſchas Tode die Führung
der nationaliſtiſchen Partei Aegyptens übernommen hat, gegen
England die ernſteſte Aufmerkſamkeit der Regierung. Die Be-
weisgründe dieſes unverſöhnlichen Feindes der Engländer
waren bereits zur Genüge bekannt. Auf Grund der neuen Rede
jedoch, die auf ein Komplott ſchließen läßt, wurden alle natio
naliſtiſchen Führer einem Verhör unterworfen. Eine große
Reihe von Dokumenten wurde in dem Hauptquartier der Partei
beſchlagnahmt. Farid Bei hat wieder eine Reiſe nach Europa
angetreten, wo er ſeit Jahr und Tag eine rührige Propaganda
treibt, hat aber der ägyptiſchen Regierung verſprochen, ſich
ſofort zu ſtellen, wenn ein gerichtliches Verfahren gegen ihn
eingeleitet werden ſollte.

D

Aus der Partei.
Berufsmäßige Bildungsſekretäre.

Die Bildungsarbeit der Partei hat in vielen größeren
Städten bereits einen ſolch erfreulichen Umfang angenommen,
daß planmäßig Bildungsleiter angeſtellt werden, die die
Arbeiten im Hauptamt zu organiſieren und zu vollziehen haben.
Jn Magdeburg iſt kürzlich der Poſten beſetzt worden (nicht
mit dem Genoſſen Hennig aus Leipzig, wie z. Z. gemeldet
wurde), während in Leipzig am Dienstag ein beſoldeter
Bildungsſekretär gewählt wurde. Eine Parteiverſammlung
beſtimmte dafür mit großer Mehrheit den Genoſſen Hennig
Leipzig, der ſich durch ſeine bisherige Tätigkeit bereits einen
guten Namen gemacht und viel- Erfahrungen geſammelt hat.
Hoffentlich folgen bald andere größere Städte nach, auf daß
die n lturarbeit der Partei nach allen Seiten ausgebaut
werde.

Zu den Stuttgarter Parteidifferenzen
Genoſſe Keil- Stuttgart ſchreibt uns:
„Zurückweiſung. Ein am l. April erſchienener Bericht des

Volksblatts über eine Stuttgarter Parteiverſammlung läßt
einige Redner ausführen, es ſei ein unhaltbarer Zuſtand, daß
ein Genoſſe, der ein Reichs und Landtagsmandat inne habe,
zudem noch die Chefredakteurſtelle bekleide, über Sitzungen von
Landtagskommiſſionen an ein bürgerliches Korreſpondenz-
bureau Berichte liefere, das eigene Blatt dann die Korreſpon-
denz abonnieren müſſe, um die Berichte des Chefredakteurs zum
Abdruck bringen zu können. Eine entſprechende Reſolution ſei
angenommen worden. Dieſe infame Beſchuldigung iſt gegen
mich gerichtet, der ich an der Verſammlung nicht teilnehmen
konnte, da ich an demſelben Abend in Norddeutſchland ein
Referat zu halten hatte. Jch werde die erſte Gelegenheit wahr-
nehmen, denjenigen Jnſtanzen, die von mir Rechenſchaft zu
verlangen haben, klaren Wein einzuſchänken über den wahren
Sachverhalt und über das beiſpiellos parteiſchädigende Treiben
des Urhebers dieſer Verleumdung. An dieſer Stelle möge mir
nur die Feſtſtellung geſtattet ſein, daß die obige Behauptung
eine grobe Unwahrheit iſt, die ihr Urheber wider
beſſeres Wiſſen verbreitet, wie ich ihm nachweiſen werde.

Stuttgart, 3. April 1912. Wilhelm Keil.“
Die Zurückweiſung des Genoſſen Keil iſt ſo eigentümlich ab-

gefaßt, daß der Leſer glauben könnte, unſer Bericht
erſtatter habe falſch berichtet. Es heißt da, der Bericht
„läßt“ einige Redner ausführen, es „ſei“ eine Reſolution
angenommen uſw. Jn Wirklichkeit hab en aber einige Redner
das Berichtete ausgeführt und es iſt eine Reſolution angenom-
men worden. Auch der Vorwärts berichtet das gleiche in
ſeiner Nr. 78: „Von einer ganzen Anzahl Redner
wurde betont“ uſw., „eine entſprechende Reſolution wurde
faſt einſtimmig angenommen“. Die Zurückweiſung des Ge-
noſſen Keil richtet ſich alſo gegen die Redn.eer, nicht gegen
unſern Berichterſtatter, eine Feſtſtellung, die der Wortlaut der
Keilſchen Erklärung notwendig machte.

Vom Kindermarkt in Friedrichshaſen.

Jn Friedrichshafen (Württemberg) fand am letzten Freitag
wieder, wie alljährlich, der „Kindermarkt“ ſtatt. Hunderte
von Kindern im Alter von 11 bis 14 Jahren, Knaben und Mäd-
chen, trafen mit Sonderdampfer ein. Am Landungsſteg
warteten bereits die Bauern auf die. Kinderſchax, um „Ar-
beitskräfte“ zu dingen. Unter den Käufern kam es
faſt zu Schlägereien, wenn einer dem andern einen nahezu
abgeſchloſſenen Vertrag durch ein höheres Angebot an „Lohn“
gefährdete und den ſchon faſt erkauften Buben wieder ab-
ſpenſtig machen wollte. Wie ein bürgerliches Blatt berichtet,
mußten 30 Kinder zurückgewieſen werden, die das 11. Lebens-
jahr noch nicht erreicht hatten oder deren Schulzeugnis nicht in
Ordnung war. Die Zurückweiſung durch den Verein zum Wohle
der ſogenannten Hütekinder und jugendlichen Arbeiter über
haupt blieb übrigens Formſache. Sie kamen unter anderen
Führern an und wurden auch alsbald verdungen.

Die Kinder kommen aus den Tiroler Bezirkshauptmann-
ſchaften Meran, Landeck, Jmmſt und Reutte, zumeiſt aus den
Tälern um den Arlbergſtock. Die Bevölkerung dort lebt in
großer Dürftigkeit; der rauhe ſteinige Boden ernährt die Men-
ſchen nicht. Das ganze 19. Jahrhundert hindurch fanden bereits
dieſe Hütekinder-Wanderungen nach Württemberg, Baden und
Bayern ſtatt. Jn Tettnang, Ravensburg, Wangen, Waldſee,
Kempten, Weingarten wurden früher Kindermärkte abgehalten.
Heute findet nur noch in Friedrichshafen ein Kindermarkt ſtatt.
Jn früheren Zeiten mußten die Kinder den weiten Weg zu
Fuß zurücklegen. Uebernachtet wurde in Ställen und Scheuern;
der Lebensunterhalt wurde von mildherzigen Menſchen den
Kindern verabreicht. Heute bringen Extrazüge und Sonder-
dampfer die Kinder nach Friedrichshafen. Die Kleinen ver
handeln ſelber mit den Bauern über den Dienſtvertrag. Hat
ſich ein Dienſtherr mit dem Kind geeinigt, ſo erſcheinen beide
vor dem Führer, wo der Vertrag endgültig abgeſchloſſen wird.
Der Führer miſcht ſich nur ein, wenn der Lohn gar zu gering
iſt oder der Bauer im üblen Ruf bezw. auf der ſchwarzen Liſte
des Vereins ſteht. Jn dieſem Jahre waren es zwölf Bauern,
denen der Markt geſperrt war, weil die Behandlung und Be
köſtigung der Kinder als gar zu übel befunden war. Die
Kinder müſſen Vieh hüten, aber auch andere landwirtſchaftliche
Arbeiten verrichten, weil erwachſene Dienſtboten zu dem Lohn,
den der Bauer zahlen will, ſchwer zu haben ſind. Die Kinder
müſſen in der Regel beim anderen Dienſtperſonal ſchlafen, die
Knaben bei den Knechten, die Mädchen in der Mägdekammer.
Daß dieſe Unterbringung für die Kinder große ſittliche Ge
fahren in ſich birgt, bedarf keiner Erläuterung. Dazu kommt
die überlange Arbeitszeit, in der Regel auch eine Belaſtung mit
Arbeiten, denen der kindliche Körper nicht gewachſen iſt. Vom

Schulbeſuch ſind die Kinder in Württemberg, Bahern und
Hohenzollern enkbunden. Nur Vaden hat den Schulzwang auch
für dieſe armen Kinder eingeführt.

Pfarrer Schöpf in Schwann, der ſeinerzeit ſelber Hütekind
war, hat den ſogenannten Verein zum Wohle der Hütekinder
gegründet, um den Kindern eine verläßliche Begleitung mit auf
die Reiſe zu geben und einer zu ſtarken Ausnützung ihrer Ar-
beitskraft entgegenzuwirken. Die vielen Prozefſe, die für die
Kinder gegen Dienſtgeber geführt werden müſſen, die den
Aermſten ihren Lohn unrechtmäßig kürzen oder ganz borent-
halten wollen, legen Zeugnis ab von dem elenden Schickſath das
nur zu vielen der Kinder bereitet iſt.

Jm Sommer beſucht der Obmann des Vereins, zurzeit
Pfarrer Gaim von Landeck, die rund 70 Gemeinden, in denen
die Kinder untergebracht ſind. Am 28. Oktober iſt die Dienſt-
zeit aus. Die Kinder ſammeln ſich wieder in Friedrichshafen,
ſie werden von hier aus wieder in ihre Heimat befördert.

Der Kindermarkt in Friedrichshafen iſt ein Schandfleck für
die heutige Geſellſchaft und Wirtſchaftsordnung. Die Armut

der Eltern und der Vorteil der Bauern wirken zuſammen, daß
ſich dieſer Sklavenmarkt bis in die Jetztzeit erhalten hat. Die
Regierungen könnten einiges zur Linderung des harten Loſes
der Kinder tun, zum Beiſpiel durch Vorſchriften über das Maß
der Ar. x und Arbeitszeit, Schaffung von abgeſonderten
Schlafräumen uſw. Aber auch dieſes wenige unterbleibt.

Allerlei.
Schiffskataſtrophe an der auſtraliſchen Küſte.

Ein Dampfermit130 Menſchen untergegangen.
Schiffstrümmer, die an eine Jnſel an der auſtraliſchen Küſte

angeſchwemmt worden ſind, brachten die Unglücksbotſchaft von
dem Untergang des Dampfers Koombana, der ſeit
einiger Zeit bereits vermißt worden war. Wie aus Mel
bourne telegraphiert wird, iſt der Dampfer Koombanaga, der
am 20. März von Port Hedland in Nordweſtauſtralien eine
Reiſe nach den Nordhäfen Auſtraliens angetreten hat, und von
dem ſeither nichts mehr gehört wurde, nach einem Telegramm
aus Broome während eines ſtarken Orkans mit 50 Paſſa-
gieren und 80 Mann Beſatzung untergangen. Trümmer des
Schiffes wurden 50 Seemeilen von Broome entfernt nördlich
der Jnſel Bedout gefunden.

Kleines Allerlei. Vulkanausbruch auf der Jnſel
Oſhima. Der Vulkan Miharayama auf der japaniſchen
Jnſel Oſhima befindet ſich in heftiger Tätigkeit. Lava droht
die Dörfer zu zerſtören. Jnun folge einerBenzinexploſion wurden in der Dunlop-Pneumatik-
Fabrik in Hangu zwei Arbeiter ſchwer verletzt.
Beide erlitten am ganzen Oberkörper ſchwere Brandwunden.
Die Exploſion entſtand durch Entzündung von Benzindämpfen
im Trockenraum. Nach Unterſchlagung dienſt-
licher Gelder iſt der Zahlmeiſteraſpirant Bamberger vom
Gardefüſilierregiment in Berlin flüchtig geworden. Er
hatte 1200 Mk. Löhnung erhalten und ſtatt ſie auszuzahlen,
dieſe für ſich behalten und war geflohen. Auf der
Schachtanlage der Zeche Viktor bei Raxel wollten
zwei Arbeiter einen Keſſel reirigen. Einer von ihnen wurde
in dem Keſſel von giftigen Gaſen betäubt. Sein
Kamerad wollte ihn retten, ſtürzte jedoch ebenfalls bewußt-
los zuſammen. Beide wurden ſpäter als Leichen wieder
gefunden.

Verantwortlich für Leitartikel, Politiſche Ueberſicht, Partei
nachrichten Paul Hennig, Ausland, Gewerkſchaftliches,
Feuilleton und Vermiſchtes Karl Bock, Lokales Wilhelm
Koenen, Provinzielles Gottl. Kasparek, ſämtl. in Halle.

Die heutige Nummer umfaßt 16 Seiten.
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Merseburg-
Sonntag, den 7. April 1912
(1. Feiertag) früh 9 Uhr

Mhwarith zum kleruchen.

Treffpunkt Kinderplatßz.

Abends 7 Uhr
Famlllen Abend

bei Turngenoſſen Ebeling. Saalſtr.
Gäſte willkommen.

Der Vorſtand.

Wrisene Makronen,
pro Pfund 4 Mark 20 Pfg.

zu haben bei
Carl Vooch, Zetattet im
Turm, u. Leipzigerſtr. e

Aufgeſprungene, rote, riſſigeHände,

rauhe RPaut
im Geſicht u. an den Armen beſeitigt
über Nacht Zuekooh- Creme
(nicht fettend), Tube 20, 50, 75 Pf. c.
Dazu Zucekooh- Seife wunder-
voll f. reinen, zarten Teint, St. 50 Pf.
bei Apotheker W. Hoeter, Geiſt
ſtr. 59/60; H. Stitz Neht. Gr. Stein-ſtr. 33; B. Berthold. Gr. Stein tr. 48;
H. Se kulze, Bernburgerſtr. 0.Ballin jr., Leipzigerſtr. 63; o. in
een. Leipzigerſtr. 91; Sohwanen-
ärog gerle. Leipzigerſtr. Helmboldt
K Co. Leipzigerſtr. 104; Max Rädler,
Ranniſcheſtr. 2; F. A. Pata, Gr. Ulrichſtr. 55 I. Waltagott Nehbſl., Gr.
Ulrichſtr. 30. i. Ptuni. Ldw. Wuche-
rerſtr. 75; M. Ott. Steinweg 26; Gg.
Niedermann. Poſtſtr. 1; Fr. Patsehxke,
Geiſtſtr. 34 u. Bahnhos- -Apotheke,
Delitzſcherſtr. 3.

3 grosse Kobdrüche,
Steinweg 12, 18 u. 55.

30009 Dachziegel, 50 Schock L atten,

2 eiſ. Dachfenſter, en, 200Fenſter, 5 Haustüren, 1 tck. gut
erh. Stuben u. Glastüren, Lam-
perie, 20 Kochöfen, 3000 m Bretter,
100000 Mauerſteine, Aſchengrub.2 Grude, Banholz als Bal
ken, Rähme, S Säulen 2c., Brenn
hotz u. vieles mehr billig h verk.

Daſelbſt Ladentiſch m. Käſten u.
LadenRegale z. verk. G. Lindner.

Lumpen, Knothen, Zeitung.
Wücher, Eiſen und Metalle

kauft ſtets
m u hohenI Samuel, INer an T.

Sonnabend den 6. d. Mts. di
10 Uhr edent: gebliwet

freien 15. A. wuyd I
in via i di 2üin veitneſ

Sämmtliche
zum Verkaut
kommenden

Sachen sind aus
den ersten und
grösst. Fabriken

Deutschlands.

ar WV Haltbarkeit,
tadellose Aus-
füh guteVorarßeitung

gehendste
Garantie.

öster-Feste
Neu eingetroffen Ersatz für MassKnxüge Paletots

bar 6, Kredit 7, Anz. 1 M. bär 36, Kredit 89, Auz. 6 M.

10, 11.50, 7 7 v 40, 44, 7 7 7
16, 1800 s 46, 458,29, 25.00, n 62, s57, 1030, 383.00, 60 r 66, eDamen-ſaeketis, Paletots u. Kleider

Anz. 8, 5, 7, 9 n. 12 M.

äntlte munen Stubnn
e c Z aW r

bie

stets vorrät
An- und Ab-

rahb lang

einkunpkt,

Für die neue Wohnung empfehle in reiohhaltiger Auswahl Büfetts, Saſonsohraäneo,

Etageren, Vertikos, Spiegel, Uhren, Trumeaus, Kleidersohränke, Kommoden, Scohreib-

tische und -Stühle, Büoherschränke, Sofas (in Rips u. Peluche), Garnituren, Spiegel-
sohränke, Vorsaal- Toiletten u. -Sohränke, Luxus-Möhbel, Gardinen, Teppiche, Vitragen.

Beamte und Kunden, die ihr Konto M erhalten Kredit ohne Anzahlung. e
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rn u a n von
ſtreſtee e Gegen de achtlos auf v

Straße geworfen en, mwodurg,
verunreinigt erUnfälle herbeigeführt werdenenn its- und ſtraßenpo i mere wird hiermit

von neuem auf die 6 und 73der Ctrat enpoli ei prdnung
vom 14. September o hinwieſen, dige welche die oben e-ihneten außex a nlichen Ver

rn ungen raßen verboten ſind. Es äſrd daher gegen

ede Zuwiderhandcungol Annachſchtlich eingeſchritten

werdal a. S. den 2. April 1912.
Die Polizeiverwaltung.

von 50 pt. bis M.
Rleen-Bazar, Sctmeenh. 1

Jetzt auszusäen:

Möhren, Karotten,
Radis, Rettieoh,Zwiobein, Porree,

Spinat, Rapünsohen,
Pſihcksalat, Kopſhalaot,
Weisskraut, Rotkraut,

Sellerie, Tomaten,
Petersilie, Kohlrab

Blumenkonhnl, Rosenko
Bohnenkramt,

Erbsen, Kohlräben,
Frühkartoffeln,

Blumenzwiebeln.

V
Samenhuandlung,

Markt 20, neben Werther Co.

L h mein muß

Hierzu ladet freundlichſt ein

Restuurunt zur ine
Markt 13.Empfehle allen Kollegen, Freunden und Bekannten zu den

Feiertagen meine Lokalitäten.
1. und 2. gfterfeiertag: Großer Frühſchoppen

KalbfeisehF. Rind Heiseh zum Braten
J. Rou laden
f. Schweineſleiseh
f. Hammelfleisoh
r. gehacktes Rind- u. Sehweinefleiseh à Pfd. 80

Rot-, Leber- und Schwartenwurst à Pfd. 90 Pfg. eue
Robert Hammer, Rathausstr. 13 a.A. Thiersmann.

eiegant. leicht aufr 1. 2. A v. Preh auf Areonageromen.

23.4.0 e
meeErnstMachnow, Berlin 47 Welamelsterttr. 14.

Halthare Schuhwaren anerkannt viiſig.
rloerren-Stiefel Damen-Stſofol

b Schnür-, Schnallen u. ſchwarz u. braun, Schnür u. Knopfſtiefel
man b ne winn. ohne Vater da z mit u. ohne La er ſchmale u. breite 50 Pumps-,

chnitt, ſchmale und breite Faſſon, Faſſon flache und hohe Abſätze ſchuhe, in
in nur bewährten Qualitäten,

angenehmer Paßform,
unter Verwendung

guter Zutaten

t bequeme Faſſon 12.50 10.00 J 7.2 2.50 11.50 10.00 8.70 7.50 6.90

in ſchönen, mod. Faſſorg Zweiknypfſchuhe,

ck u. Leder,
m. u. ohne ckk. 12.50 10.50 8.50 6.75 5.95

Laſ Spangena S u. braun,

Femrererivaren
wie Herren-, Damen u. Kinderſandalen ZeugſchuheSegeltuchſchuhe Tennis und Turuſchude
m v billigsten Preisen.

Wir garantieren
für alle

Qualitäten. und braun 22 z

Schöne Kinderstiefel
n Da r Schnür- u. e ſſtiefel v und
er aeae h chwar3 bekanm war.Elegante hHerrenkonfektion sehr preiswert

Einwandfretie Stoffe, prima

Zutaten, allerbeſte Jnnen
verarbeitung und elegante,

moderne Faſſons ſind die
Vorzüge unſerer Herren

und Knaben Anzüge.

Wer uuzere finma kennt An mere leitngsfähigtelt.
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gemuſtert, ſowie einfarbig, grau und blau. Hundertfältige Auswahl in jeder Geſchmacksrichtung; ſelbſt in den
niedrigſten Preislagen iſt auf gute Verarbeitung Wert gelegt.
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Jn den Klauen Rußlands und
Englands.

Am 26. März verkündete das Reuterbureau, daß Perſien
das ruſſiſch-engliſche Abkommen von 1907 und alle anderen
Forderungen der beiden Mächte anerkannt hat. Damit iſt
Perſien auch formell aus der Reihe der unabhängigen Staaten
geſchwunden. Das Abkommen Englands und Rußlands vom
Jahre 1907 teilt es, wie bekannt, in eine ruſſiſche, eine eng
liſche und eine ſie voneinander trennende neutrale Einfluß-
zone. Perſien hat bisher immer wieder erklärt, ſich durch dieſes
Abkommen nicht gebunden zu fühlen. Jetzt erkennt es das
Abkommen in verſchärfter Form an, denn es verpflichtet ſich,
die irregulären Truppen der „Freiheitskämpfer“ aufzulöſen,
ſein Militär nach der Anweiſung der beiden Mächte zu organi-
ſieren. Gleichzeitig bekommt es eine Lappalie von 4 Millionen
Mark zu 7 Prozent zur Deckung der notwendigſten Staatsaus-
gaben. Weitere Zuſchüſſe ſollen erſt folgen, wenn ſich die Ver-
hältniſſe befeſtigen. England und Rußland haben nicht einmal
nötig, der perſiſchen Unabhängigkeit mit einer goldenen Schnur
ein Ende zu bereiten. Sie geht unter im Sumpf, in eigener
innerer Auflöſung; die Hufe der ruſſiſchen Koſakenpferde und
die Kolben der engliſchen Blaujacken verſetzen den Todesſtoß
nicht der lebendigen und kämpfenden Göttin der Freiheit, ſon-
dern der an Blutarmut dahinſiechenden, was natürlich nicht
zur Verteidigung der imperialiſtiſchen Raubpolitik, ſondern
zur Charakteriſierung der perſiſchen Zuſtände geſagt zu werden
verdient.

Denn für Perſien gab es keinen anderen Ausgang als das
Sich-Ducken vor den ruſſiſch-engliſchen Forderungen. Der

Bien mußte eben. Das ganze Reich befindet ſich in Auflöſung.
Jm Nordofſten wüten die mit dem früheren Schah verbündeten
Turkmenen. Der Rückzug des Schahs nach Rußland, nachdem
er auf Einſpruch Rußlands und Englands eine Abfindung be-
kommen hat, ändert in dieſer Hinſicht nichts. Den Turkmenen
'war der Schah ſo gleichgültig wie der Mann im Monde. Sie
gingen zu ihm wegen der Rubel, die er unter ſie verteilen ließ
und der Gelegenheit zum Rauben. Dieſe aber verſchwindet
nicht mit dem Exſchah, die Nomadenhorden werden alſo im
Nordoſten Perſiens weiter ſengen und brennen. Jm Weſten
treibt ſein Spiel der Bruder des Exſchahs Salar et Dauleh, der

ſich auf den Stamm der Luren ſtützt. Er hofft in der allge-
meinen Anarchie durch ſein Treiben wenigſtens ein „Recht auf
Entſchädigung“ zu erringen, wenn er einmal auf Geheiß Eng-
lands und Rußlands ſich von dannen trollen müſſen ſollte.
Dabei ſind mit den Ruſſen, den Bringern der „Ordnung“
Räuberbanden zurückgekehrt, die während der Revolution be
rühmt geworden ſind. Und die Ruſſen ſelbſt unterſcheiden ſich
von ihnen gar nicht. Wie der Teheraner Korreſpondent der
Neuen Zeit vor einigen Wochen meldete, plündern ſie ſelbſt
ruſſiſche Untertanen, zu deren Schutz ſie angeblich gekommen
ſind.

Ein unermeßliches Elend herrſcht im Lande.
Die Aecker werden nicht beſtellt, in den Häfen liegen die von
Europa eingeführten Waren unausgepackt, denn ſie finden
keine Käufer. Die Kaufleute auch die ehrlichſten unter
ihnen bankrottieren nach der Reihe, ſo daß in der maß-
gebenden Exportpreſſe dem europäiſchen Kapital geraten wird,
ſich überhaupt von irgendpelchen Handelsbeziehungen mit Per-
ſien fernzuhalten. Und dazu kommt die Kornſpekulation der
Hyänen des Kampffeldes, die die Not ſo verſchärft, daß es
trotz der ruſſiſchen Schreckensherrſchaft zu Volksdemonſtra
tionen kommt. Wie groß das Elend des Volkes iſt, möge eine
Meldung zeigen, die von der Frankfurter Zeitung gebracht,
von der engliſchen Preſſe beſtätigt wurde, und die lautet:

„Teheran, am 6. Februar: Jn Buringird iſt eine entſetzliche
Hungersnot ausgebrochen. Eltern töten ihre Kinder und
verzehren ſie.“

Und dabei kein einziger Hoffnungsſtrahl.
maſſen dumpfe Verzichtleiſtung. Die Auflöſung des alten
Parlaments, die Wahlen zum neuen haben unter gänz-
licher Teilnahmsloſigkeit des Volkes ſtattgefunden. Die ener-
giſchſten Revolutionäre ſind gehängt oder füſiliert worden. Die
am Leben gebliebenen find entwaffnet. Die Bachtiaren, der
ſüdliche Nomadenſtamm, der bisher für die Verfaſſung ge-
kämpft hat und ihre einige reelle Stütze darſtellte, haben auf
den Kampf verzichtet. Für ihre Kampfpoſition war bisher ein
materielles Jntereſſe beſtimmend. Durch das Bachtiarenland
gingen die von dem engliſchen Kapitalkonſortium Lynch ge-
bauten Wege, die dem engliſchen Kapital erlaubten, vom per
ſiſchen Meerbuſen nach Norden einzudringen. Der Norden in
den Händen der Ruſſen, der Norden von andauernden Un-
ruhen verwüſtet, bedeutete einen ökonomiſchen Ruin für die
Bachtiaren, die von dem engliſchen Kapital für die Bewachung
der Wege bezahlt wurden. Das trieb die wilden Söhne der
Berge auf die Seite der kleinbürgerlichen Revolutionäre, die
für das Jdeal der Demokratie kämpften. Dazu geſellten ſich
ſpäter Hoffnungen ihrer Häuptlinge auf den perſiſchen Thron,
die von dem engliſchen Kapital geſchürt wurden. Nachdem
England und Rußland ſich ſchließlich auf eine Aktion einigten,
ſöhnen ſich auch die Bachtiaren mit Rußland aus. Blankes
Gold wie das Verſprechen der Berückſichtigung ihrer Jntereſſen
hat ihnen die Brücke zu Rußland gebaut.

Perſien befindet ſich alſo auch formell unter dem engliſch
ruſſiſchen Protektorate. Es wird keinen einzigen Schritt tun

können, ohne die beiden Mächte zu befragen. Daß es über-
haupt nicht von der Karte verſchwunden iſt oder bisher nicht
verſchwunden iſt verdankt es nicht der eigenen Kraft, ſon-
dern der Tatſache, daß die engliſchen Militärkreiſe ſich gegen
die Aufteilung Perſiens ſtemmten, die Rußland näher an die
indiſche Grenze bringen würde. Aber derſelbe Umſtand ver-
urteilt Perſien auch unter dem engliſch- ruſſiſchen Protektorat
zu weiterer Fäulnis. Perſien ſoll ein verſumpfter
Pufferſtaat zwiſchen Rußland und Jndien bleiben und
darum wird England ſich den ruſſiſchen Bahnbauplänen wider-
ſetzen. England will weder den Weg der ruſſiſchen Truppen
verkürzen, noch durch wirtſchaftlichen Aufſchwung des Landes
dieſem ermöglichen, das ruſſiſchengliſche Joch abzuſchütteln.
Es opfert die Jntereſſen ſeines Handelskapitals in Perſien
den Intereſſen ſeiner Herrſchaft in Jndien.

Vierzig Jahre hindurch wurde die wirtſchaftliche Entwicklung
Perſiens durch die Konkurrenz Englands und Rußlands direkt
eingeſchnürt. Perſien durfte keine Bahn bauen, weil feine

Jn den Volks

der konkurrierenden Mächte einer anderen es erlauben wollte.

Nachdem ſie ſich aber vereinigt hatten, erdroſſelten ſie zwar
die perſiſche Freiheit, machten aber die Bahn für die wirt-
ſchaftliche Entwicklung nicht frei. Der Jmperialismus, der
überhaupt eine umwälzende Rolle ſpielt, wirkte hier. konſer-
rativ. Daran verblutet Perſien inmitten eines wirtſchaftlichen
Aufſchwunges ganz Aſiens. Ob ſich der Weltverkehr von den
in Entwicklung begriffenen Grenzſtaaten nicht trotzdem nach
Perſien den Weg bahnt und das Spiel des Jmperalismus ver-
eitelt, wird die Zukunft zeigen.

Die Bergarbeiterbewegung.
Die Urabſtimmung der engliſchen Bergarbeiter.

Unter dem 1. April wird uns von unſerem engliſchen Be-
richterſtatter geſchrieben: Aller Wahrſcheinlichkeit nach werden
die Bergarbeiter die Arbeit wieder aufnehmen. Die
Urabſtimmung, die augenblicklich vorgenommen wird, wird
jedenfalls eine ſo ſtarke Minderheit für den Abbruch des
Streiks ergeben, daß eine Fortſetzung des Kampfes im Jnter-
eſſe der Allgemeinheit der Bergarbeiter nicht ratſam erſcheinen
wird. Mit Rückſicht auf die kritiſche Lage hat es die nationale
Konferenz der Bergarbeiterförderation unterlaſſen, von vorn-
herein zu beſtimmen, welche Mehrheit für die Wiederaufnahme
der Arbeit erforderlich iſt. Sonderbarerweiſe weiſen die ſchon
bekannt gewordenen Reſultate aus Wales und Schottland, aus
Landesteilen, die doch allgemein als die Mittelpunkte des
Kampfes hingeſtellt worden ſind, bedeutende Mehrheiten für
die Wiederaufnahme der Arbeit auf. Die einflußreichſten
Führer in dieſen Landesteilen, wie Smillie und Hartshorn
haben ſich für die Wiederaufnahme der Arbeit ausgeſprochen.
Eine Konferenz der Vertreter des größten ſchottiſchen Kohlen-
reviers, Lancaſhire, hat den Bergarbeitern geraten, den Kampf
nicht fortzuſetzen und mit dem Minimallohngeſetz einen Ver-
ſuch zu machen. Mittelengland dagegen, beſonders die Diſtrikte
Lancaſhire, Derby und Cannock Chaſe ſcheinen entſchieden für
die Fortſetzung des Kampfes bis zur Erringung der Minimal-
lohnliſte einzutreten. Auch Northumberland will den Kampf
zu Ende kämpfen. Soweit.es ſich jetzt überſehen läßt, wird die
Mehrheit für oder gegen die Fortſetzung des Streiks nicht
groß ſein.

Der Föderationsvorſtand tritt mit wenigen Aus-
nahmen für den Abbruch des Kampfes ein. Er geht
in der Hauptſache von der Erwägung aus, daß unter allen
Umſtänden die Einigkeit gewahrt werden muß. Würde man
warten, bis die Diſtriktsämter die Minimallöhne feſtgeſetzt
haben, ſo könnte der Kampf mit allgemeiner Verwirrung
enden. Jn einigen Diſtrikten ſind die Unternehmer geneigter,
ſich mit den Arbeitern zu einigen, als in anderen. Es wäre
daher bei einer Fortſetzung des Kampfes ſchwer, die Arbeiter,
deren Minimallöhne ohne viel Zeitverkuſt von den Diſtrikts
ämtern feſtgeſetzt werden, zurückzuhalten, bis die ſchottiſchen
und ſüdwaliſiſchen Unternehmer ſich mit den Arbeitern über
die Höhe des Minimallohnes geeinigt hätten. Von denen, die
die Fortſetzung des Kampfes befürworten, wird dagegen ein-
gewendet, daß der andauernde Streik die Diſtriktsämter zwin-
gen würde, ſchneller zu einem Reſultat zu kommen, und daß
man unter dieſen Umſtänden die ganze Streitfrage in einer
Woche regeln könne. Die Reviere, in denen die Fortſetzung
des Kampfes befürwortet wird, ſind nicht etwa nur die, deren
Kaſſen noch einige Wochen aushalten können, ſondern auch
Diſtrikte, wie Lancaſhire und Cannock Chaſe, wo die Streik-
kaſſen längſt geleert ſind. Aber wie immer auch die Ent-
ſcheidung ausfallen mag, es beſteht keine Gefahr, daß die
Diſziplin der Bergarbeiterarmee gelockert werden wird. Ob-
wohl die Bergarbeiter nicht alles erreicht haben, was ſie
wünſchten, werden ſie doch ebenſo geſchloſſen zur Arbeit zurück-
marſchieren, wie ſie in den Streik gezogen ſind. Das iſt die
feſte Zuverſicht ihrer Führer, die nach allem zu urteilen, was
zur Abſchätzung der Situation vorliegt, keiner Enttäuſchung
entgegengehen.

London, 4. April. Die letzten Ziffern über die Abſtim-
mung der Bergleute lauten: 156 247 gegen und 141 540 für die
Wiederaufnahme der Arbeit. Nach den Zeitungen iſt es
zweifelhaft, ob eine einfache oder Zweidrittelmehrheit erforder-
lich iſt, um über die Fortſetzung des Streiks zu entſcheiden.
Der Generalſekretär des Bergarbeiterverbandes, Mr. Aſhton,
erklärte eine Zweidrittelmehrheit für notwendig. Der Vor-

ſitzende des Verbandes der Bergarbeiter, Mr. Enoch Edwards,
meinte, die Entſcheidung der Frage liege allein bei dem aus

führenden Ausſchuß, und er glaube, dieſer würde am Donners-
tag die Wiederaufnahme der Arbeit empfehlen, auch wenn eine

Mehrheit dagegen vorliege.

London, 4. April. Das Referendum hat bisher 167 900
Stimmen für und 188 027 Stimmen gegen die Wiederaufnahme
der Arbeit ergeben. Die Mehrheit für die Fortſetzung des
Streiks beſteht mithin in 20 127 Stimmen. Es iſt bereits be-
kannt, daß es unmöglich iſt, die erforderliche Zweidrittel-Mehr-
heit zu erlangen, um den Ausſtand fortzuſetzen. Das Exekutiv-
komitee wird daher nichts anderes tun können, als die Wieder-
aufnahme der Arbeit zu verfügen. Der Arbeiterführer Aſhton
verſichert, die Wiederaufnahme der Arbeit bedeute für die
Arbeiter keine Niederlage ſondern den erhofften Erfolg.

Die Einigung im nordweſtböhmiſchen Bergarbeiterſtreik.

Jn Turin fanden im Hauſe der Union der Bergarbeiter
zerhandlungen zwiſchen dem Streikkomitee und dem Sektions-

chef Homann vom Miniſterium für öffentliche Arbeiten ſtatt.
Dieſer übermittelte dem Streikkomitee die Zugeſtändniſſe der
Werksbeſitzer, mit denen er geſtern in Auſſig konferiert hatte.
Nach längeren Beratungen wurden dieſe, wie folgt, feſtgeſtellt:
Lohnerhöhungen, verſchieden nach den einzelnen Schächten, von
10——30 Heller pro Schicht. Hinſichtlich der Alterszulage wird
dieſe für Arbeiter, die zwei Jahre auf einem Schachte arbeiten,
von 4 auf 6 Kronen monatlich erhöht, bei fünfjähriger Arbeit
von 6 auf 8 Kronen und bei zehnjähriger Tätigkeit von 8 auf
10 Kronen. Ledige Arbeiter erhalten, wenn ſie die gleichen
Friſten auf einem Schachte gearbeitet haben, die Hälfte dieſer
Zulagen; bisher hatten ſie ſolche überhaupt nicht. Die übrigen
Forderungen werden die vom Parlament dieſer Tage be-
ſchloſſene Enquete beſchäftigen, wie Sektionschef Homann be-
ſprach.

Daraufhin beſchloß das Streikkomitee, den Streikenden den
Vorſchlag zu unterbreiten, die Arbeit wieder aufzu-
nehmen. Es iſt ein von den Unternehmern geſtelltes Ver-
langen, daß die Arbeit am Donnerstag, den 4. April, wieder
beginnt. Morgen finden im ganzen Revier Verſammlungen
ſtatt, denen folgende Reſolution vorliegen wird:

„Jn der Einigungskonferenz, die am 2. April ſeitens des
Streikkomitees der verbündeten Organiſationen einerſeits
und dem Sektionschef Herrn Homann vom Miniſterium für
öffentliche Arbeiten dieſer als Bevollmächtigter der Unter-
nehmer andererſeits, in Turn tagte, haben ſich beide Teile
in den grundlegenden Punkten auf die ſeitens der Unter-
nehmer gemachten Zugeſtändniſſe geeinigt.

Jn Konſequenz deſſen empfiehlt das Streilkomitee nach
gewiſſenhafter Prüfung aller Umſtände den Belegſchaften in
den Revier-Bergamtsbezirken Komotau, Brüx und Teoeplitz,
eingedenk des Erreichten, Solidarität und Diſziplin zu
wahren und Donnerstag früh, das iſt am 4. April, die Arbeit
wieder aufzunehmen.

Diejenigen Forderungen die derzeit unerfüllt geblieben
ſind, werden in allernächſter Zeit, insbeſondere aber die
Frage des Minimallohnes, in der vom Parlament beſchloſſe-
nen Enquete behandelt werden müſſen.

Jn Erwägung aller dieſer Umſtände empfiehlt das Streik-
komitee die ſeitens der Unternehmer gemachten Zugeſtänd-
niſſe den Bergarbeitern zur Annahme. Sektionschef Homann
gab dem Streikkomitee die vexbindliche Erklärung, daß er
intervenieren wird, damit wegen dieſes Streiks niemand aus
der Arbeit entlaſſen wird.

Die erreichten Zugeſtändniſſe werden detailliert auf jeder
einzelnen Grube publiziert werden. Gleichwohl empfiehlt
das Streikkomitee den Bergarbeitern, die Zugeſtändniſſe ſich
durch den ſofortigen Beitritt zu einer Gewerkſchaftsorgani-
ſation zu ſichern.“

Es iſt zu erwarten, daß die Verſammlungen die Wieder-
aufnahme der Arbeit beſchließen werden.

Zwei Verſammlungen der ſtaatlichen Bergarbeiter Nordweſt
böhmens beſchloſſen am Montag, trotz der Zugeſtändniſſe des
K. K. Sektionschefs Homann ſolange im Solidaritätsſtreik zu
bleiben, als die Lage auf den Privatſchächten ungeklärt ſei.

Jm Steinkohlenrevier von Kladno in Böhmen
wurden am Sonntag 40 Verſammlungen abgehalten. Die
Referenten, zum großen Teil Anhänger der gewerkſchaftszer-
ſplitternden tſchecho-ſlawiſchen Sozialdemokratie, mußten
außer auf die Kapitalsknechtſchaft der Regierung auch auf die
Schwäche der Organiſation hinweiſen, ſo daß der Streik über-
all abgelehnt wurde.

Auch in Oſtböhmen, in dem unweit von Trautenau gelegenen,
an das mittelſchleſiſche Kohlengebiet grenzenden Schwadowitzer
Revier, haben die Arbeiter um Lohnerhöhung (Minimallohn
für Förderer 3 Kr. bis 4,50 Kr.!!) und die Achtſtundenſchicht
nachgeſucht und der Direktion Termin bis zum 9. April geſtellt.

Halle und Saalkreis.
Halle a. S., den 4. April 1912.

„Freie“ Kunſt mit Klaſſentrennung.
Man ſchreibt uns: Die bürgerlichen Blätter bringen geſtern

einen Bericht über die Monaksverſammlung des Halleſchen
Bürgervereins. Wenn mich nun auch der Verein als ſolcher
nicht intereſſiert, muß man den Ausführungen des Herrn
Wurfſchmidt, des Dirigenten der Halleſchen Sing-
akademie, doch ein wenig Beachtung ſchenken. Herr Wurf-
ſchmidt ſagte dort nämlich, daß es in Halle keinen Saal gebe,
der ein Konzertpodium habe. Jn jedem Saale wären Bühnen,
und durch die Kuliſſen würde die Klangſchönheit der Konzerte
beeinträchtigt. Ein Saal der 1000 und mehr Perſonen faſſe,
ſei überhaupt nicht vorhanden. „Es ſei deshalb im Jntereſſe
der Kunſt dringend erforderlich, ſobald als möglich eine
Konzerthalle zu bauen. Als ich dies geleſen und fand, daß
alles unwiderſprochen hingenommen worden war, ſchüttelte ich
unwillkürlich den Kopf und dachte: Ein Halleſcher kunſtver-
ſtändiger Einwohner und mit ihm die verſammelten Mitglieder
des Halleſchen Bürgervereins wiſſen ſo wenig Beſcheid in Halle.
Niemand der Anweſenden weiß, daß es einen Saal in Halle
gibt, der, nach polizeilicher Vorſchrift, über 1600 Sitzplätze hat,
niemand weiß, daß es in Halle einen Saal gibt mit großem
Konzertpodium, auf dem 200 und noch mehr Sänger Platz
haben. Niemand weiß, daß es in Halle einen Saal gibt, der
allen Anforderungen der Baupolizei genügt, der prächtig ge
malt, vortrefflich beleuchtet iſt und allen Forderungen der
Hygiene entſpricht. Ei, ei, ihr Halleſchen Bürger, ſo wenig
Beſcheid wißt ihr in eurer Heimatſtadt? Habt ihr noch nie
gehört, daß es in Halle ein Lokal gibt, daß ſich Volkspark
nennt und alles das aufweiſt, was ſich Herr Wurſſchmidt
wünſcht. Bitte, meine Herren, ſchauen Sie ſich dieſes größte
Halleſche Lokal einmal an. Auch wenn es „nur“ der Arbeiter
ſchaft gehört, dürfen ſich's Halleſche Bürger mal anſehen, und
auch größere Konzerte und Veranſtaltungen, bei denen natür-
lich auch Arbeiter gern geſehene Gäſte ſind, arrangieren. Die
Kunſt iſt doch frei!? Warum alſo ſo zimperlich?

Auch ein Muſikfreund.
Die Redaktion ſtimmt gern dieſen Aeußerungen zu. Es iſt

erfreulich, daß einmal in dieſer deutlichen Weiſe auf die Tren-
nung der Volksklaſſen hingewieſen wird, die die Vertreter der
angeblichen freien und „allgemein menſchlichen“ Kunſt be
treiben. Dieſe Kluft zwiſchen den beiden Volksklaſſen gähnt,
wie wir ſehen, bereits ſo tief, daß ſelbſt die erſten Künſtler
unſerer Stadt bei der allerernſthafteſten Suche nach einem
geeigneten Raum für ihre Kunſtdarbietungen gar nicht auf dem
Gedanken kommen, das Arbeiterheim auch nur mit einem
Worte zu erwähnen. Und daß ſie nach der jetzigen An
regung unſeres Einſenders etwa wagen ſollten, den prächtigen
Volksparkſaal zu benutzen, iſt nicht anzunehmen.

Es ſei bei dieſer Gelegenheit auch noch einiges zu den ge-
planten Stadthallenbau geſagt. Der Stadtv. Borges
hat in der ſchon erwähnten Bürgervereinsverſammlung aus
geführt:

Ein ſolcher Bau ſei erforderlich, nicht nur im Jntereſſe
der Kunſt, ſondern auch in kommunaler Hinſicht. Denn, zur
Veranſtaltung großer Kongreſſe und bedeut-
ſamer Tagungen fehle eine geeignete Bürgerhalle.
Es berühre doch eigentümlich, Jahr für Jahr hören zu
müſſen, daß von der Stadt die Abhaltung dieſes oder jenes
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Kongreſſes abgelehnt werden mußte, weil es in der Groß

ſtadt Halle an einem würdigen Raum fehltel Redner
erinnert ſodann an den wirtſchaftlichen Nutzen, der der Stadt
Halle durch Veranſtaltung von Tagungen und Feiern infolgedes damit wachſenden fremdeneertehrs zufließe.

Auch dem Herrn Borges wäre dringend zu empfehlen, ſich
die Volksparkräumlichkeiten einmal anzuſehen. Er wird dann
ſtaunend wahrnehmen, daß ſich hier die glänzendſten Feſtver
ſammlungen und die würdigſten Kongreſſe arrangieren ließen.
Halle hätte alſo ſolche Veranſtaltungen nicht ablehnen
brauchen. Es beſitzt einen würdigen Raum und es hätte ſich
ſchon lange den wirtſchaftlichen Nutzen fichern
können, den nach Herrn Borges ſolche Veranſtaltungen mit
ihrem Fremdenverkehr bringen.

Ja hätte können Wenn nur die Rotſcheu nicht wäre
Um ihrentwillen läßt man Halle in Verruf kommen, ſtellt es
als armſelig hin, verzichtet auf große künſtleriſche Darbie
tungen und ſchreit für den Bau einer Stadthalle, nach der Aus
gabe neuer Millionen. Nur um ja nicht der Arbeiterſchaft das
Kompliment machen zu müſſen, daß ſie ſich in großzügigſter
Weiſe unter großem Opfern einen muſtergültigen Saalbau ge

ſchaffen hat, auf den ſie mit Recht ſtolz ift

an

Wie ſoll man ein Kind für die Schule vorbereiten?
In dem Augenblick, wo ein Kind zur Schule kommt, tritt es

„ins Leben und damit in den Wettbewerb der Kräfte, den das
Leben nun einmal mit ſich bringt. Um dem Kinde von vorn-
herein einen Vorſprung zu geben, quälen ſich viele Eltern nutz-
los ab, dem Kinde Wiſſen und Fertigkeiten beizubringen, die
ihnen für den Anfangsunterricht nützlich ſcheinen. Leider ver
fallen ſie dabei meiſt auf das Unrichtige.

Von 50 Kindern können 20 gewöhnlich bis 100 zählen, d. h.
ſie ſagen ſinnlos die Namen der Zahlen hintereinander her;
es iſt aber nur Gedächtniskram ohne jede Vorſtellung von der
Größe der genannten Zahlen. Alles aber, was mechaniſch her
geſagt wird, entwöhnt den kindlichen Geiſt zu denken. Es wird
zum geiſt- und ſeelenloſen Zählapparat.

Manche Mütter geben ſich monatelang die größte Mühe, die
verſchiedenſten Buchſtaben formen üben zu laſſen. Da-
gegen iſt einzuwenden: Die Eltern haben eine ausgeſchriebene
Hand, das heißt, ſie haben ihre Schrift ihrem Charakter gemäß
geformt, Formen vereinfacht, abgerundet, Schnörkeleien hin

zugefügt, deren ſie ſich kaum bewußt ſind. Die Schule aber
fordert, und das mit Recht, eine genaue, bis ins kleinſte feſt
gelegte Schrift. Das Kind muß alſo umlernen und hat dop-
pelte Mühe.

Vor allem hüte man ſich, mit dem Kinde zu leſen. Die
Eltern haben es meiſt vergeſſen, daß ſie als Abcſchützen lautiert
und nicht buchſtabiert haben. Buchſtabiert man einem Kinde
vor: vau a, ſo ſpricht es natürlich auch vau a. Die Ein-
führung in den Leſeunterricht überlaſſe man nur getroſt der
Schule. Aber die Eltern ſind ſehr wohl imſtande, dem Lehrer
gerade dieſen Unterricht zu erleichtern; das geſchieht durch
eine ſorgfältige, deutliche, lautreine Ausſprache. Leider be
achten das viele Eltern nicht. Sie meinen vielmehr, durch An-
paſſung an die kindliche Ausdrucksweiſe ihren Kindern einen
Dienſt zu erweiſen. Sie bemühen ſich, mit den Kindern zu
lallen, zu ſtammeln und zu liſpeln. Da wird aus einem Kuckuck
ein „Tuttut“, aus einem Kindchen ein „Tintchen“, und was
dergleichen Verſtümmelungen mehr ſind. Kinder aber ahmen
nichts ſo leicht nach als ſchlechte Sprachgewohnheiten. „Mit
kleinen Kindern ſoll man ſprechen wie mit vornehmen Herren“,
ſagt ein bekannter Kinderpſycholog.

Aber nicht nur nachſprechen ſoll das Kind, ſondern auch
ſelbſtändig Sätze bauen. Wenn gefragt wird: „Was ſiehſt du
auf dem Bilde?“ ſo muß es zum Beiſpiel antworten können:
„Jch ſehe ein Haus und eine Frau mit einem Kinde auf dem
Arm.“ Das Kind zum Sprechen zu bringen, ſich etwas
von ihm erzählen zu laſſen Vorgänge in der Familie,
in der Stadt, in Feld und Wald werden dazu reichlich Gelegen
heit geben iſt die ſicherſte Gewähr dafür, daß es auch im
Unterricht Fortſchritte machen wird, beſonders wenn das Kind
daran gewöhnt wird, einfache Dinge, die der nächſten Um-
gebung entnommen ſind, auch nachzuzeichnen: eine Pflaume,
einen Apfel, ein Rad, ein Fenſter uſw. Dieſes Zeichnen ge-
wöhnt den kindlichen Geiſt daran, die Formen der Dinge ſcharf
zu beobachten, ſie ſich einzuprägen. Dadurch wächſt die Fähig-
keit überhaupt, Geſchautes deutlich aufzufaſſen und nachzu
bilden. Schließlich aber ſind auch Aeußerlichkeiten, wie der
Gebrauch des Taſchentuchs, das An und Ablegen von
Mantel und Müttzen und das Auf- und Abſchnallen des
Schultorniſters zwar anſcheinend ſelbſtverſtändliche
Dinge; viele jedoch der kleinen Abcſchützen zeigen ſich hierin
von Hauſe aus nicht unterwieſen.

Zum Schluſſe noch einige Worte über körperliche Pflege und
Erziehung vor der Schulzeit. Vor allen Dingen muß man das
Kind vernunft- und naturgemäß erziehen, das heißt: die
Eltern müſſen alles vermeiden, was das Nervenſyſtem ſchä-
digen kann. Daß Alkoholgenuß im jugendlichen Alter
beſonders ſchädlich wirkt, bedarf keines Beweiſes,
Leider wird dagegen oft geſündigt. Unverſtändige Eltern
nehmen ihre Kleinen oft mit zu lärmenden, aufregenden Ver-
gnügen, laſſen ſie ſtundenlang in Rauch und Qualm ſitzen und
geben ihnen nicht ſelten Bier oder Schnaps.

Geiſtige Anſtrengungen ſollte man nach Möglichkeit ver-
meiden. Aus den „Wunderkindern“, die bei jeder Gelegenheit
durch ihren „Geiſt“ glänzen müſſen und ſchon alles mögliche
können, wenn ſie zur Schule kommen, wird ſelten etwas Ge
ſcheites. Falſch eingerichtete und unverſtändig geleitete Kinder-
gärten können großen Schaden ſtiften. Laſſen wir die Kinder
tummeln und ſpielen, ſchärfen wir ihre Sinne durch Beobach
tung der Natur, regen wir den Trieb zur Selbſtändigkeit an!
Pferchen wir ſie nicht ſchon frühzeitig in geſchloſſene Räume,
zwingen ſie nicht zum Stillſitzen und Händefalten und laſſen
ſie nicht Unverſtandenes nachplappern. Sorgen wir dafür, daß
unſere Kinder geſund und froh aufwachſen, dann werden ſie
den Anforderungen der Schule gewachſen ſein.

Zum Schneiderſtreik.
Seit Montag hat ſich die Situation am Orte bedeutend zu-

gunſten der Arbeiter geändert. Während es anſcheinend bei
den Verhandlungen vor dem Schiedsrichterkollegium in Jena
nicht recht vorwärts gehen will, haben am Orte mit einzelnen
Firmen des Arbeitgeberverbandes Einigungsverhandlungen
ſtattgefunden. Die Firma Leirich hat die 10 Proz. Uebergangs-
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h v MIITIIIIIIItarif auf die Grundpreiſe bewilligt. Bei der Firma Albert
Drechsler Nachflg. ſind mindeſtens 10 Proz. Erhöhung der
Löhne zugebilligt; es iſt eine Erhöhung bis zu 18 Proz. vor
geſehen, ſowie die Beſeitigung des Doppeltarifs und eine ent
ſprechende Regelung der Extraarbeiten. Die Firma Weddy-
Pönicke iſt aus dem 1b in den 1a-arif übergegangen und
hat außerdem die 10 Proz. Erhöhung der Grundpreiſe an
erkannt. Wenn die Kollegen weiter feſt und geſchloſſen im
Kampfe ſtehen, ſo werden bald andre Firmen mit Bewilligungen

folgen. Das Streikkomitee.
Frauenkleidungsausſtellung des Dürerbundes.

frohen, freudigen Farben ladet ein junges Mädchen mit
gelbem, breitkrempigem Strohhut auf ner Wieſe an den
ieſigen Litfaßſäulen die Halleſche Frauenwelt zur Beſichtigung

der Ausſtellung für verbeſſerte Frauenkleidung in der Schule
der Dreyhauptſtraße ein. Der Dürerbund ſchreibt dazu:
Aus geſundheitlichen, wirtſchaftlichen und

künſtleriſchen Erwägungen wird eine Verbeſſerung der
Frauenkleidung angeſtrebt. Es gilt vor allem für die körperlich
arbeitende, für die im Berufe ſtehende Frau eine Kleidung zu
ſchaffen, die in keiner Weiſe den Körper beengt und die Be
wegungen hindert. Wir kennen noch viel zu wenig die Forde-
rung einer beſonderen weiblichen Berufskleidung, die ihrem
Zwecke genau angepaßt iſt. Die Krankenpflegerin, der weib
iche Dienſtbote, die Poſtbeamtin, die Fabrikarbeiterin, ſie alle

bedürfen einer Kleidung, wie ſie ihre Tätigkeit erfordert. Daß
die weibliche Jugend insbeſondere einer Kleidung bedarf, die
die geſunde körperliche Ausbildung und Entwicklung gewähr-
leiſtet, muß immer wieder betont werden. i ungeeignete
Kleidung ſind ſchwere Schädigungen unvermeidlich, die in Ver-
krümmungen der Wirbelſäule und des Bruſtbeines, Schwächung
der Rückenmuskeln und anderer körperlicher Mängel beſtehen.
Der Druck der Unterkleidung ſoll kein inneres Organ belaſten;
er ſoll gleichmäßig ſich auf Schultern und Hüften verteilen. Ein
möglichſt geringes Gewicht der Unterkleidung iſt erforderlich
und poröſe Stoffe zur Unterkleidung, die leicht, warmhaltend
und luftdurchläfſig ſind, ſollen den Stoffwechſel unterſtützen.
Die Schaffung einer richtigen Unterkleidung iſt in verſchiedener
Weiſe möglich. Auf jeden Fall muß aber das Mieder mit
Trägern über den Schultern gehalten werden. Es muß der
Bruſt genügend Spielraum laſſen und mit Knöpfen vorne ge-
chloſſen werden. Auch das Oberkleid kann aus ein oder zwei

Stücken beſtehen. Nimmt man zum Kleid ſchwereren Stoff, ſo
iſt ſehr zum zweiteiligen Kleid zu raten, da dann das Gewicht
mehr auf den ganzen Körper verteilt wird. Nur darf der Bund
des Rockes nicht einſchnüren, ſondern muß an einem Leibchen
oder Mieder angeknöpft werden.

Es iſt die Aufgabe jeder einzelnen Frau, an der richtigen
Form ihrer Kleider mitzuarbeiten, die nach den verſchiedenen
individuellen Betätigungen ſich ändern wird. Wenn das All-
tagskleid ſeinen richtigen Ausdruck gefunden hat, dürfte es nicht
ſchwer halten, auf einer guten Grundlage auch Feſttagskleider
zu ſchaffen. Hier ſchadet es auch nichts, wenn faltenreiche
Kleider getragen werden, die im Alltagsleben hindern würden.
Was für die Kleider geſagt wurde, gilt auch für die Fuß-
bekleidung. Es gilt den Fuß durch einen vernunftgemäßen
Schuh geſund zu erhalten. Fußleiden, die viel öfters vorkom-
men, als man glaubt, hängen meiſt mit engen, ſpitzen oder un
geſchickt gebauten Stiefeln zuſammen. Ein oft gehörter Ein
wand iſt der, daß die verbeſſerte Frauenkleidung für die meiſten
Frauen teuer ſei. Sie ſtellt ſich vor allen Dingen dadurch

illiger, daß das Vernunftgemäße von längerer Dauer iſt.
Mit anderen Worten, unſer verbeſſertes Frauenkleid iſt nicht in
dem Maße der Mode unterworfen, daß es nur mit jeder Saiſon
eändert werden muß. Die erſte Anſchaffung iſt vielleicht da

durch teuer, daß man einen beſſeren dauerhafteren Stoff ver-
arbeitet, doch dieſe Ausgabe macht ſich ſicher bezahlt. Eine
andere Frage iſt die: wo bekommen wir die verbeſſerte Frauen
kleidung her? Wir müſſen ein großes Intereſſe daran haben,
daß genügend Schneiderinnen herangebildet werden, die den
weiblichen Körper kennen und ihn nach vernünftigen Grund
ſätzen bekleiden. Hierin ſieht der Verein für Verbeſſerung der
Frauenkleider, der ſo weſenklich zum Gelingen der Ausſtellung
beigetragen hat, eine ſeiner Hauptaufgaben. Seit Jahren
arbeitet er daran, einfache und praktiſche Schnitte für die ver
ſchiedenſten Bedürfniſſe auszuarbeiten und die reigneter Kräfte zu erlangen. Die Ausſtellung gibt einen 45
lichen Ueberblick über die Tätigkeit des Vereins auf dieſem Ge
biete. So ſehen wir gleich beim Eintritt in den Saal auf den
Mitteltiſch die verſchiedenſten Berufskleidungen der Frau aus
gelegt, deren Schnitte der Verein teilweiſe durch Preisaus
ſchreiben erlangt hat. Daneben die dazu geeignete Unter
kleidung durchweg in luftdurchläſſigen Stoffen gearbeitet. Von
roßem Jntereſſe ſind die Turn und Sportkleider für die
ugend.

eſentlich zur Dervonl ind i gung der Ausſtellung haben in
dankenswerter Weiſe einige Hallenſer Firmen beigetragen,
deren ausgeſtellte Gegenſtände zeigen, daß man in Halle ſelbſt
recht zweckmäßig im Sinne der verbeſſerten Frauentracht ein
kaufen und auch beſtellen kann. Wie weit das 3 2

offAus-Frauenkleid auch den höchſten Anforderungen anKattung und Faſſon Genüge leiſten kann, zeigen zahlreiche
Eigenkleider, die ausgeſtellt ſind von verſchiedenen Kunſt-
gewerblerinnen.

Die Ausſtellung verdient, von unſeren Frauen und von
unſerer weiblichen Jugend beſichtigt zu werden.

Oſtermatinee im Volkspark. Am Oſterſonntag findet im
Volkspark eine Matinee ſtatt. Der beſtens bekannte Buch-
druckerOrcheſterverein, Dirigent Herr Hermann Knöchel, gibt
zum Beſten des Volkspark-Unternehmens ein Juſtrumental-konzert, das, nach dem vorliegenden Programm zu urteilen, ein
utes und abwechſlungsreiches zu werden verſpricht. Mit demHarſch aus der Oper Tannhäuſer, Einzug der ſte auf der

Wartburg von Richard Wagner, nimmt das ſeinen
Anfang. Dann folgen Ouvertüre zur er Martha von
Flotow, Frühlingserwachen, Jdylle von E. Bach, Lied für
Tromba Ob du mich liebſt von Lincke. Der zweite Teil des
Programms bringt die e r von dn, AlleVögel ſind ſchon dal Phantaſiepolka für zwei Piccoloflöten von
Wiggert, dem bekannten Straußſchen Walzer, Geſchichten aus
dem Wiener Wald und ein großes Potpourri von Gärtner:
Muſikaliſche Zaubereien. Der Buchdrucker-Orcheſterverein hat
ſich in den Dienſt der Arbeiterſache geſtellt, indem er das Kon
zert, wie ſchon geſagt, zum Beſten des Volkspark-Unternehmens
gibt. Es liegt nun an der Arbeiterſchaft, das Konzert recht
ahlreich zu beſuchen, damit der Zweck auch erreicht wird. DerPreis des Programms iſt auf nur 10 Pf. feſtgeſetzt worden,

ſo daß jedermann der Eintritt ermöglicht wird.
Der Verein Roßmäßler, Halle, macht auf ſeine am Kar-

freitag bis dritten Oſterfeiertag in den oberen Räumen des
Volksparks ſtattfindende große Aquarien- und Terrarien-
Ausſtellung nochmals aufmerkſam Zur Ausſtellung ge
langen zirka 200 Aquarien- und Terrarien, ſowie
Zierfiſche, Pflanzen und Reptilien aus allen Ländern. Ein-
tritt an der Tageskaſſe 30 Pf., im Vorverkauf 20 Pf., Kinder
g t. Geöffnet von morgens 9 Uhr bis abends 8 Uhr. (Siehe
Jnſerat.)
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Der Grundeigentu
oſpitalackerpläne in der licher Flur an das Halleſck

lenwerk. Als Nutzungsent i werden t für
12 c 1200 Mk. und für weitere 12 Morgen 672 Mk.
Der Ankauf der Häuſer Steinbocksgaſſe 2 bis 5 und Zapfen-
ſtraße 14 und 16 wird nach einem Magiſtratsvorſchlag be-
ſchloſſen. Das Terrain, das dort jetzt der Stadt gehört, iſt
1550 Quadratmeter groß Für die Grundſtücke müſſen 61 100
Mark gezablt werden. Der Einheitspreis von allen durch die
Stadt im Trödelviertel erworbenen Grundſtücke beträgt 87,25
Mark pro Quadratmeter. Der nene Platz wird wahr
cheinlich für einen Fortbildungsſchulbau reſerviert. Be-
chloſſen wurde noch die Weitervermieiung eines Ladens im

Hauſe Leipzigerſtraße 84 auf drei Jahre.
Ladenſchluß-Ausnahmetage. Nach S 139 der Gewerbeord-

nung hat die Ortspolizeibehörde diejenigen Tage zu beſtimmen,
an denen offene Verkaufsſtellen über die ſonſt vorgeſchriebene
Zeit hinaus offen gehalten werden dürfen. a Anhörung
der Beteiligten ſind von der Polizei dieſe zugelaſſenen Aus-
r für offene Verkaufsſtellen aller Branchen mit Aus-
nahme der Blumenhändler beſchränkt auf die letzten zehn
Werktage vor Weihnachten und auf die letzten vier Werktage
vor Pfingſten.

Hunde als „Gepäck“. Für die Beförderung von Hunder
auf der Eiſenbahn iſt mit dem 1. April eine ganz neuartig
Beſtimmung in Kraft getreten. Infolge eines Beſchluſſes der
Generalkonferenz der deutſchen Eiſenbahnen ſind nämlich dir
Ausführungsbeſtimmungen zu dem g 30 der Eiſenbahnverkehrs
ordnung dahin abgeändert worden, daß in Zukunft „Hunde jeder
Größe“ zur „Beförderung als Gepäck zugelaſſen werden. Bis
er war dieſe Vergünſtigung nur auf kleine r und auf

Jagdhunde ren wodurch oftmals erregte Zuſammenſtöße
wiſchen dem Eiſenbahnperſonal und den Beſitzern größerer
unde entſtanden.

Stadttheater. J 3 bleibt das Theater geſchloſſen.
Sonnabend zum erſten Male in dieſer Spielzeit in neuer Ein
ſtudierung mit der Muſik von Arno Kleffel Fauſt von Goethe.
Die Beſetzung iſt im großen Ganzen die gleiche wie im Vor-
jahre. Karten der Literariſchen Geſellſchaft haben zu dieſer
Vorſtellung Gültigkeit. Das Programm für die Oſterfeiertage
und die kommenden Tage lautet: Sonntag nachmittag 316 Uhr
Die Fledermaus, abends 710 Uhr Tiefland. Montag nach-
mittag 3 Uhr Carmen, abends 7 Uhr bei vollſtändig aufge
hobenem Abonnement Die ſchöne Helena. Dienstag nachmittag
312 Uhr zum 25. Male Glaube und Heimat. Vielfachen Wün-ſchen eniſprechend, findet dieſe Vorſtellung bei ganz kleinen

ülerpreiſen ſtatt. Eine Vorbeſtellgebühr wird nicht erhoben
und ſind die Villetts ab Sonnabend an der e erhältlich. Da
der geſamte Dekorations, Koſtüm- und Requiſiten-Fundus der
Schönen Helena bereits am 10. April nachts 4 remen ver
laden werden muß, können nur noch drei Aufführungen dieſer
mit Erfolg neu einſtudierten Operette in der OriginalJnſze-
nierung von Profeſſor Max Reinhardt ſtattfinden. Alle drei
Aufführungen werden bei t r Abonnement am Montag, den 8., Dienstag, 9., und Mittwoch, den
10. April, gegeben, und werden Vorbeſtellungen zu allen drei
Aufführungen ſchon heute entgegengenommen. Donnerstag
um Benefiz für Herrn Regiſſeur Walter Se Der Ver
chwender. Freitag zum letzten Male Fauſt. Jn Vorbereitung
er Bettler von Syrakus, Die verſchenkte Frau.

Zoologſcher Garten. Am Karfreitag gelten den en
Tag über die ermäßigten Eintrittspreiſe von 30 Pf. für Er-
wachſene und 20 Pf. für Kinder. An allen drei Oſterfeiertagen
nachmittags großes Konzert.

Unfall bei der Arbeit. Heute vormittag glitt ein Möbel
träger beim Tragen eines Spiegels in einem Hauſe der
Pfännerhöhe auf der Treppe aus. Er ſtürzte ſo unglücdkich,
daß ihm die Glasſplitter des Spiegels in Hände und Arme
drangen und derartige Verletzungen beibrachten, daß er nach
Anlegung eines Verbandes durch einen Kollegen nach ſeiner
Wohnung gebracht werden mußte.

Vom Tode des Ertrinkens gerettet. Ein vierjähriger
Knabe fiel geſtern nachmittag in die Saale. Er wurde jedoch
227 Wer Badeanſtaltsbeſitzer Hoffmann noch rechtzeitig her
ausgeholt.

Straßenunfälle. Geſtern abend rannte ein Automobil in
der äußeren Königſtraße gegen einen Pfeiler der Ueberführung
der Kaſſeler Bahn. Der Chauffeur flog infolge des Anpralls
im Bogen durch die Luft in einen Garten hinein, wobei er er
hebliche Hautabſchürfungen erlſtt und ſich den rechten Arm
ausrenkte. Die übrigen Jnſaſſen des Wagens kamen mit dem
Schrecken davon. Das Auto wurde ſtark beſchädigt. Jn der
Merſeburgerſtraße fiel heute früh ein Radler, als er der Elek-
triſchen auswich, in eine Ausſchachtung hinein. Er erlitt dabei
Verletzungen am Kopf und anſcheinend auch noch einen Arm-
bruch. an brachte ihn in ärztliche Behandlung.

Einbruchsdiebſtähle. Einem Dienſtmädchen wurden Diens
tag aus ihrer Kammer mehrere Wertgegenſtände geſtohlen.
Einer Arbeiterin wurden Mittwoch nachmittag aus ihrer in
der Schillerſtraße belegenen Wohnung von einem unbekannten
Täter zwei Damenuhren und eine Broſche geſtohlen. Ebenſo
wurde ein Einbruch in die Wohnung eines Sprengmeiſters in
der Karlſtraße verübt. Auch hier fiel dem Einbrecher eine
Damenuhr und eine Herenuhrkette als Beute zu.

Geſtohlen wurden am 1. d. Mts. ein vierrädriger grauge-
ſtrichener Handleiterwagen mit dem Firmenſchild Otto Katſche,
Halle a. S., an dem hinteren oberen Ende des einen Leiter-
baumes iſt ein Stück Bandeiſen befeſtigt, vorn an der Deichſel
fehlt der in der a hat eine Tragkraft von ſechs Zent
nern; ein blaugeſtrichener Kinderwagen mit Verdeck und
Gummireifen am 2. d. Mts. eine ſilberne Damen-Remontoir-
Uhr mit Goldrand, Nr. 18 004, zwei goldene lange kleingliedrige
Damenuhrketten mit Schieber.

Allerlei.
Die Goldmaſſen der Erde.

Es iſt ganz ungerecht, das Gold ein ſeltenes Metall zu
nennen. Wenn für große Teile der Bevölkerung dieſer Satz
z ſo liegt das an anderen Dingen, als daran, daß etwa die

rde ſelbſt z wenig von dieſem Stoff enthielte. Ein Metall,
rlich mehr als 600 Tonnen zu je 1000 Kilogramm

kann nicht als ſelten bezeichnet werden.
von dem jä
gewonnen werden,

Dazu kommt noch, daß nur ein kleiner Teil der Goldmaſſen,
die im Schoße der Erde ruhen, zur Verwertung durch den Men
677 gelangt. Wenn jemand ein Mittel fände, die in der

rdkruſte enthaltenen Goldlager in ihrer Geſamtheit abzu-ſchätzen, ſo würden ohne Zweifel ganz ungeheure Mengen ſich
ergeben. Auch iſt der Ertrag des Goldbergbaues von Jahr zu
Jahr geſtiegen, und noch zeigt ſich keine Spur von x öpfung,
aus der man die Gefahr herleiten müßte, daß dieſer
einmal verſagen könnte, was theoretiſch natürlich einmal an
enommen werden muß. Jn den letzten Febrg hat ſich der

ert des jährlich geförderten Goldes auf mehr als das Dreißig-
fache vermehrt, und daran iſt faſt ausſchließlich der Aufſchwung

wo

u 4 ee n a Re

beſchloß die Verpaſtzug der



er Gebiete veraniwortlich, nämlich vonS Selbſt ſo rder Grenze von Alaska undBee damit nur zu einer
Transvaal iſt noch immer die 453
hat dieſen Rang auch im letzten
feſtigt. 75 wurden dort alleinen das Vorjahr rinSpr n resausbeute betrug genau 699 912 400 oder nahezu

Millionen Mark, eine Zun e bon 60 Millionen inner-z eines Jahres. Der Leiter er Münze der Vereinigten
aaten hat bereits eine ung der geſamten Goldgewin-

nung im Jahre 1911 ausgeführt und eine Ziffer von rund1884 Millionen Mark herausgerechnet. Da der Aufſchwung
in Weſtauſtralien gleichfalls durch immer neue Goldfunde ge
ſteigert wird, wird man vielleicht in nicht langer Zeit zu einer
künſtlichen Einſchränkung des ldbergbaues gelangen.

Der Triumph des Meters.
Obgleich Engbhand immer noch eigenſinnig an Jollen und
S feſthält, läßt ſich das Ende ſeines Wider-
andes bereits mit einiger Sicherheit vorausſehen. Das Dezi

n
der Goldländer und

e neu bewährt und be
r als 84 Millionen Unzen
ehr von 34 Millionen. Der

cht immer weitere Erm W 3 das b Da ſteht an falgede ger mehr
wod mehr vereinzelt da und wird ſich wZeit zur Wehr ſetzen. Mit Beginn des neuen Jahres v

wieder einige Länder zum Meterſyſtem übergetreten, nämlich
die mittelamerikaniſchen Republiken Nicaragua, Honduras,
Coſtarica, Guatemala und San Salvador. Jn Dänemark wird
eine neue Feſtſetzung der Maße und Gewichte nach einem be-
reits 1907 angenommenen Geſetz im April dieſes Jahres in
Kraft treten. Auch auf der Balkan Halbinſel hat das Meter-
ſhſtem einen Fortſchritt zu verzeichnen, da es vom 1. Septem-
ber 1912 an in Bosnien und der Herzegowina zur rn ge
langen wird. Endlich trägt ſich auch das moderniſierte China
mit der Abſicht, dem Wirrwarr der bisherigen Verhältniſſe
durch Annahme des Meterſyſtems ein Ende zu bereiten. Jn
England ſelbſt beſteht ſchon ſeit einigen Jahren eine ſogenannte
Dezimal- h deren einziges Streben darauf gerichtet
iſt e enggiſge olk über die Vorteile des Meterſyſtems auf-
zuklären uch nachdem ihr bereits die berühmteſten Vertreter
der Wiſſenſchaft und Jnduſtrie beigetreten waren, will ſie jetztdurch Wandervorträge in Anlehnung an die Handelskammern
und kaufmänniſchen Geſellſchaften weiter wirken. Den erſten

Vortrag dieſer Art hat Alexander Fiemn in London gehalten
und namentlich darauf hingewieſen, daß die Annahme des
Meterſyſtems durch eine großen e chen Kolonien, wie
ſie zu erwarten ſteht, 2 eine gro erwirrung im engliſchen Welthandel eiführen Lore gunachſt hat nur das
kleine Malta das S ſtem angenommen, aber Auſtralien

wird wahrſcheinlich bald folgen.

zNQuus dem Geſchäftsverkehr.
Alles rüſtet für die herannahenden Feſttage und ſpeziell die

Toilettefrage ſteht im Mittelpunkt des allgemeinen Jntereſſes.
Jn erſter eihe bildet ein c anter, gediegener und doch preis-werter Schuh das notwendigſte Erfordernis. Hierfür iſt die
hier Gr. Ulrichſtraße 17 befindliche Verkaufsſtelle der Firma
Alfred Fränkel Kom.-Geſ. beſonders zu empfehlen, nachdem
dieſes a alle Vorzüge in ſich vereinigt, welche von einen
tadelloſen Schuhwerk verlängt werden können. Nur infolge
größter Leiſtungsfähigkeit iſt die Firma Alfred Fränkel K.G.
in der Lage, dieſe anerkannt guten und garantiert haltbaren
Stiefel zu den enorm wuigen Einheitspreiſen von Mk. 6,75

kaufen Sie anerkannt billigst bei

Moderne Anzüge
Ulster u. Paletots Moritz n Er. Ulrichstr.

J

2 T
W Vom S. bis 9. April Wo

Großſze

ACdarfen-, «emrarien-Auostellun

im „„Vollkspark.

Veresnm Rossmaksser, Halle.

Direkte W Bonbeeuge

Clas-Aquarfen.
Wir offerieren aus heute eingetroffenem Waggon:

Grösse 1W 199 90 70 60
beraten Se mere ler Auggtellung in Volles

In unserer Abt. Loheng mittel s
Sondör-Vorkauf vonla, Konserven

D Rleren-Schlangen-Gurken 48 u. 35pt.

890000900023000000000
T Möbelansſtattungen R

einzelne Möbel kauft man in großer
uswahl am billigſten und beſten in

m Ananut n Abrechtg
chäft vom Friedrichsplatz.

n u.u zue Bettſte mit rne a 4W nallen Farbe lurgarderobe Zülen in rans m
Linken x gebe i großes e

Roßſchlächterei Zauhitzer,
Telephon 385158. Steinweg 52. Telephon 35165.

Empfehle zu den Feiertagen P etwas ganz Vor
zügliches V von

Mast-Rossfleisch.
Wursxtwaren in bekannter, hervorragender Güte.

r m et 13,

Zur Anfertigung feiner Herren Garderobe nach Mat
empfiehlt sich

Otto Bartelt, allorenstrasse Ic, I, I.
Grosses Lager äontseher und e nsliseher Stoffke.

S

blllige Seeflsche.

J

Für die Festtage!

Damentaschen.
Unser grosser Gelegenheitskauf in modernen
Taschen bietet ganz aussergewöhnliche Vorteile.

Wir verkaufen
Serie l

1.85
Il III

2.85 3.85 Mie.

C. F. Ritter,
Halle a. S., Leipzigerstrasse 90.

T Standesamtliche Nachrichten

HalleSüd (Steinweg 2) 3. April.
Aufgeboten: Poſtillon Schumann und Klara Schellmann

(Delitzſcherſtra e und Magde-
e darnna Zürn n affinerie-

Arbeiter Gräbe und

W enArchitekt r

Mitglied des Rabatt Spar- Vereins.

Kuf Kbranung
Möbel, Anzüge,
B etten, Gardinen,Teppichse,Polsterwar en TischdecxKen,

Kleiderstotfe. Kinderwagen.

Y. Telcher,
Halle Oleariasrraste, am Halhwarkt,

55 Ecke Graseweg 3 h.

i. I.
kananentimne und Velbchen

anfen m onnabend,den 6. April er., in den
5 nisonen Wein-

uhen früh. Zentral-nete zum Preiſe von
4—6 Mark pro Hahn

Internat. Kunurien-Zentrale,
vorm. Achter 4 Schmidt, Leipeig-60 cm 65 cm 75 cm 85 cm 90 cm

Der beſte Braten zum Oſterr

asenRlesen Bazar, Schmeentr. l ſowie alles andere

ild und Geflügel.Ellt! Nur kurze Zeit Eilt! einen 3 Stück 50 Pfg.

Ausverkauf

e

BeeS ee a
J W Wt e

wen

Robert Anton, Wegen s
J Telephon 2772.d än. gohgen d. e AvrilHeute c abd.

Gehaktes.
M b J E. Tolcarat. Böllbergerweg 20.

e Arhbeitsmarkt
e c 7peit, Jhren

n Akbord- Dam pfkesselreinigerF t laß ren ſofort geſucht. Meldun ngen auf
d h c r wert wineor Verein

Gaclaur, Spitze 33. Imeitrfrauen öden „etue
Oekonomie Breiteſtr. 10.

Tüchtiger
Jalousie-Monteur

d bei dauernder Stellung geſucht.
Gustav Hönemann,
Neue Promenade 16.

S 2 Blech- u. Keſſelſchmiede Des
Lehrrlinge

2 ſtellt b. hoh. Vergütung noch ein

lEut Nur kurze Zeit! Eilt!

g. Todesfall billig Tiſchler
Aerſegeng ſof. zu verkauf.
runek, Dieskauerſtr. 12.

X

x

Empfehle für die Karwoche:

Anſichts Poſtkarten ler H. Nolte, Heweburgentr. 1b2. Gustav Rampraſn, Aeuss. Deltescherstr. 26

J wen erburg).v ä V wieMohr u. Minna T rohmann (Ja-
kobſir. 25). Maurer Schubach u.

nna Schaaf (Beeſenerſtraße 25).

Sie Oertel r r ergerweg un erS 5). Kaufmann Wedel an
arie Kieſeler

Haymſtr. 38).See n O). rKein m eitene e rſebur r

e S tWerner r9). Gr.Veru e eAn epa e T. Wicrſebmgerſt 28).

S e en Berg
e aus dten T. Vo J. aSe g

aus Nieder
Eliſabeth

kleiden
Ihren Fuse

elegantvorteilhaft;

Schuhhaus

S 26 J. Jeln
Große Ulrichstraße Halle Nord runnenſn. 32)

Aufgebgten e ea Vigtet rrn Seſerſtet und m v
ſtraße 4)

z
s

ſtraße 5

Fernruf 8071. e

Merseburg
eute Sonnabend

Schlachtefest
bei Rich. Tepper, Neumarkt 45. Artern.

Dienstag abend ſtarb plötzlich
und unerwartet unſer liebesHeinr jch Möüller, Elschen

Konserven -Wurst- Fabrik,Kutschgasse 2, Teleph 2604 w. r
empfiehlt seine tägl. frisch Die trauernden Eltern

de vn4e High angem 5Dolſkatesswörsteh. 46 t r
Jausrsehs 42 t. 30.

r

ins ſener elle
wiegermutter,n S Amalie Weber et b.

s Wie zu Hause sz v T i ne gehen x
5 is gpeisen Sie eeran

vie trauernden Hinterdliebenen.

z im Volkspark.

a D 737viel i bevo Teilnahme

Vor2lghehe Klehe. e53 o Schwiegervaters n sS O ſagen wir auf dieſem Wegebe an2 PFrische Pökelknochen
munen aannun e et ind hie ahheige

56 gendee ehe Serwandtkn,
Z. eintereſſanteſte aller Sie

Preis 20 Pfg.
Voſks Buohhandbung.

Harz 4243.
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st die riehtige Nummer,
die müssen Sie rauchen

Höchste Vollendung
der Zigarrenfabrikation.

Volles modernes Format.
Biumiges Aroma.
Tadenoser Branil.

u tärifmässigen Löhnen
hergestellt,

F O Stück Z Pfg.

neueste Farben

neue Formen

Haar-Hüte
weich und steif

Steife Hüte

Weiche Hüte
neue fache Formen

Preis wertes Angebot in

Herren Artikeln
Ulster-Hüte 4.50 3.75 3.25 22

4.50 4. 3.25 20 M.

4.50 4.

7. 6.25 57* M.

Bunte Oberhemden z An J r

Weisse Oberhemden s

A farb. Garnituren 17 150 125 99 e

Engl. Sport-Mützen 95 r le e b be

Rucksächke
für Herren Damen und Kinder,

C. F. Ritter, r
für Damen u. Herren
ohne u mit PFreilauf,

neueste Modelle, komplett mit
Werkzeug u. J verkaufte 10 60, 70, 8 90 100 MarkSchinäler, öimacherweie

Kleine Ulrichstrasse 35.
Fahrräder, schon gefahren,

aber tadellos, mit u. ohne Frei-
lauf, m t Werkzeug u. Gaslaterne
verkaufe für 35, 40, 45, 50, 60 Mk.

Kaufe stets Fahrräder zu soliden

Preisen. J
Frauen

rn bei Störung. u. Unregäpigt eit. ſow. Wei fluß nur
eidig's Salſnerol. Garant.unſchädlich R P eng Tropfen

6.50 8 1 ſow. ſämil. pale-

5.75 450 M.

e Dr. Conrad Schei

Sanow,
Geiststrasse J.

Gegr. 1887. Fernruf 3875.

Borsalino-Hüte
aparte Farben, neueste Formen.

Bunte Westen
von 2.50 Mk. an.

alle g. S., Hraſeweg a Za,S chperto.
Sämmtliche Familien-

w. prompt, e bill.örche e. u. geplätt. Spez.:
Feine Herren e

annereil.Gardinens

Bandwurm aus
Verſchiedene Kuren habe ich gemacht

um den läſtigen Bandwurm los zu
werden, aber alles verſagte ich ließmir daher Jhr Vandwurmmitteil
Solitnaenöa ſchicken, welches von vor
zugliche er Wirkung war, und ſpreche

hnen hiermit meinen herzlichſten dank

aus und werde bemüht ſein, das
Mittel weiter zu empfehlen. Hoch-
achtungsvoll Emma Schöps, Kl.
Mochbern, im Mai 1910. Soli-taenia f. Erwachſene 2 2,50 f. Kind.
1.50 iſt erhältlich in den Apotheken
öwen-Apotheke, Brüderſtr. 17.
Engel-Apotheke, Kleinſchmieden 6
Hohenzoll.-Apotheke. Merſeb. Str. 26

Kluge Frauen
ſende Proſpekt, Periodenſtörung.
an chreiben und Probebeutel

r. Blons Pulver bei Einſendung
von 20 Pfg. -Marhke gratis.

Bitte ausſchneiden.
H. Löffler, Dresden 57.Wettinerplatz9.

v r un g100

Herren-Krawatten in außergewöhnlich grober Auswahl.

Herren Kragen, Serviteurs, Hlerren-landschuhe,

tlerren-Socken, Hlosenträger, Spazierstöcke, Regenschirme. n n S

S. Weiss
erren-Unterzeuge,

Leipzigerstr. e 06

idatadt“,pigktaert Streiberſtraße 27
Jnhaber: Otto Pobiens.

Geſchäftshaus,
worin ein gotige tGemüſe- und Süverbunden mit leidet
Toreinfahrt, ſofort zu Sag

fergerleger, Rppſchige
Klempner,S vorhanden e dis
Alsleben, Scheunenſtr. 4.

Rossfleisch.
Diese Woche wieder ff.

Des üige wieder

A. Thurm,Reilstrasse 10.
Makulatur vk. Hall. Genoseasch. u

Sonnabend d. 6. April d. J.
verlege ioh meinSperial Korseit- Geschätt 47

Rot orvetthaus
von Gr. Ulrichstr. 47 nach

Er. Ulrichstr. 57.
neben Nordseehalle,guten e Gustav Rost.

R ab. -Sp.-Ver.

Geſchäfte Ersſffunngſ
Den r 7 Einwohnern von Dommitzseh u. Umgegend

zur e gen Kenntnis, et 3 am Sonnabend den 6. AprilLeipzigerſtraße 11Spezini-Zigarrengeschäft
eröffne. Es wird mein Beſtreben ſein, nur mit guten FZigarren,Zigaretten, Rauch, Kau und Schnupftabaken aufzuwarten.

Um regen Zuſpruch bittet Hochachtungsvoll Oskar Räniseh.

Eier Achtung! Eler!
Empfehle zu den Osterfeiertagen
gänzlich friſche Trink-Eler

1 Mandel 1.05 R.
ſowie hausſchlachtene Wuarst waren.

Eiern Georg Gerig. Figr
TFriftstrasse 28.

d SDBillige

Fahrräder
n verkaufen ist keine Kunst. Wer aber denkt dass nicht
r Quoalitè ät, sondern nur der Preis massgebend sei, bat nicht
vwötig für solche Räder 50--70 Mk. zu bezahlen. Be sichtigen
Sie bitte, ohne jeden Ka atzwang, meine Ausstellungsräume.

Sie finden bei mir
neue, KkompletteFahrräder von 45, an bis zu den allerbesten

Göricke-Westfalen-Rädern
in denkbar grösster Auswahl stets am Lager. Gebrauchte
Räder, welche in meiner moohanisehen Werkstatt in guten
Zustand versetzt werden von 10.-- M. an, immer vorrätig.

Hermann Prophete, Hechauier, eng
Fahrräder Nähmaschinen. Sprechapparate.

Emnptehle

Oster-Fier
Hasen und -Attrappen

in grosser Auswahl
zu äussersten Preisen.

a Robert Schirmer
Auckerwaren- Schokoladen und e S

Honigkuchen Fabrik. S

Blutreinigung
ausſchlägen, Korpulenz, Gicht und Rheumatismus, Hämorrhoiden, habenPillen vorzüglich bewährt. Glas für eine Frühlin skur weichenBei von 1,75 g. ar 7 r We nots in Dalle a. gol Apothe T A othokeo,Hohenzollern-Apotheke, Löwen än. 3

Als rein pflanzliches,
ſelbſt bei längerem Ge

v uns Laxans zuren n und

He erhiaſten
von meinen Quaſitätkaffees

heinrſch Keil
Ferrenytr. 10 an ha den feriwuf 107

—ZD S b o

F Fleisch-Offerte.
Achtung! Achtung!Rinaneigen zum Kochen d Pfg.

zum Braten, ohne Knochen 80—-85 PfGehnektes. halb umd halb 70 Pfg.
Rot- u. Leberwurst 79 Pfsg.Sehwartenwarst u PSalamiwurst im Ganzen ſ.P. Kuhn's Wurstfabrix,

Tel. 3916. Inh.: Aug. Orling. Gr. Brauhausstr.

Mütze mm zen. Anfertigung in eigener Werkstatt.

Gustav Richter Gr. Klausstr. 35.

Alle Parteiſchriften Die e

Renamtenmiitzen, Kinder- u. Schüler-
Sport und Reisemützen, Dienst-

Alter Markt 25. Toſfophon 3607.

Paul Thürmer
Rind- und Schweine-Schlächterei,

empfiehlt billiget nur beste prima Ware.

Rot-, Leber- und Sützwurst à Pfd. 73Knackwurst à Pfd.Fettes Fleisch u. Schmeer zum Ausbraten à Pfd. 2

Waurstkett à Pfd. 48n Zu den Feiertagen W
besonders empfehlenswert:

prima Kulb- und Hammelflelgch.
D FPleisch und alle anderen Waren bllügst.

vom einfachsten bis zum elegantesten
empfiehlt in grosser Auswahl

R. Schulitz, 6eiststr. 15
(Adler-Apotheoko).

Preise Wie bekannt billig und gut.

Billige Bezugrquelle

für Schokolade Kakao, Kaffee, Tes.Echt döhmische Giassachen
brikpreisen, unOster- Artikel in es Preislagen.

Marie PeschlLe, Steinweg 31.
Bitte genau auf meine Firma und Hausnummer zu achten

LILILIIIIIIIBLIIIIIII1x11 I xx LLLIIILIILIIILIIILILII
Photographie Benckert,Gegründet 185665. 29 Gr. Ulrichstrasse 29. Geranget 1866.

Preise für Glanzbilders Preise für Mattbilderz
12 Visit M. 12 Visit 4.50 M.12 Kabinett 6.- M. 7 12 Kabinett M.r2 Viktoria 4.25 M. S 19 Viktoria 5.75 M.in bekannt tadelloger Ausführung und Haitdarkeit.

95 Pfg. Bazar,8.
Wirtschafts Luxusgegenstände

für die nene Wohnung.
Anerkannt grösste Auswahl.

Denkbar grösste Preiswürdigkeit.95 Pig un 95 Pfg.
jedes Stück

die
9 str. 21.

T Aur die Inſerate verantwortlich: Rob. Jlaner. Drug der Halleſch. Genoſſenſch.Buchdruc. (E. G. m. b. H.) Berleger: vorm. Aug. Groß. ſet A. Jahn g. Säml. i. Das T
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Nr. 81 Halle a. S., Freitag den 5. April 1912 23. Jahrg.

Arbeiterfang.
Der Reichsverband gegen die Sozialdemokratie ſucht Honig

aus jedem Unrat zu ziehen. Den Verrat der Chriſtlichen im
Ruhrrevier und die dadurch bewirkte Niederlage der Berg-
arbeiter möchte der Generaliſſimus des Reichsverbandes Liebert
nützen; er ſpekuliert auf die begreifliche Mißſtimmung der
Niedergerungenen und hofft, dieſe von ihren Klaſſengenoſſen
(losreißen und Vater ländiſchen Arbeitervereinen
zuführen zu können. Jubelnd ruft der Reicheverbändlerchef
im Tag (Nr. 78 vom 2. April) aus:

Ein ſcharfer Feind hat ſich den freien Gewerkſchaften und
ihrem Dreibund in den chriſtlichen Gewerkſchaften
gegenübergeſtellt und hat die Macht des Streiks gebrochen.
Nach dem glänzenden Siege, den die Chriſtlichen davongetra-
gen haben, darf von dem geſunden Sinneder Berg-
arbeiter erwartet werden, daß ein großer Teil die
rote Fahne verlaſſen ſich von den „freien“ Gewerk-
ſchaften trennen wird, um die wirkliche Freiheit zu gewinnen.

Es iſt anzunehmen, daß im Ruhrrevier ſelbſt die Chriſt-
lichen durch rege Werbetätigkeit den günſtigen Augenblick aus-
nützen und die ſchwergeprüften und irregeleiteten Arbeiter
vom ſozialdemokratiſchen Terror zu löſen ſuchen. Aber auch
im übrigen Reich, in den anderen großen Jnduſtrie-
bezirken ſollte dieſer Moment nicht ungenützt vor-
übergehen und ſollten alle Hebel eingeſetzt werden, um die
Arbeiter in großem Maßſtabe von den Jrr-
lehren der Sozialdemokratie abwendig zu
machen und fie wieder auf die chriſtliche, reichstreue,
vaterländiſche Seite herüberzuziehen. Welches von
dieſen Firmenſchildern zu wählen iſt, muß mit den
Arbeitern beſprochen und ihnen ſelbſt überlaſſen werden.
Chriſtlich-national wäre das dankbarſte; aber einmal
haben die verſchiedenen Konfeſfionen ihren Einfluß und ihre
Macht, und auch im übrigen ſprechen örtliche, perſönliche,
parteipolitiſche Momente bei der Namengebung mit. Ein
Fehler würde nur das Hervorheben einer beſtimmten poli-
tiſchen Partei ſein, denn wir wollen die Arbeiter nicht poli
tiſch abſtempeln, ſondern ſie zu guten Staatsbürgern er-
ziehen, ihnen aber keine Vorſchriften über ihr politiſches
Denken geben.

Liebert läßt es nicht mit dieſen Mahnungen bewenden, als
Organiſator der Reichsverbändlerei gibt er Winke, wie die Ar-
beiter praktiſch für die „chriſtlich-nationalen“ Vereine gewonnen
werden können:

Die Arbeiter müſſen bei den „hohen Beiträgen“ gepackt wer
den, die die Gewerkſchaften „zwangsweiſe einfordern“; es gilt
in aller Stille eine „größere Anzahl ſolcher Leidtragenden und
Bekümmerten zu ſammeln“, ehe ſie als Verein an die Oeffent
lichkeit treten. Dieſe „Leidtragenden“ fühlen ſich zwar dann
frei, da ſie nicht mehr in Verſammlungen „kommandiert“ wer
den, aber doch bedürfen ſie

„des Schutzes und der Fürſorge für die erſte Zeit. Es muß
ſich eine geſchickte Leitung finden, die dem jungen Verein eine
ſolide finanzielle Grundlage gibt, die die Bei-
träge angemeſſen feſtſetzt und für Spender und Förde-
rer der Bewegung ſorgt. Beſonders günſtig
werdenſich die Dingegeſtalten, wenn ſich ein-
zelne Arbeitgeber für den Verein intereſſieren und ihm
helfend beiſpringen, noch günſtiger, wen n ſich Arbeit-
geberfinden, die nur Arbeiter einſtellen, die
nicht organiſiert ſind. Jm übrigen ſpielt ſelbſtver
ſtändlich die finanzielle Leitung eine wichtige Rolle,
die mäßige Begrenzung und gute Verwaltung der Beiträge
und Spenden, das Anſammeln von Fonds für Kranken-
und Sterbekaſſen und die Führung dieſer Kaſſen durch
die Arbeiter felbſt.“

Jmmer wieder die finanzielle Grundlage und die
ftnanzielle Leitungl Bei den „Vaterländiſchen“ werden
alſo auch Beiträge wahrſcheinlich zwangsweiſe er
hoben, trotz der Spenden „uneigennütziger Unternehmer“ und
ähnlicher Arbeiterfreunde. Um den Arbeitern, die man auf
Grund ihres Widerwillens gegen die Beitragszahlung zu ge
winnen hofft, nun über die drohende Beitragszahlung hinweg
zuhelfen, muß ein Trick herhalten. Der Generalleutnant E.
v. Liebert, der Mann mit der beſonderen Offiziersehre, ent
blödet ſich nicht, mit dreiſter Stirn die alte Mär zu wieder
holen, daß aus den Beiträgen der freien Gewerkſchaftsmit-
glieder Gelder für die ruſſiſchen Revolutionäre und für den
engliſchen Bergarbeiterſtreik verausgabt worden ſeien.

Von Arbeitern, die mit ſolchen, Mitteln gewonnen ſind, er
hofft der Liebert, dann ſie dann „den Jdealen der Reli-
gion, des Vaterlandes, der Monarchie, der
Heldenverehrung“ wieder gewonnen werden. Ver-
ehrung von Helden vom Kaliber Liebertl! Sie wäre einer Ar
beiterorganiſation, die gegen Arbeiter gegründet iſt, würdig,
aber wir glauben, ſelbſt in dieſen Kreiſen kann kein ſo ſchlech-
ter Geſchmack herrſchen.

Jn allen Wahlkreiſen ſoll mit der Arbeit für die chriſtlich
nationalen Arbeitervereine begonnen werden, aus den 150 000
Mark, die angeblich vorhanden ſeien, ſoll eine Million werden.
Sozialdemokratie und Gewerkſchaften zittern ſchon ob dieſer
Gegnerſchaft.

Gewerkſchaftliches.

Die Einigungs Verhandlungen im Schneidergewerbe.
Die Verhandlungen in Jena unter Mitwirkung der Un-

parteiiſchen führten zu der Annahme eines Vermitt-
lungsvorſchlages, nach dem die Wiederaufnahme der
Arbeit ſpäteſtens am Dienstag nach Oſtern erfolgen muß. Die
Einzelverhandlungen des Schiedsgerichts dauern fort.

Der Vermittlungsvorſchlag hat nach dem Berl.
Tagebl. folgenden Jnhalt:

1. Die örtlichen Vertreter der einzelnen Städte bringen vor
die Unparteiiſchen ihren Standpunkt zur Geltung, insbeſondere,
wie ſich die Forderung der Arbeitnehmer zu dem Angebot der
Arbeitgeber verhält.

2. Die ſtrittig gebliebenen Punkte entſcheiden die Unpartei-
iſchen durch Schiedsſprüche, denen ſich die Zentralorgani-
ſationen von vornherein unterwerfen, ohne daß hierüber eine
Abſtimmung innerhalb der einzelnen örtlichen Organiſationen
ſtattfindet.

3. Die Unparteiiſchen halten ſich vor, in den geeigneten
Fällen die örtlichen Vertreter anzuweiſen, unter ſich über die
ſtrittigen Punkte eine Einigung zu verſuchen.

4. Die Wiederaufnahme der Arbeit ſeitens der Streikenden
und Ausgeſperrten erfolgt ſpäteſtens am Dienstag nach Oſtern.

Auf Orund dieſes Vorſchlages wurde geſtern bis ſpät abends
und heute den ganzen Tag über verhandelt. Zuerſt kam
Berlin zur Erledigung. Die Unparteiiſchen fällten heute vor-
mittag, wie uns telegraphiſch berichtet wird, den Schieds-
ſpruch für Berlin dahin, daß der Berliner Tarif um
8 Prozent erhöht wird. Die Verkündung dieſes
Schiedsſpruchs wurde von beiden Parteien mit Genugtuung
aufgenommen.

Außer Berlin wurden heute noch fünf andere Orte, Braun-
ſchweig, Bochum, Chemnitz, Köln und Düſſeldorf erledigt. Für
jeden einzelnen Ort wurde ein beſonderer Schieds-
ſpruch gefällt.
Jn Elberfeld und in Barmen haben Verſammlungen

der ausgeſperrten Schneider beſchloſſen, den Einigungsvor-
ſchlägen zuzuſtimmen; die Arbeit iſt Mittwoch morgen denn
auch überall aufgenommen worden. Bei einer Firma in Elber-
feld und einer in Barmen beſtehen noch Differenzen.

Die Lohnbewegung der Hamburger Hafenarbeiter,
Unter den Arbeitern des Hamburger Hafens bereitet ſich

eine Lohnbewegung vor, aus der leicht ein Rieſenſtreik
entſtehen kann. Der Transportarbeiterverband und die ihm
angeſchloſſenen Hafenarbeiterorganiſationen haben Lohnforde-
rungen an die Unternehmer geſtellt, und die Hamburger Groß-
reeder ſcheinen ſich aber den Ernſt der Situation auch durch
aus klar zu ſein, denn der Hafenbetriebsverein hat eingewilligt,
Verhandlungen mit den Arbeitern zu führen. Die Ar-
beiter ſollen Kommiſſionen ernennen. Verhandlungstermine
werden noch feſtgeſetzt.

Zum Streik in der Görlitzer Waggonfabrik
wird berichtet, daß die Werksleitung den Wünſchen der Ar-
beiter nur in völlig ungenügender Weiſe entſprechen will. Eine
Verkürzung der jetzt noch 58 ſtündigen Arbeitszeit um eine
Stunde wöchentlich, bei einer Stundenlohnzulage von einem
einzigen Pfennig, einſchließlich des Umrechnungsbetrages auf
die neue Arbeitszeit, das ſchien allen Arbeitern als unannehm-
bar. Das Werk zahlt bei durchſchnittlich 14 Proz. Divi
dende der letzten Jahre heute noch Stundenlöhne für ge-
lernte Arbeiter in der Höhe von 28 Pf. und für ungelernte
von 27 Pf. Der Akkordverdienſt der meiſten Arbeiter iſt ſogar
für Görlitzer Verhältniſſe rechte mäßig zu nennen, ſie haben
in den letzten Monaten durch die verſuchte „Amerikaniſierung“
des Kalkulationsweſens eine weſentliche Verſchlechterung er
fahren. Dem kaum beendeten Teilausſtande der Lackierer,
hervorgerufen durch fortgeſetzte Akkordverſchlechterungen,
ſchließt ſich jetzt der Ausſtand der Geſamtarbeiter an, weil ſich
die Mißſtände im Betriebe bis zur Unerträglichkeit geſteigert
haben. Zur Schaffung auch nur der allergeringſten Sicher
heit für den Akkordverdienſt der Arbeiter und zur Beſeitigung
des unerträglichen Zuſtandes, daß ganze Akkordkolonnen nicht
einmal den ſo überaus niedrigen Stundenlohn verdienen konn-
ten, fehlt den leitenden Männern der Waggonfabrik offenbar
der Wille. Den Arbeitern durch den Arbeiterausſchuß, durch
Lohnkommiſſionen oder eine ähnliche Einrichtung ein Mit-
beſtimmungsrecht bei der Feſtſetzung von Lohn und Arbeits
bedingungen einzuräumen, lehnt die Werksleitung ebenfalls
ab, ſo daß als einziges Mitglied der Arbeiter nur die Selbſt-
hilfe blieb. Der einmütige Wille der Arbeiter wird die Gör-
litzer Waggonfabrik zwingen, ihre Lohn- und Arbeitsverhält-
niſſe den Verhältniſſen der Breslauer, der Bautzener und
anderer Waggonfabriken, wenigſtens um einiges näher zu
bringen.

Aus der Provinz.
Liebenwerda. Die Kontrollverſammlung findet

am 22. April ſtatt, und zwar für die Landwehr und Erſatz
reſerve vormittags 1024 Uhr, für Reſerve nachmittags 3 Uhr.
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Es haben teilzunehmen alle Mannſe ſten aus den Ortſchaften
Coſilenzien, Cröbeln-Grimmer und Mitteldorf, Cröbeln-Mühl-
dorf, Dobra, Lauſitz, Liebenwerda, Möglenz, Oſchätzchen,

rieſchka, Saxdorf, Theiſa, Weinberge b. Liebenwerda, Zeiſcha,
Zobesdorf, ſowie die zwiſchen Maasdorf und Liebenwerda ge
legenen Koloniehäuſer in der Flur Maasdorf.

Mühlberg. Der Bildungsausſchuß weiſt nochmals
darauf hin, daß am erſten Oſterfeiertkag ein allgemeiner

Familienausflug nach dem nahen Oeltzſchau ſtattfindet. Der
Abmarſch erfolgt um 11 Uhr vormittags, von der Dampf-
ſchiffhalteſtelle am Hafen. Für Unterhaltung aller Art iſt hin-
reichend geſorgt. lle Partei- und Gewertſchaftsgenoſſen,
auch die der umliegenden Ortſchaften, werden erſucht, zahl-
reich an dem Ausflug teilzunehmen. Bei ſchlechtem Wetter
re abends im Preußiſcherk Hof ein gemütliches Beiſammen-
ein ſtatt. Das Lokal in Oeltzſchau ſteht der Partei zur Ver

fügung.
Blumberg. Gemeinderatswahlſieg. Bei der am

Freitag, den 29. März, ſtattgefundenen Gemeinderatswahl
ſiegte in der dritten Abteilung unſer Kandidat Genoſſe Weſſer,
mit 11 Stimmen, der Gegner erhielt eine Stimme. Den
Blumberger Spießern paßt es durchaus nicht in den Kram,
daß ſich ein roter Hecht in den nationalen Karpfenteich einge-
Punfen hat. Die Kriegervereinsgrößen ſind außer Rand und

and.
Vockwitz. In der letzten Gemeindedertreterſitzung

wurden die vorausſichtlichen Einnahmen und Ausgaben, welche,
mit 66000 Mark balanzieren, für das Haushaltsjahr 1912.
genehmigt. Jm Jntereſſe der Gemeinde wurde ein Steuer-
zuſchlag von 200 Prozent für gut befunden und der ganze Etat
mit zehn gegen drei Stimmen angenommen. Herr Direktor
Strauß proteſtierte gegen die Feſtſetzung dieſes Haushalts
etats. Die Vergebung der Arbeiten zur Straßenbeleuchtung
wurde nochmals vertagt. Die Arbeiten an der elektriſchen
Hochſpannungsleitung ſollen der Emanuelgrube zur Aus-
führung übergeben werden, kleinere Reparaturen ſollen nach
Gutdünken der Gemeindevertretung vergeben werden. Es
wurde eine ſtrengere Kontrolle des Nachtwächters gewünſcht.
Die Anbringung von Warnungstafeln für Kraftfahrzeuge ſoll
der Wegepolizei übertragen werden. Genoſſe Dorn wünſchte,
einen Juriſten zu Rate zu ziehen, damit die Regelung der
Waſſerfrage beſchleunigt wird.

Köſen. Des frommen Gauners Ende. Zn einem
Flutgraben des Köſner Wehrs wurde unweit des Kurhauſes
am Mittwoch nachmittag der Paſtor Mohr aus Webau, der
ſeiner Gemeinde 103 000 Mark veruntreute und flüchtig wurde.
als Leiche gelandet. Paſtor Mohr hatte ſeinerzeit bei
ſeinem Verſchwinden in einem Briefe mitgeteilt, er wolle frei-
willig aus dem Leben ſcheiden. Wie die Ermittlungen ergaben,
hat er ſich in der Nähe der Rudelsburg vom Felſen herab in
die Saale geſtürzt. Man fand bei ihm eine Piſtole ſowie
wei Portemonnaies mit 40 Mark Jnhalt und einen nach

Freyburg (Unſtrut) adreſſierten Brief. Mohr hat ſeine Frau
und ſeine drei unerwachſenen Kinder völlig mittellos zurückgelaſſen, ſo daß die betrogene Gemeinde wo für ſeine Familie

ſorgen muß. Die Gemüter in der Gemeinde ſind aufs höchſte
erregt und es iſt ſicher, daß es wegen der Schadenerſatzanſprüche
noch zu lebhaften Auseinanderſetzungen kommen wird.

Deuben. Diwans a aentſtand am Mittwoch im Trockenhauſe der Grube Marie, die
den Riebeckſchen Montanwerken gehört. Die Gebäude und die
darin befindlichen Apparate wurden derart zugerichtet, daß
eine Betriebsunterbrechung von mehreren Monaten notwendig
iſt. Der Schaden an Gebäuden und Apparaten wurde auf über
70 000 Mark geſchätzt.

Schönebeck. Poſtraub. Aus der Bahnhofszweigſtelle des
hieſigen Poſtamts iſt am 2. April gegen 105 Uhr abends einWertpaket aus Schönebeck an das vo amt 1 in Magdeburg mit
38 400 Mark Jnhalt und ein Geldbriefbeutel von Schönebeckmit 2 Geldbriefen über 1067 Mk. 18. Pf. und 600 Mk. und etwa
15 Bunden mit gewöhnlichen Briefen geſtohlen worden. Die
Nachforſchungen nach dem Verbleibe der Sachen und nach dem
Täter ſind bis jetzt ergebnislos geblieben. Auf die Wieder
erlangung des Geldes und re ung des Täters ſind von der
Poſtverwaltung 1000 Mark Belohnung ausgeſetzt worden.

Allerlei.
Maſſenmord aus religiöſem Wahnſinn.

Jn der Stadt Lafahette im gmerika niſchen Staate
Lowuiſiana iſt die Polizei einer religiöſen Sekte auf die Spur
gekommen, die ſchon ſeit langer Zeit Menſchenopfer voll
zieht. 35 Morde an Negern ſind aufgeklärt worden, die in den
letzten Jahren in Lafayette vorgekommen ſind. ine
Mulattin namens Klementine Bornabet verriet die Tätig-
keit der geheimen Sekte. Sie geſtand ein, daß ſie ſelbſt
17 Neger im Dienſt der Sekte ums Leben gebracht habe. Ge
wöhnlich wurden ganze Familien auf einmal des Nachts er
mordet. Die Behörden nehmen an, V r itr Mitglieder
der Sekte im Banne religiöſen Wahnſinns ſtehen.

Daß ſolche entſetzlichen Verirrungen menſchlichen Geiſtes
überhaupt möglich ſind, wirft ein höchſt R h, Licht auf
die kulturfeindliche Tätigkeit mancher „Religions“eiferer!

Hochwaſſer in Nordamerika.
Der Miſſiſſippi und alle ſeine Nebenflüſſe ſteigen un

abläſſig. Es wird der höchſte, jemals erreichte Waſſerſtand er
wartet. Die Deiche wanken. Man macht heroifche Anſtren-
gungen, um Deichbrüche zu verhindern. Viele Städte
ſind unter Waſſer. Ein rieſiger Schaden droht. Der
Präſident empfiehlt dem Kongreß, eine halbe Million Dollar zu
bewilligen, um die Deiche zu verſtärken. Von überall her wer
den Ueberſchwemmungen gemeldet.
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Jresfer
Direktor u. Besitzer: Paul Blüthgen.

Gastsplel Neues Schauuspielhaus, Berlin.
Direktor Alred Halm. Regie: Oberregisseur Retzabach.

Riesiger Erfolg.
Die grosse urkomische Burleske:1000 000

Eine Million)
und das gesamte Programm. Anfang 8.10 Ubr.

Tageskasse von 10--1/2 und. 4--6 Uhr.
Charfrettag gesohlossen. Sonnabend 1000000.

1. u. 2. Festtag von I Uhr Matinee.
2 7 1 S S

S Volkspark,
Burgstrasse 27.

Sonntag don 7. April (1. Oster- Feiertag)
vormittags II Uhr im großen Saale:

Gr. Matinee
ausgeführt von der Kapelle des

Buchdrucker-Orchesterverein
zum Besten desVolkspark-UVnternehmens.

Fintritt 10 Pf. Eintritt 10 Pf.
Im Luteresse des guten Zweckes ist ein recht zahl-

reicher Besuch erwünscht.

Ank den Kegelhahnen von vorm. 11 UMnrnr an:

Preis regelm.
Auskegeln von verschiedenen Eß waren und

3 lebenden 9sterlämmern.
Die Geschäftsleltung.Es ladet freundlichst ein 9

99
rrrrrrrrrrreereeeqj./q

Hellos-Theuter, Ammendort.
Lichtsp olhaus-

Donnerstag und Sonnabend
t wert r mit Fünf Dramen.z Volſtändig neues extta gewähltes Programm.

alzarbeiter-Verband, Halle.
Freitag d. 5, Apri e n. 7 Uhr,

im grossen Soale ges Volkspart, burg 27.

AA Lichtbilder-Vortrag.
1. m Steinkohlen-Bergqwerk.

(300 Meter unter der Erd-Oberfläche).

2. Eine Reise durch Serbien.
Vom Jnſtitut „Kosmos“ in Leipzig.

Eintritts Karten à 20 Pfg. für unſere Mitglieder können im
Büro, Harz 42/43, ſowie bei allen Werkſtatt Vertrauensmännern
und Bezirks Kaſſierern entnommen werden.

Recht zahlreichen Beſuch erwartet

Die Orts Verwaltung.
S Ohne Karte kein Zutritt. Du

d der e
nen

1. Oſter Feiertag von abends 8 Uhr an in „Knolls Hütte

c Frühlings B all. 88J

Die Halleſchen Kollegen, die hieran teilnehmen wollen, treffen
ſich zum Fnoht Ausuge durch die Heide, abends 6 Uhr im
„Lindenhof“, Kröllwitz.

Diſtrikt Petersberg,
Sonntag den 7. April nachmittags 5 Uhrim Reſtaurant von Ernst Troitsech G Kaltenmark

Mitglieder Versammlung-
Einen zahlreichen Beſuch erwartet

Konsum- Verein, Weinböhla,
Verkaufsstelle Elsterwerda,
Donerstag den 4. April ahends s Uhr

im Saale des „Gasthoſ zur Sonne in Elsterwerda
deffentliche Versammlung.

Tagesordnung: Die Verfügung der Kgl. EiſenbahnDir rektion zu Halle an re Beamten und Arbeiter betreffend.
Debatte.
Um zahlreichen Beſuch bittet Der Vorstand.

äJedermann hat Zutritt.

Rattmannsciorf
Sonntag, den 1. Oſterfeiertag:

Humoristisch. Unterhaltungsabend
ausgeführt vom Humoristen- Klub Radewell

Pachdem: Vanz. Nachdem: T an.
Es ladet ergebenſt ein Der Vorstand.

Die Orts- Verwaltung.

welcher sich nicht für weni
verwöhnteste Geschmack wir

Lager aufrieden gestellt.

Die Gelegenheit üst
enn wir verkaufen von feinsten

serie 1 Mk. 10-

brauchte,

Ciht es in Halle einen Herrn,
Geld elegant kleiden wollte Der
duroh unsere wirklich sohtoken

engl. Fassons und vorzügl. Passformen in unserem reichhaltigen

oder kurze Zeit verliehene, auch teilweise aus erst-kiassigen Abonnementshäusern ſtammende Garderoben, wie

9 Serie II 14 Serie III 20-,
Frack- und Gehrock- Anzüge verleihen von Mk. 1.50 an.

Kaufhaus für erren-Zekleidung
leipziqerstrass

Versand auch nach ausserhalb!

a

Herrschaften nur wenig ge-

Serie IV 24 usw.

wr
Zweigverein Halle a. S. und

Am Landbezirk Reideburg mit angrenzenden Hrtſchaften:
Schönnewitz, Burg, Capellenende, Sagisdorf, Räundorf,
iſt am 12.

für Maurer

Putzen, wenn nicht in Akkord getragen wird

für Maurer
Bauhilfsarbeiter
Kalk- und Steineträger beim Mauern, Betonarbeiten
und Putzen, wenn nicht in Akkord getragen wird

an die Verbandsleitung zu machen.
Jm übrigen erſuchen wir die Kollegen, ſich den Tarif genau

Der Vorſtand des Deutſchen

NB. Diejenigen Mitglieder
neue Wohnung im Bureau anzugeben.

Autſch. Bauarheiter- Verband

ſodaß der Stundenlohn ab 1. April 1912 bis 31. März 1913 beträgt:

welche am 1. April verzogen ſind, werden erſucht,

Amgebung.
Laut Tarifabſchluß vom 23. Auguſt 1910 mit dem Arbeitgeber- Verband für

das Baugewerbe zu Halle a. S. und der unterzeichneten DOrganiſation beträgt
der Stundenlohn ab l. 1912 für folgende Lohnbezirke:

ab 1./4. I ab 1./4le 1912im J. Lohnbezirk, Stadtgebiet Halle a. 6. bis 31./3. im VI. Lohnbezirk, Stadtbezirk Löbejün bis 31./3
mit den dazu gehörigen Ortſchaften: 1313 mit den dazu gehörigen vrtſchaften: 1913

für Maurer 62 l für Maurer n 38 9Bauhilfsarbeiter 52 Bauhilfsarbeiter 33 9Kalk- und Steineträger beimMauern, Getonarbeiten u. Putzen, im VII. Lohnbezirt: a) Nietleben mit den

wenn nicht im Akkord getragen dazu gehörigen dvrtſchaften:
wird 62 9 für Maurer- und Zimmergeſellen 59 9

im II. Lohnbezirk, Landbezirk Ammendorf Bauhilfsarbeiter 49 3
mit den dazu gehörigen OHriſchaſten: Kalk- und Steineträger beim

für Maurer 54 93 Mauern, Betonarbeiten u. Putzen,
Bauhilfsarbeiter 45 3 wenn nicht im Akkord getragen
Kalk- und Steinträger beim wird 59 4Mauern, Betonarbeiten u. Putzen,

wenn nicht im Akkord getragen im Landbezirk Lettin mit den dazu
wird. 54 9 vehörlgen vrtſchaften:im III. Lohnbezirk, Londeeprk Oppin mit für Maurer- und Zimmergeſellen 58 5

den dazu gehörigen Ortſchaften: Bauhilfsarbeiter 48 9
für Maurer n 46 Kalk- und Steineträger beimBaubilfsarbeiter 39 Mauern, Betonarbeiten u. Putzen,
im V. Lohndezirk, Stadtbezirk Wettin d s im Arero vengen d
mit den dazu gehörigen Hrtſchaften: e

für Maurer 41 mm VII. Lohnbezttk, Bmndobers. r Wolma
Banuhilfsarbeiter 379 und Umgegend 46

im V. Lohnbez., Landbezirk TZeicha- Wallwitz

mit den dazu gehörigen Ortſchaften: im IX. Lohnbezirk, Zappendorf, Höhn-

für Manrer 43 4 ſtedt und Umgegend 46 3
„HBauhilfsarbeiter 38 9

Büſchdorf, Krondorf,
Dölbau und Kleinkugel

März 1911 mit den dortigen Arbeitgebern ein Vertrag abgeſchloſſen,

Kalk- und Steineträger beim Mauern, Betonarbeiten und
54 3

gm Landbezirk Peiſſen mit angrenzenden OHrtſchaften: Mötzlich, zöberitz, Robgtz.

Klein Braſchwitz, Groß Braſchwitz iſt am 28. April 1911 mit den dortigen
Arbeitgebern ein Vertrag abgeſchloſſen, ſodaß der Stundenlohn ab 1. April
1912 beträgt:

ab 1.4. ab 1./4.
1912 bis 1913 bis

31./3. 1913 31./3 1914

51 5347 3 49
51 3 53 3

Jm Lohnbezirk Stadtbezirk Halle a. S. mit den angrenzenden Ortſchaften:
Seeben, Diemitz, Böllberg, Wörmlitz und Paſſendorf wird am Sonnabend um
5 Uhr Feierabend gemacht und zwar unter Wegfall der Veſperpauſe, ſo daß für
den Sonnabend die Arbeitszeit nur 9/2 Stunden beträgt.

Bei Nicht zahlung des Lohnes iſt ſofort Meldung

durchzuſehen.

Vauarbeiter-Verbandes.

Zerwabvertand t Ammere

Zahlstelle Halle a. S. u. Umgeg.
Mit dem 1. April iſt die Lohnerhöhung von 2 Pf.

pro Stunde eingetreten, ſo daß jetzt 62 Pfg. gezahlt
werden müſſen. Wir erſuchen die Kollegen, dort wo
dieſer Lohn am kommenden Lohntage nicht gezahlt
worden iſt, dies ſofort dem Vorſtand zu melden.

i Der Vorſtand.

Den werten Genoſſen von
Biehla und Umgegend
bringe meinen
kaier. I. Haarschpeide- Salon

in r e T C eryng undbitte be n
unterſtützen ochachtungsvoll
Richard Klaua, Biehla.
Preundsehattg- Reiten

echt Silber, von 1 M. an.

C. F. Ritter, v n h

e in

[Jpoſd- NNöater

Direktion: Gustav Poller.
Heute zum letzten Male:
Das I. Rlesen- Programm der

Junehähnel-
Sünger

i den beiden urkomiſchen
Poſſen: Rot gewählt und

m Gafé Süsaholz,
Täglich volle Häuser
Jubelnder Lacherfolg!

Charfreitag geſchloſſen.
Ah Ostersonntag zum l. Male:

Das völlig neue, glänzendeOsferfest- Programm
Außer d. neuen Solonummern
2 Schlager-Possen 2

„Sellerie“ und„Jm Cafe Süßholz
über

all gratis zu haben
Bedeutendoe

Stadt Tneater

in Halle a. S.
Direktion Geh. Hofrat M. Richards.
Karfreitag bleibt das Theater

geschlossen.
Sonnabend den 6. April 1912

Abends 7 Uhr: z
200. Abonnem. -Vorſt. 4. Viertel.

Neu einſtudiert
Faust Ieih.

Tragödie in 6 Akten von Fpethe.
Muſik von Arno Kleffel.
Prolog im Himmeol.

Der Tragödie erster Teil.
Kaſſenöffnung 6 Awgns 7 Uhr,Ende nach 11 Uhr

Sonntag den 7. April 1912
(Oſterſonntag):

Rachmittags 53 Uhr:
Fremden Vorſtellung zu er

mäßigten Preiſen.

die Fiedermaus.
Operette in 3 Akten

von Johann Strauß.
Abends 7 Uhr:

201. Abonnem. Vorſt.

Tieflanciä,
mPaſae v. Eugen d'Albert.

Theater
lhaustet 88.

Programm Wteden Mittwoch und Sonnabend

Beginn der Vorstellungen:
Wochentags präziſe 4 Uhr.

Sonn und Feſttags 3

2500
NMorgen, am Charfreltag,

den ganzen Tag über

Ermässigte
Eintrittspreiss,
Erwachſ. 30 Pf., Kind. 20 Pf.

Herzogußurgund

(igarefte
Preis iasge

2-10

Frautſeute

ihre

gütigſt zu

enorm großen Möbellagers.
Preiſe auffallend billig.

von 28 98 M.
von 75—350 W.

Sigeel von 3--120 M.ſ von 8--125 M.Stühle von 3 30Bettſtellen von 12 80 M.
Matratzen von 8--125 W.
Vertikos von 30 78 M.Schränke von 22- 85 M.

Komplette Wohnſtuben,
Salons La r mmer,

lafze henunerregt derte bei (angſfähr.
Garantie, verkauft

J bosennern,
Hulle a. S., Gelststr.

1. Viertel.

drama in einem Vorſpiel u.

bitte um Se meines
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Waren, mit welchen Se nicht zufrioden sein soliten, erbitte in meinem eigenen Iuterease gegen vollen Betrag retour,
event. bitte mir dureh Post unfrankKiert Mittellung machen zu wollen.

J

t beide i Liund fhte Aräuvella- vn 76 un un tun 6533

n en h en n e h her nndz 1 Mandel S 5 e en 5“ 0 Fun I w r an 5 i S Lede Tafel Butter un Rab. 4 feinſtes kuveren Pfd. 17 2 Fe
59/0 Rabatt, Fs Rab. S Feine andere Firma liefert Ihnen eine beſſere Qualität. hölberger mir 48 ab. 3

Albert Knäussl, el i Min. n R kernburgenn. I Nperganze I I
T

Allen Voraus
sind unsere Fabrikate in Passform
und Haltbarkeit bei konkurrenzlios

billigen Einheitspreisen.,

Herren-Hü ite
e echt jtalienisch. Haar

Jedes Paar Herren- oder Damenstiefel

Spezialmarke Extra-.75 95 Preis 95a NussbaumOriginal Goodyear- Welt
Ersatz für Handarbeit

T

Mk. 174
o eigene J de Sehun. Fann 1eb.
fülon- Afred Fränkel, un.üu
Verkaufsstene:Halſe a. S, Gr Ulrichstr. I7.

Konsumverein für Hohenleipisch u. Umg.

Morsetts
Leibhinden

Sachkundige Massanfertigung,
(eingetragene Genoſſenſchaft mit beſchränkter Haftpflicht). r r nAnto Bilanz am 30. September 1911. aſſe.

An Kaſſende ind on Lbſch 588 3 ver Mitgüieder uthaben 435 53 Hauptpreislagen:
IwventarKonto na r. jons-Konto. 10 75 75 50 75 50v äſchemangelKonto na 10 360 00 m re onds-Konto 1528 87Welaege n 12853 00 ne Seit 95 18 Aſk. 2 3 5 7 10 15bei Mitgliedern 444 34 Warenſ r woagere 4855 27Sanütguthaben 39 34 Konto micht ab chob. Dividende 77 80 und höhere.e 88 ne er cn en bei Lieferanten DarlehnKontoLehrgut und berechnete Faſtagen 150 00 Sparrabatt-Konto 2988 00 Reiche Auswahl von Neuheiten der
Tüten und Papier 150 00 Reingewinn 77 45 tKontorUtenſilien 200 00 letzten Pariser und Wiener Mode.1500856 1590856liederzahl betrug zu Anfang des Geſchäftsjahres 1148S Sehr Htete een Belſcheſtsjayres J Prima-Donna-Korsetts168

Jm Laufe des Geſchäftsfahres ſchieden aus durch Aufkündigung 16 0 uBeſtand am Anfang des neuen Geſchäftsfahres 752 r —2Hie Mitgliederguthaben betrugen am Ende nes Se ahres 4131.74 die Haftſumme 4560.00 grösste Sortimente.
er

Guſtav Wohmann. wald Tö n ard FrgigengVorſtehende Bilanz haben wir geprüft und Drpt den r und We elegen übereinſtimmend gefunden.

tsrat.Karl Wohmann. Eduard Wohmann. Gotthold Metzger. Oswald Müller.

S Siuig Zigarren,1000 d Sloſſ Nosen! 2igaretten
und

3 Schmeerstrasse 2.

9 Speria-Korsett-Geschäft am Platze

nur modernſte Muſter, verkaule zu folgenden, wirklich billigen Tabake
Serie Serie II Serie III Serie V in grosser Auswahl bei

Hoſe MännerHoſe MännerHoſe MännerHoſeMänner Hoſe Männgr voſe Mann Hoſe Manege e Ia Geschàäfts -Vebernahme.
haltbaren brcuen ünd e W Meiner werten Kundschaft zur Nachricht, dass ich meine Fleischerei Hrn. Fleischer-
dunklen dunklen Modemuſtern unübertroff. Pfännerhöhe 33. meister Aug. Orling übergeben habe. Indem ich für das mir in vollem Masse entgegen-
Muſtern Modemuſtern ſehr haltbar in Haltbarkeit gebrachte Vertrauen bestens danke, bitte ich, dasselbe auf meinen Nachfolger über-
a Paar a Paar a Paar a Paar tragen zu wollen. HochachtungsvollP. Kuhns Wurstfabrik.35 85 45 90Mk. nur R Mk. nur Mk. nur Mk.

mit 5 Prozent Rabatt.Ernst lnur Nr. 14, Marktplatz Nr. 14.

nur
Bezugnehmend auf obige Anzeige, soll es mein eifrigstes Bestreben sein, dieses

alte Geschäft in unveränderter Weise weiterzuführen und werde ich stets bemüht sein,
nur gute und reelle Ware zu liefern. Mit der höflichen Bitte, mein neues Unternehmen
gütigst unterstützen zu wollen, zeichne ich

Hochachtangsvoll

Aug. Orling,
Fleischerei und Wurstfabrik,

Telephon 3916. Gr. Brauhausstr. 10.
ſinden Sie in größter

W IIS ken Weg 2un Gegen
S G jst das Radfahren. Informieren Sie sich daher
S über Mittel und Wege, das gute preiswerteS Fahrrad Sturmvogel zu erlangen. Federleichte vS Aluminiumfelgen, alle Zubehörteile, Taschen- 9 rv S Bee J I h t

a h d Bee et Le Haar Manuſaxtur, 9 Professor Von Esmarchs u n 0 er,

neuen reskatalo ertreter werd. an e eipzigerstr. w. elegan neue Form.Deutsche Fahrradwerke Sturmvogel Fperidl-Damen-Frisfer-Salon. C. F. kitter, rGebr. Grüttner Kopfwäſche 1 en alkoholfreies Tafelgeträank Angichts-Postſarten
Berlin a tlialenseoe 40. r i i eren 75 Pf. Telephon 3304. Telephon empfiehlt 77 Balkdnchdandiung.

——S 2 a e W T4 u
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s 0
Sportweagen in allen Arten, Fabrſkate erttar

Bünser 265.00 bisZuoammeonteghbar Ia. Fabrikat, mit u. ohne es

9 9 08 2825280272228128122282
Zum bevorſtehenden Oſterfeſte empfehlen unſeren verehrten Mitgliedern:

div. Rot- u. Weiss-Weine,
Stachelbeer-, Himbeer-, Erdbeer-, Heidelbeer-,

Apfel- und Wermutwein,

Stangenspargel G Brechspargel:
in 1 und 2 Pfund-Doſen, in und 1 Ffund-DofenMrabellep und Reineelanden,

Kinder- Wagent!
KastenwagenlI edertuoh-Ausschlag, Gummmi- 2g50

in 2 Pfund-Doſen,Miſchobſt, Wingäpſe Aprikoſen u. Pflaumen,

Cerduch. Aul und lachs. S I. gehochten Delſkuteß-Schinken, ver e Be an 1280
655.00 bis

NUSSBAUM.

TWMſſſemo Wahlverein Ellenburg

h
Unterhaitungs Abend

in Konzert und TRester.Pragramme r d. bekannt. Vorläe a 25 Pf. z. daben.

Gewerkschafts-Kartell.
Die nächſte KartellSitzung ſindet umſtändebalber erſt

n Freitag den April W an.
Achtung! Forirsführ or Achtung!

Hvhfeine Zigarren

Dann Umzug
Gummi Tischdecken

in reizenden Muſterr

Gummj-Wandschoner

knoigcher Hof an
beriin.

Während der Osterfelertage:
Gedlegene musikulische u. humorfstische Dormetungen.
E rstklassige Biere! Reichhaltige Speisenkarte!

Letatmalig in diesem Jahre:

Anstich des beliebten, gehaltvollen Riebeckbocks

Speckkuchen SpeckkuchenNB. 2. Felertas: r Leonis! W
Zu obigen Veranstaltungen ladet freundlichst ein

Hugo Seydewits.
LLLLILIIELIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIII1x11111 II III V,. IIIv Pf. an Fran Lewannt Begunnt Tutt.

0 Zrine e allen h pud e zu den Feiertagen meine

Pf. an

Lohalit äten in empfezum SchonenGummi „Tisehläufer des Tiſchtuches, Fr c e gesorgt. e
t Wane p. Meter von 1. Feiertag:. ff. Spoekkuchen.

Gummi Küchenspitze 5 Freundlichſt ladet ein Wwe. E. Lehmann.7 Pf. don an per Mtr

Sonnabend den 6. April.

00000000 0 00000000000000000009
in großer Muſterauswahl

äguchner dalen Flugblatt- Verteilung
Achtung RupferschmſegelSonntag den 7. und Montag den S. April (I. u. Gnterlelerie

Vormittags II Uhr, im grossen Saale:

Gummj-Wirtschaftsschürzen l

Grosse Matinee nontsag, den 8. Apeii 1912 (2. Ostorfoiortag),V V f 2 r 734 der r 33 der r Fogtsoheon Mof, Grosser Bera:urer von an per Mir. 9 rer Sanses. et r el r u u t haltu 9 c Kb d.2 Breite 67 ew Breite 90 em er Grosses Ostervergnügen u 8 n er n 2 en
löufe 25 des r I. Halliesohen e „Espana“. S Um S Erſcheinen erſucht Dor Voretand.95 a. Feiertag von nachmittags 4 Uhr an:

p. Meter Pf p. Meter P Grosses Ostervergnügen W a Arhelter-Radfahrer-Vereln
III

W (Mltolled des Arb. -Radt.-Bundes Solldarit.)
Sonntag den 7. n (1.

o 0

d Wer m Ver
im großen Saale des rgnügen

V bendsWe Kränzehen. re
z

verbunden mit Kunst- und r r
tgliedOhne Karte kein Zutritt. Der ge rIII in1. Feiertag, abends 8 Uhr, im Fährhof zu Anerena:

Ostorargnnune
D O vo ahnte ans In T. Ball.ßſehiers Gasthaus, Seeben Arb. Rudfahr Verein Wörmlltz Böllnerg.

(vom Bahnhof Trotha 15 Minute hchhhd-—- Montag (2. Oſterfeiertag) von nachm. 4 Uhr an im Gaſthof

Für die Osterſeiertage ich meine Lokalitäten in nfrei riche eunneunn“ Se h e h Verg üüg en
Kränzehen Hierzu ladet ergebenſt ein Der Vorſtand.

Zutritt.tiete emrſgele meinen dolentena verzröas. Garten u nne Kerte Kein S
zur Abhaltung von Sommerfeſten e anther- Räder Göricke Nähmaschinen

äder. Erſter deutſche FabGasthof Cueis,Trotz der billigen Preiſe h ſo l Narer anderer renym. Firmen von 60 Mt. an
Den zweiten Oſter Feiertag von nachmittags 8 Udr ad: e slagen. in tIL e X in Rubattmarken Grosse Fann e e ge v r g.Mitglied des Rabatt -Spar-Verseins. Hierzu ladet freundlichſt ein Seidowits, Gaſtwitt. ön mig a in

des Freien Gemischten und Frauenchors.25 Im Kleinen Saale und Restaurant an beiden Feiertagen: x

r ich Mk. an Grosse er S l.j Auch 8k ler Besohm eppic e per Stück Zu ahreiehen Beeuen iaden in r u r e und Frau.litoleun Vorlagen 30. an per Std.

Harbttagchen

Vachctuch- et 30-
von an per Stck.

Cewerksehalts Karte Bitterfeld.
Sonnt l 7. April Ostorfoieortabends r im u hS Theater Abend S
ausgeführt von der Theatralisehen Vereinigung

„Solidarität“ in Halle.Zur Aufführung gelangen: Rin r r, Drama in fünf
Aufrügen von Anna Mosegard, und ine Märzanageoht.

Pinen genussreichen Abend versprechend, ladet hier-

zu ein Der Bildungs-Auasohuss.
P Programm im Vorverkast 30 Pf., an der Abendkasse 40 P.

in allen Farben und Ruſtern, ſtets in großer Renge vorrütig.

h. ärkerstr. 8.
Tür die Inſerate veranr: Ka Algner. s der Halleſch. Kencſenih rung. S A. m. T Rmieger h ähh Samil. 1. Kalle a. S.

1 e
44

et 7 4 r 4 eF F. 3 S d 43 v m 4 v 5 37R h W t r9 r 3 h r 449 a n n J e m M7 t w. n r J t e
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Halle a. S., Freitag den 5. April 1912 23. Jahrg.
22 „—öVB— JAus der Provinz.

Die agrariſchen Fleiſchtöpfe ziehen nicht mehr an.
Die Großgrundbeſitzer des Oſtens behaupten, in dieſem Jahre

geſtalte ſich der Bezug ausländiſcher Arbeiter überaus ſchwie
rig. Die öſterreichiſchen Landarbeiter, die früher nach Preußen
gekommen ſind, wandern jetzt nach Amerika aus; auch gehen ſie
nach Dänemark und nach andern Ländern. Außerdem bevor
zugen ſie Arbeitsſtellen in Oeſterreich ſelbſt, namentlich in
Böhmen und Mähren, wo ihnen Arbeitsplätze durch Vereine
vermittelt werden und wo ſie Löhne erhalten, die den in
Deutſchland gezahlten kaum nachſtehen, ja ſie häufig über-
ſt eigen. Man rechnet damit, daß der Zuzug von Leuten aus
Oeſterreich bald ganz aufhören wird.

Jn Böhmen und Mähren werden alſo höhere Löhne in der
Landwirtſchaft gezahlt als in Deutſchland. Das iſt auch der
einzige Grund, weshalb die ausländiſchen Arbeiter fort
bleiben. So ſieht die Arbeiterpolitik unſerer Agrarier aus!
Sie treiben die einheimiſchen Arbeiter vom Lande, indem ſie
ihnen einigermaßen menſchenwürdige Exiſtenzbedingungen
verſagen, und jetzt bleiben ihnen auch infolge der überaus
niedrigen Löhne die ausländiſchen Arbeiter fort! Man
glaube aber nicht, daß die Junker ſich deshalb Sorgen machen,
denn während der Erntezeit erhalten ſie Militär ſo
viel ſie wollen, und die übrigen Arbeiten werden zur
Not von den Kräften erledigt, die ihnen zur Verfügung ſtehen.
Uebrigens: Unſere Agrarier brauchen nur etwas beſſere Löhne
zu bezahlen und ihre ländlichen Arbeiter nicht als Leibeigene
Litee ten dann brauchen ſie gar keine ausländiſchen Ar-

eiter.

Merſeburg. Acht hundert Volksblattleſerl Recht
erfreuliche Reſultate hat die künzlich hier vorgenommene,
u ich. rin gur Gewinnung neuer Volksblattleſer ge
racht. Der Erfolg i um ſo höher zu bewerten, als die Zahl

derjenigen braven Genoſſen, die ſich der Agitation gewidmet
haben, leider nur ſehr klein war. Jm Dezember 15911, alſo
vor der Reichstagswahl, hatten wir in Merſeburg 614 Volks
blattleſer; während des Wahlkampfes ſtieg die Zahl derſelben
auf 645. Die günſtige Zeit nun ausnutzend, ſetzte die Diſtrikts
leitung mit einer planmäßigen Agitation ein. Wer die Stadt
Merſe rg und die Rückſtändigkeit ſowie den Philiſtergeiſt eines

roßen Teils der hieſigen Arbeiter kennt, weiß, welche unge
euren Schwierigkeiten zu überwinden waren. Zum großen
eil wohnen die Arbeiter mit hochfahrend auftretenden Be-

amten zuſammen, und damit ſie nicht ſchief angeſehen oder als
„Rote behandelt werden, verzichten ſie lieber auf die Arbeiter
preſſe. Daß die Arbeiter dadurch eben zu Heuchlern werden,
kümmert ſie wenig. Die Hauptſache iſt, daß das „Renommee“
nicht geſchädigt wird. Der mit lobenswerter Energie durch
geführten Agitation iſt es jedoch zu verdanken Saß die Zahl
der Leſer ſchon Mitte März auf 793 erhöht werden konnte. Alſo
innerhalb eines Vierteljahres ein Gewinn von 179 neuen
Leſern und damit zuverläſſigen Streitern für den Sozialismus.
Aer ein hübſcher Erfolg. Und wenn jeder Genoſſe ſeine

flicht auch weiterhin tut, ſo liegt das ſchöne Ziel, in alle
e 3veitegam en dge Volksblatt zu bringen, nicht mehr allzu
fern. Darum rüſtig weiter zu neuer Werbearbeit und w
mit e und Anbiederei. den fleißigen Genoſſen, die dieſe ſchöne Ernte einbrachten,

gebührt allſeitige Anerkennung. Möge ihr Beiſpiel in allen
denjenigen Orten, wo die Parteigenoſſen ihre Parteipflicht auf
dieſem Gebiete geſe gröblichſte vernachläſſigen, anfeuernd wir-
ken. in Merſeburg möglich iſt, müßte in Orten mit über-
wiegender Arbeiterbevölkerung, wie Delitzſch, Bitterfeld, Eilen-
burg, Eidleben uſw. ein Kinderſpiel ſein. Durch bloßes
R Feren werden allerdings große Erfolge nicht erzielt.

edaktio

l Die erſte Verſammlung unferes neu ge-
gründeten Diſtrikts Zöſchen fand am Sonntag ſtatt. Der Be-
ſuch war in guter, auch konnten erfreulicherweiſe wieder neue
Mitgliedet aufgenommen werden. Nach einer lebhaften Aus
ſprache wurde ſodann der Beſchluß der Diſtriktsleiterkonferenz
betr. Anſtellung eines Kreisſekretärs mit großer Mehrheit ab
gelehnt. Peſchloſſen wurde, am 12. Mai eine Frauenverſamm-
lung zu veranſtalten, in welcher eine Genoſſin ſprechen ſoll,
ferner, die S r jeden zweiten Sonntag im
Monat abßuhalten. Jn eine Wahlagitationskommiſſion wur
den gewählt die Genoſſen Kündiger, Tauche und Dittrich, in
die Lokalkmiſſion Wächter, Donner und Frommann. Die
Genoſſen werden erſucht, bei ihren Ausflügen nur im Blauen
Stern zu döſchen zu verkehren; es iſt der einzige Gaſthof an
der Landſttaße von Leipzig nach Merfeburg, der den Arbeitern
zur Verfügung ſteht.
„Nebra. Junkerdreiſtigkeit. Die Junker ſind doch

liebe Leute und Landarbeiter ſein, iſt ſchön, wenn man weiter
keine „unazgemeſſenen“ Anſprüche ſtellt im S Behand-
ling Bezaflung und ſubjektiver Freiheit. arin verſtehen
die Agrariet allerdings keinen Spaß und handeln ihrer Tradi-
tion gemäß konſequent. Nach ihnen muß es ſtets heißen:
Weß Brot ih eſſe, des Lied ich ſinge! Durch die infame Ge
ſindeordnum ſtehen die Landarbeiter dem Jnduſtriearbeiter
gegenüber ſſit altersher im Hintertreffen. Schüttelt einmal
ein Landarhkiter gen von ſich, wagt er es, wo anders
Beſchäftig zu ſuchen ſo kann es ihm paſſieren, daß er in
der Umgegeßd keine Arbeit erhält, weil es die Agrarier ſo
wollen. Fet wird uns von einem regelrechten Abkommen be-
richtet, nachdem hieſige Gutsarbeiter keine Arbeit auf den
Gruben der Umgegend erhalten können ohne Einwilligung der
Gutsverwaltjng. Der Bohykott der perſönlichen Arbeitskraft
iſt unſittlich ind ſchlägt dem ſozialen Empfinden weiter Volks

kreiſe direkt ins Geſicht. Sagte nicht einſt Wilhelm II. unter
dem Beifall der Junker und Jnduſtriellen: „Schwere Strafe
demjenigen, der andere an freier Arbeit hindert? Schwere
Strafe gibt es auch, aber Landarbeiter und Bauer iſt
zweierlei.

Sozialdemokrakiſcher Verein. Sonnabendabend findet unſere ordentliche r ſtatt,
wozu alle Parteigenoſſen eingeladen ſind. ünktliches und
zahlreiches Erſcheinen aller Genoſſen iſt Pflicht. Auch die Ge
noſſen, welche faſt gar nicht zu Verſammlungen bisher gekom-
men ſind, mögen es endlich tun.

Querfurt. Parteinachrichten. Am 1. Feiertag abend
findet eine Verſammlung des Sozialdemokratiſchen Vereins
und am 2. Feiertag eine Flugblattverbreitung ſtatt. Damit
dieſe recht ſchnell von ſtatten geht, iſt die Beteiligung aller
Genoſſen erwünſcht. Deshalb, Genoſſen, erſcheint wieder recht
zahlreich, wie es bei der Reichstagswahl der Fall war.

Eisleben. Wann der Staatsanwalt nicht ein
greift. Es iſt noch in friſcher Erinnerung, wie am Wahltag
unſere Parteigenoſſen in Nee hauſen von einigen Mit-
gliedern des Wahlvorſtandes aufs gröblichſte beleidigt, genötigt
und ſogar gemißhandelt wurden. Zwei der mit Neehauſer
Liebens würdigkeiten Bedachten ſtellten Strafantrag wegen
Veleidigung und Nötigung bezw. Körperverletzung. Der
Staatsanwalt lehnte ein Einſchreiten gegen den Hauptbeteilig-
ten, den Gutsbeſitzer Ramdohr, ab, weil „kein öffent-
liches J ntereſſe vorliege“, and verwies die Jnſul-
tierten auf den Privatklageweg. Gegen dieſen Beſcheid wurde
Beſchwerde bei der Oberſtaatsanwaltſchaft zu Naumburg er-
hoben. Aber auch der Oberſtaatsanwalt trat ſeinem Kollegen
bei, ſo daß nunmehr im Wege der Privatklage vorgegangen
werden muß, um der Gerechtigkeit Genüge zu verſchaffen.

Man beachte folgendes: Die Wahl war öffentlich, ohne
Grund wurden Waähler, die ſich als ſolche a konnten,
beſchimpft mit Ausdrücken, wie Zuchthausbruder, eure Mili-
tärpapiere habt ihr vielleicht geſtohlen, wir ſch auf
Militärpapiere uſw. Unſere Genoſſen wurden ferner von
agrariſchen Patrioten genötigt, das Lokal zu verlaſſen, wenn
ſie ſich nicht die Knochen entzwei ſchlagen laſſen wollten, einem
andern wurde mit voller Abſicht und ſolcher Wucht auf den
Fuß geſtampft, daß der Nagel von der Zehe abgequetſcht wurde.
Das alles geht dem Staatsanwalt nichts an, da ein öffentliches
Intereſſe nicht vorliegt. Es erſcheint die Frage am Platze,
was wohl geſchehen wäre, wenn umgekehrt Sozialdemokratenin der geſchilderten Weiſe die konſervativen Größen inſul-

tiert hätten. Ob die Ramdohr und Genoſſen auch auf den
Privatklageweg verwieſen worden wären?

Holzweißig. Bei der Gemeindevertreterwahl
wurde, wie bereits berichtet, in der dritten Klaſſe der bisherige
Vertreter Genoſſe Thäle wiedergewählt. Ein Gegenkandidat
war nicht aufgeſtellt. Jn der zweiten Klaſſe hatten wir, dank
des elenden Dreiklaſſenwahlrechts, wenig Ausſicht auf Erfolg,
denn die Steuerverhältniſſe hatten ſich in den letzten 2 Jahren
ſo verſchoben, daß 60 Wähler aus der zweiten in die dritte
Klaſſe gekommen ſind. Der zweiten Wählerklaſſe gehörten alſo
nur ſehr wenig Arbeiter an. Der Kampf war darum ein ſehr
harter und wurde von den Gegnern mit bisher nicht gekannten
Mitteln geführt. Amtsdiener und Gemeindediener, Nacht-
wächter und Bauern ſchleppten die ſäumigen zweitklaſſigen
Patrioten zur Wahl. Ein i für r e es zuſehen, wie dieſe Wählerfchlepper ſich im Schwriße ihres Ange-
ſichts abmühten, die Gemeinde Holzweißig vor der roten
Gemeinderatsmehrheit zu retten. Drohungen. mit wirtſchaft-
lichem Boykott, Entziehung der Branntweinkonzeſſion uſw.
mußten herhalten, um die Geſchäftsleute zur Wahl gegen die
Sozialdemokratie zu bewegen. Und damit haben es die bürger-
lichen Wahlmacher auf 60 Stimmen gebracht, während für den
Kandidaten der Arbeiter 58 Stimmen abgegeben wurden. Wenn
die bürgerlichen Herren aber alle diejenigen ausleſen wollten,
welche aus feſter Ueberzeugung gegen den Sozialdemokraten
und für den Bürgerlichen geſtimmt haben, ſo würden die
Herren mit Schrecken gewahr werden, daß ihre 60 Wähler auf
M der Zahl zuſammenſchrumpfen müſſen.

Die Herren mögen ſich noch einmal ihres „Sieges“ freuen,
ſtolz können ſie darauf auf keinen Fall ſein; denn der Verlauf
der Wahl hat bewieſen, daß der weitaus größte Teil der Wähler
bisweilen in die bürgerlichen Kreiſe hinein mit der Kommu-
nalpolitik der ſozialdemokratiſchen Wähler voll zufrieden iſt
und daß nur der roheſte Terrorismus und die ſchlimmſten
Drohungen die bürgerliche Gewaltpolitik vor dem ſicheren
Bankrott retten konnte. Die Wahl ſoll für unſere Vertreter
eine Lehre ſein, wie bisher weiter zu arbeiten. Mögen auch
die „erſtklaſſigen“ Herren über die Anſichten der Arbeiter
ſchimpfen, die Sympathie und die Anerkennung der Steuer-
zahler wird ihnen doch bleiben.

Gleſien. Vom Behördenkampf gegen d.as Ar
beiterkaſino. Vor der Halleſchen Strafkammer ſtand
am Donnerstag wiederum Termin an in der Kaſinoangelegen-
heit, über die wir bereits berichtet haben. Der Maurer Franz
Zeidler von hier war vom Delitzſcher Schöffengericht wegen
Vergehens gegen die Gewerbeordnung und Uebertretung des
Gewerbeſteuergeſetzes zu 30 Mark Geldſtrafe ev. ſechs Tagen
Gefängnis verurteilt worden, weil er im Gleſiener Arbeiter-
kaſino Getränke, wie Bier uſw. verſchänkt haben ſollte, ohne im
Beſitze der Konzeſſion ph zu ſein. Man nahm an, der
Angeklagte habe die Getränke im Kaſino verkauft. Dafür
konnte nicht der geringſte Beweis erbracht werden. Es konnte
nur feſtgeſtellt werden, daß ſich Mitglieder von Vergnügungs
vereinen bei Zeidler, der etwa 50 Schritte von dem Kaſino
entfernt wohnt, Getränke in Flaſchen geholt und dieſe im
Kaſino genoſſen hatten. Die Strafkammer mußte daher zur
Aufhebung des erſtinſtanzlichen Urteils und zur Frei-ſprechung kommen. Sn jener Sache ſoll, wie Gr Sprache
kam, gegen einen Zeugen vor dem Halleſchen Gericht ein
Meineidsverfahren ſchweben.

Ramſin. Zur Lokalfrage. Die letzte Parteiverſamm-
lung beſchäftigte ſich mit der Lokalfrage. Um endlich einmal
Ruhe in der Gemeinde zu haben, ſteht die Verſammlung auf
dem Standpunkt, daß wir unbedingt alle beide Lokale zur Ver-
fügung haben müſſen. Damit derjenige Wirt, der uns ſein
Lokal zur Verfügung ſtellt, von den Patrioten nicht unterdrück!
werden kann. Bisher wurde immer aufgepaßt, wo dieſer oder
jener verkehrte. Es wurde der Vorſtand beauflragt, nochmals
ſchriftlich an Herrn Neuhold heranzutreten, ob auch er ſein
Lokal zu allen öffentlichen Verſammlungen hergeben will. Dies
iſt getan worden, aber die Zeit iſt verſtrichen und Herr Neuhold
hat uns keiner Antwort gewürdigt. Wir haben daher die
Pflicht, den Beſchluß der Verſammlung zur Ausführung zu
bringen, der dahingeht, daß bei ablehnender oder gar keiner
Antwort der Bohkott über das Neuholdſche Lokal verhängt
wird. Wir erwarten nunmehr von den Ramſiner Einwohnern,
daß ſie die Arbeiterſchaft in jeder Beziehung unterſtützen. Wer
jetzt nicht für uns iſt, der iſt gegen uns, das mögen nicht nur
die Arbeiter ſondern auch alle Geſchäftsleute beherzigen.
Boykottbruch iſt Streikbruch. Der Boykott ſoll auch auf die
Neuholdſche Fleiſcherei ausgedehnt werden. An alle Genoſſen
und an unſere Jugend und die Frauen ergeht die dringende
Mahnung, den Beſchluß hochzuhalten. Unſer Verkehrslokal iſt
je bei Karl Schneider. Nur da haben wir jetzt zu ver
hren.
Wittenberg. Gewerkſchaftsbibliothel. Des Oſter-

feſtes wegen fällt die nächſten Sonntag fällige Vibliothekſtunde
a und findet dafür am Karfreitag in den üblichen Stunden
tatt.

Eiſenbahnunfall. Der Streckenläufer Müller
aus Burow wurde unweit der Stadt von einer Maſchine erfaßt
und zur Seite geſtoßen. Das Unglück geſchah, als M. einemandern, ihm entgegenkommenden Juge ausweichen wollte. Er

wurde am Kopfe ſchwer verletzt und nach Anlegung eines Ver-
bandes nach Koswig transportiert.

Kleinwittenberg. Jn der letzten Gemeindevertreter-
ſitzung wurden nau einer kleinen Anſprache des Gemeinde-
vorſtehers die neun h.ten Gemeindevertreter durch Hand-
a an Eidesſtatt verpflichtet. Wegen eines Geſuchs des Vor
tandes des Verbandes der Binnenſchiffer, eine Trinkwaſſer
entnahmeſtelle an der Elbe zu ſchaffen, wird ſich der Gemeinde-
vorſtand mit den Elbſchiffahrtsgeſellſchaften über Tragung der
Koſten in Verbindung ſetzen. Ein Geſuch auf Uebernahme von
Krankenhauskoſten wurde wegen inzwiſchen erfolgten Todes
der betreffenden Perſon als erledigt betrachtet. Die Armen-
unterſtützung der Frau H. wird von Vefßt auf fünf Mark er-
e die Witwe L. ſoll ſechs Mark Beihilfe zur Miete er-

alten.
Stolberg. Ein ungeratener Sohn, der ſeinen

Eltern ſchon viel Kummer bereitet hat, iſt der frühere Kauf
mann jetzige Arbeiter Karl Ehrhardt aus Stempeda. Er
iſt der Sohn aus erſter Ehe und wohnte nicht bei ſeinen Eltern.
Als er großjährig wurde, verlangte er ſein mütterliches Erbe,
das ihm auch von ſeinem Vater, der eine Landwirtſchaft be
treibt, zum Teil ausgezahlt wurde. Es währte nicht lange,
ſo hatte er das Geld verpulvert. Die Arbeit wollte ihm auch gar,
nicht ſchmecken, und wenn er in Not geriet, dann ſtattete er
nachts ſeinen Eltern einen Beſuch ab und nahm alles, was nicht
niet- und nagelfeſt war, mit. Zweimal hatte der Vater den
geſtellten Strafantrag wegen Diebſtahls zurückgenommen, als
aber ſein Sohn in der Nacht zum 30. November v. J. wieder
in die hnung eingebrochen, alle Behältniſſe durchwühlt und
für etwa 130 bis 140 Mark Gegenſtände mitgenommen hatte,
drang der Vater auf Beſtrafung. Noch an demſelben Tage
wurde er in Nordhauſen feſtgenommen. Zuerſt glaubte der
Gefängnisarzt, daß E. nicht geiſtig normal ſei, und er ließ
ihn in die Jrrenanſtalt Altſcherbitz zur Unterſuchung über-
führen. Da aber dort feſtgeſtellt, daß für den Angeklagten der
8 51 des Strafgeſetzbuches nicht in Betracht komme, wurde das
Verfahren eröffnet und am Mittwoch hatte er ſich vor der
Nordhäuſer Strafkammer wegen ſchweren Diebſtahls zu ver-
antworten. E. gab die ihm zur Laſt gelegten Beſchuldigungen
77 Von dem ärztlichen Sachverſtändigen wird bekundet, daß
er Angeklagte nicht geiſteskrank, aber auch nicht als voll

normal anzuſprechen ſei. Das Gericht ſühnte die Tat mit
vier Monaten Gefängnis, wovon zwei Monate als
verbüßt erachtet wurden.

Aus den Gerichtsſälen.
Strafkammer.

Einen nnangenehmen Erfolg brachte die Berufung des
Staatsanwalts einem Maurerpolier, der von dem Schöffen-
gericht wegen Unterſchlagung zu einer Geldſtrafe von 300 Mk.
verurteilt worden war. Er war mehrere Jahre bei einer Bau-
unternehmerin tätig geweſen und hatte die ihm anvertrauten
Gelder veruntreut. s Berufungsgericht wandelte auf An
trag die Geldſtrafe in eine fängnisſtrafe von zwei Mo
naten um.

Reiſenden-Elend.
hieſige Firma unerlaubt mehrere hundert Mark einkaſſiert, da
er mit ſeinem Gehalt nicht ausgekommen ſein will.
Geld verbraucht hatte, floh er, ſtellte ſich aber
München. Er befand fi

er das
chließlich in

Gefängnis verurteilt. Von der Strafe wurden drei Wochen
auf die Haft in Abrechnung gebracht.
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von 3 Mark an. inſchmieden 6.Gravieren gratis.
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von hervorragender Qualität, zu billigen Preisen, bei

l Broshowchi Mitglied des
Rahbatt-

9 Spar-Vereins.

Wir empfehlen als besonders preiswert:

IIIXXEEBIIEDiese Mischungen sind von grösster Ergiebigkeit und speziell für die
Festtage so hervorragend von Geschmack und Aroma, dass sie selbst den
verwöhntesten Ansprüchen genügen dürften.
Leichtlöslicher und wohlschmeckender Kakao, Pfd. 1.00, 1.20, 1.40, 1.60
Vanille-Bruchschokolade von vortrefflichem Geschmack Pfd. 0.80
Gemischte feine Tafelbiskuit s
Extrafeine Souchong- u. Melange-Tees, diesjähr. Ernte,

Bester gemahlener Zucker
Beste gemahl. Raffinade, Pfd. 27 Pfg. Bester Würfelzucker, Pfd. 29 Pfg.

Für Händler besondere Preise.

Pfd. 0.70
Pfd. 1.80, 2.20.

Pfund 26 Pfg.
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Mein süsses Lottchen, mein Herzensschätzchen, ich fühle mich so woul, P

so heimisch bei Dir und bin gern zu Hause, denn es ist mir eine wahre Freude,
unsere vorteilhafte Erwerbung, unsere so schönen Möbel ete. anzuschauen dahaben wir wahrhaftig gut gekauft, sehr saubere Arbeit und doch billig. Be-

denke doch, mein Liebling, diese ganze Einrichtung, das Zimmer kostetuns nur Mk. 345.--. Auch die moderne Küche in derdem sauberen Anstrich auch nur Mk. 80.--. Ja mein lieber r eg, ich
mich auch, dass wir zu Kroppenstädts gegangen sind, diese Firma hat gen
jeher immer nur auf prima Ware gehalten meine Schwester will auch bestinmt
nur bei Kroppenstàädts kaufen.

Kataloge gratis. a frei Haus. Bihgste Preiso.

Spotthillig
zu jedem annehmbaren Preisel
Wegen Platemangel und r meines Automohbil Gosohsfte

von beute aba. 500 erstklassige Fahrräder verkauft.
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Theodor Lühr,
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WStrümpfe
zu berendere bigen Preisen.

Gamen Strümpfe r 2

dann Stimge
Cöperbaad, sohwarr, weies St, S P
Henkeldand 10m- Stück 12 PF
Jaeonettband, blaa, rot St. 9 PlerrenSorken r wahr e W

Damen- Strümpfe ar J

Damen Strümpfe ehe h len Die rHerren Sooken er
Steoknadln, frb. Kopf, Brk. 5 PF

gehe extr.Damen C Quanitst
For geettckt od. durch-Bamen- Sümpfe a Stopfgarn, Twist Rolle 9 PF
or, merren Soeben ſrit e i

und farbig, Häkelgarn, Kunstseide Rolle 32 Pf.Damen Strümpfe handgertiortem r Eäkelg. f. Marktt. 50 g-Rolll. 21 Pf.
S

Damen Strümpfe Nentnne
eehwarz Seido m. Plor, RandHerren-Socken a. r wo Vireiten

Dekorationen.
Portieren W kgliohe w. 45 28 re
Portieren re hertitt, Garritar.

Portieren a Be Gurnitur.

Druckknöpfe Punktam“ Die 4 Pf.
Druokhkn., gar. rostfrei Diad. 9 Pf.
Haken und Oesen 2 Pak. 5 Pf.
Taillen-Verschlüsse Stek. 18 8 Pf.
Korsett-Verschlüese, Paar 10 7 Pf.

s

676 6.50 J

80 ge9.50 6.90 3 mit Ständer

Kurzwaren.
Bändor.

Einfaerband, sohw., krbg. MAtr. 4 P
Rocketossband, schw. frb. Mtr. 6 PF

Weiss Halbleinenband Mtr. 10 P
Sobürzenband St. 19 7 8 PF
Beeenliteen, vchw. frb. 9 6 6

Lockennadeln 2 Pack 1 P
Lockennad. Ia. Waldfee, Br. 4 Pf.
Haarnadeln, extra dick, Brf. 5 P
Sicherheitenadeln sortiert 8 P.S. Nad., geschütt, Pfd. 25 P.

EGarne ung Soide,
Breiegn. Nähseide Rolle 4 Pf
Knopflochseide, Halma Rolle 5 Pf.
Ohappe-Seide, schw. Docke 14 Pf.
Cordonnet-Seide Docke 5 P
Nähgarn, 1000 Vards Rolle 24 P

Armblätter „Trikot“ 18 12 10 P
Armblätter „Batizt“ 25 20 16 P.
Armblätter, extra prima 35 20 P.
Strumpfhalter, extra Ia. 60 45 PF
Kragenstäbe, extra Ia. 14 9 4 Pf.

Büsten zur Schnefderei
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Arnold Troitzsech.
Hermann Bischoff.

Rudolf Steussing.

Damen Handschuhe

Halb-Handschube

Handschuhe
zu besonders billigen Preiven.

Seiden-Imitation,
weise und sohwarz
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Herren -Handschuhe
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Betten.
Pisen-Bettstellen r Kinder
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Chaiselongues yrina Verarbeitung
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2222 Wochensecham: 32222
Tapeten von 15 Pfg. bis 90 Plg.
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Karl Rappsilber.
Ernst Zergiebel.

Friedrich Arnold

Mitgl. d. R.-Sp.-V.
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Alb. Ackermann, Mühlberg 10.

Steppdecken zweiseitäg, rot Purpur

Steppdecken rot Satin m. Reformfutter 5.25 3.50 2

Steppdecken zweiseitig, Satin

Steppdecken handgesteppt, weiseitig, Satin

Sola-Berugstofſe gemust. Rips Meter 3.25 2.75 1

Sofa-Berugstoffe uegrene-rinech

ſſnüctungraun

50 cm lang, weiss und
schwarz, durchhrachen.

imit. m D.

schwarz, weiss, farb., Seide,Perl, Filet, 2 Hrueciknöpte ſ

knopk

22.50 15.65

29.50 18.76

v.

komplett

110
12“

630 52

IIIE
1 Puten k.

S Hebeten meinönſversalfutter.

Täglich frisch gemischt.
Mehlwürmer, Schock 10 Pf.

Drogerle 0. kramer.
4. Glauehser Kirche.

e n an ken
SMolen lachen Dement, Ka ett.

ma pilligſt

Max Lüttich,Zamvfziegelet S r ad

kußhodenlack
m kg h unden Jentuch lehrhenn. N.

a h ä> Rab. Ala der Salleſch Kienoſienſch Bern E. E. m. R. Vexlegerg vorm. Aun. Gro nt A. Jahniag e Sähntl. Halle g. S

M ee



Denkbar

grösste Auswahl
in

Teppichen
Vorlagen und Läaferstoffen.

Billigste Preise.

Damen Taschen.
bastfarbiLeinen Tasche See T L

3.25 1.80

tem Volleder,Tasche a ler 5
6.75 4.75 3.25 2.10 1.50 P

hmale F r.Tasche ar orm, letzte
10.50 5.65

Perl-Tasche geh
5.50 4.75 3.65 2.80 1.95

Grosse

gen e J

J. Le W in YuGarüinen
und Innendekorationen.

Marktplatu Billigste Preise.
Tu Halle a. S

ätg e Kinder-Kragen.
dohr preiswert Damen I. ſwürſſn ca n

Hatelotform Kleine Glock Grosse Glocke Spitzen tagen

r er Gor- e i i o See i e Ware 1.60 1.10 J. d e e e b. e Jl t m e l
2.25 1.65 1.30 1.10

Spitzen-Garnituren g
1.95 1.45 1.15 95

J

h

S 2 [“0h.) en inW S
e 7 J 7Cürte] S 475 r a p Aahots, Schleifen0 re Rosenbukett 9CcK garnie y J rKamt-6ummi-bürtel 38 nes G o e 1250 10.75 II. Jabot aus Tüll oder Batist 30

Pf.1.75 1.35 1.10 90 78 60 1.55 1.35 85 65 45Jabot An Kragen

Frauen-Toque a85
lark-blctel e en z. e

m Foigtoff vng p. Aeroplan Sehleife 45

185 1.25 1.00 85 68 48 25 6r. Bwnant
Wildleder- Gürtel en g mit imit. Pleu- 50 7

75 1.85 reusen u. Band-glatt du GarniturWaseh blrtel bestiekt v 14.50 57
Damen-Kragen. Bachfisch- Hut Fembrangt. Kinder Hützen.
Setere tat 3). 47 uéendlicher Kundhutt banst häteten a 39

2.20 1.65 1.25 950 7.76 6.50 mit englischer Garnitur 5.85 4.00 8.00 l M. 1200 10.50 9.26 1 M. 1.45 1.15 90 75 60

Spachtel-Kragen wen 60 v Stiekerei-Häubehen J2.40 1.95 1.65 1.35 1Pſerette- Kragen 80. Grosser Rundhut Modell- Hüte Frauen-Toque Waseh-Käppehen v 99 n

Seidenreichgarn. 1.30 1.05 85 68
760 675 475 u. Aeroplan-Sehleife r

M

orden2. a 1.85 1.45 1.05 aus Fantasiegeflecht wit, sind gan e r besatz e 75 60 50 38
85 Band u. grosser Reiher- Federn od. Blumen apart a. Waschstoff. engl.Robespier7 0 en 8 IImitation 9.50 M. bedeutend herabgesetzt! garn. 12.50 d M.. Kfüdwester gem. Stoff. Leder u.

Letzte vornehme Neuh. 2.75 2. 10 I M. Ledertuch 3. 782 502.00 1.4085 65 r

Stickerei Waschstoffe. Liichere
Kleider Masseſinette 2uceatzen ne 23 Bortlren Stoffe re e 29 Blusen

0 düren Meter 55 43 38 30 28 Musselinette-Fond Meter 75 65 55 43 38 Pf.

tinarti Sortiment.Batist- Kleid foulard u. Köper-Foularcd Se 4) r. Tephyrstoffe de re 25Rnalgfrei, reich mit Stioxorei mit Seidenglanz Meter 75 68 53 wäsche Atr. 1.15 1.00 95 85 75 65 53 43 Muli 7 Bluse

Firigz Nachah in weiss, mit Stickerei u.m a evetenne Einsätzen J, Foulardine l. SatiNveichtauend. zeiden- 55 pe Shantung- Leinen Seige, iel n 95 Pſ. Einsätzen P
s gnzendes Gewebe Meter 1.10 95 85 75 mit Bordüren Meter 1.25 1.10 95

Mull Kleid 75 Seidenliberty-Hachahmungen 9) r. Bipsrleinen, Rhen t s 7) re Mull Bluse 75
in weiss, wit Stickereipasse neuen Foulard-Mustern Moter 1.10 96 ackenkleider Meter 1.10 90 80 in weiess, halsfrei, reich e

i 2 65 wit Säumchen u. Stickereia Am zerrt u Bedhruokter Waseh-Volle en a I. kroftéstoffe, en Vendoit, dann en A.
Farben- Auswahl Meter 1.35 1.25 I M. sächlich in weiss und ecru Meter 1 A.

Stickerei-Kleid C Mull Bluse 50h Ausseregewöhnlich billige Preie für nre aus Stickereistoff xsätzen elegant verarbeitet eschwarze, weisse und farbige 3Waseh- Voile Kleid 15 S J id t ſfe, S Stiokerei-Biuso 9e ne P e wer e ens 0 e in weiss, ganz aus Stickere-

M. Stoff, halsfrei 1garniert Posten I Posten II Posten IIIAntadbize deu Tauffete, Hessaline u. 45 Bist und Shantung, 50Stickerei-Kleid 4 i fonlard- Leidenstofie libertw- Seidenstoffe Leidenstokfe e
halefrei, mit Stickerei- in grosser Farben- und in vielen Farben einfarbig und gestreift, hKragen, Rock mit Mull- Muster- Auswahl Meter Meter pa. Qualitäten Meter M. mit farbigem Kragen und
Ansatz schick vVverarbeitet M. 4 9 breitem Jabot
flerren Stroh Hüte Herren-Kragen. Herren Servfteurs, Herren Oberhemden

A.

Herren-Hut e a 200 L ehkKragen 7 en ten 2) v Wolss- Sorvteur an ranen uns A9 pr. kalbiges Oberhemden J r

Herren-Hut Panama Farzen 78 1 Stoh- Kragen wit Ecken 42 w Wejss-Serviteur en rin „g yß e piqus Oberhemd weichen Lin J

keht Panama o re Jun Aeb-lmlegekragens zage 4) Farbe Garntur See e I re lhus Dreher
Katorhit an en Iw- Umlegaragen a vom a 19 e FRete Barnt e e 9 VBtereant r t la ff

Wir bitten um gefl. Beachtung unserer Schaufenster.
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